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Die Beisetzung öes Prälaten Schofer
Eine letzte Huldigung an den hervorragenden Priester und Politiker

Die Beifetzungsfeierljchkeiten bei der Bestattung des

Prägten Dr . Schofer auf dem Freiburger Friedhof gestal -

teten sich durch die Masse der Leidtragenden , ebenso wie durch
die Teilnahme hervorragender Staatsmänner und Politiker
des Reiches und Landes zu einer in ihrer Schlichtheit er -

greifenden letzten Huldigung für den verewigten Zentrums -

führer . Der Himmel hatte zwar kein gutes Wetter befchie -
den , grau und regnerisch , hingen wie Trauerfahnen die
Wolkenfetzen am hochragenden Münsterturm und weiter hin -
aus am Schwarzwald und am Kaiserstuhl . Es war genau
dasselbe Wetter wie im November vor 9 Jahren , als man
den Vorgänger des Prälaten Dr . Schofer , Theodor Wacker
zu Grabe getragen hat . Trotzdem hatten sich um die dritte
Nachmittagsstunde Tausende von Leidtragenden auf dem
Freiburger Friedhof eingefunden , der zwischen Einsegnungs -
halle und Eingangsportal einen geradezu idealen Raum für
die Aufstellung großer Menschenmassen in wirkungsvollster
Weise darbietet . Sie waren alle gekommen , um dem toten
Führer in inniger Dankbarkeit ein letztes Lebewohl zu sagen .
Die Männer aus der Werkstatt , ebenso wie die aus dem
Büro oder die Studenten und die Bauersleute . Vielfach
mußten von ihnen nicht unwesentliche Opfer gebracht wer -
den , aber es galt dabei zu sein bei der letzten Ehrung des
großen Toten . Vor dem Tor der Einsegnungshalle war
der einfache , schlichte und schmucklose , dunkle Eichensarg , von
unzähligen Kränzen umgeben , aufgestellt . Das Antlitz des
Toten schaute zum letzten Male hinüber zu den dunklen um -
Hangenen Schwarzwaldbergen . Aus der Masse der Kränze
fiel besonders der Kranz der Reichstagsfraktion des Zen -
trums in den Farben der deutschen Republik und der der
badischen Partei und Fraktion mit den Farben des Landes
Baden auf , für das Schofer so viel getan . Im weiten Recht-
eck von der Freiburger Schutzpolizei musterhaft geordnet ,
stand die Riesenzahl der Trauernden , Frauen und Männer ,
Jugend und Veteranen der Partei . Unter den Trauergästen
bemerkte man unter anderem Staatspräsident Dr .
Schmitt , Innenminister Witte m a n n , Kultusminister
Dr . R e m in e l e und Staatsrat M a i e r , Reichsinnenmini -
ster Dr . Wirth , den ehemaligen badischen Justizminister
Dr . Trunk , von der Reichstagsfraktion Altreichskanzler
Dr . Marx , die Abgeordneten Ioos , Dr . Bockel , Hoff -
mann - Ludwigshafen , Frau T e u f ch, sowie die badischen
Reichstagsabgeordneten . Die Landtagsfraktion des badischen
Zentrums war geschlossen unter der Führung des stellver -
tretenden Parteivorsitzenden Dr . Baumgartner erschie-
nen . Ebenso waren die Vertretungen sämt -
licher badischer Landtagsfraktionen mit
Ausnahme der Nationalsozialisten und
Kommunisten anwesend . Der frühere Kultusmini -
ster Dr . L e e r s und der ehemalige Präsident des Verwal -
tungsgerichtshoses Dr . G l o ck n e r waren ebenfalls unter
den Trauergästen . Die württembergische Zentrumspartei
hatte ihren Vorsitzenden , Justizminister Dr . Beyerle , die
Bayerische Volkspartei den bayerischen Gesandten Dr .
T i s ch e r und den Generalsekretär Dr . O e st e r l e vom
Landesvorstand der Bayerischen Volkspartei entsandt .

Das rheinische Zentruni , das mit dem badischen immer in
einem engen Bundesverhältnis gestanden ist, und das für die
Person des Prälaten Schofer immer besondere Wertschätzung
zeigte , war durch den Reichsrat Dr . Hammacher - Köln ,
ebenso wie die preußische Landtagsfraktion des Zentrums
vertreten . Von sozialdemokratischen Reichstagsabgeordneten
waren Dr . M aru m und Schöpslin zu sehen . Still und
schweigend stand die große Trauerversammlung , als die zahl -
reichen Fahnendeputationen vor der Einsegnungshalle Auf -
stellung nahmen . Es war ein Bild von tiefgehender Wirkung ,
als die Fahnendeputationen der zahlreichen katholischen Ver -
eine , der Männer - , Jugend - , Arbeiter - und Gesellenvereine
und sämtliche katholischen Studentenverbindungen der Frei -
burger Universität mit ihren Chargierten in Wichs zum
letztenmal durch Senken der Fahnen den großen katholischen
Führer im Tode grüßten . Die Feierlichkeiten selbst wurden
durch einen ergreifenden Choral des Münsterbläserchores in
der hochgewölbten Einsegnungshalle , in der das gesamte
Domkapitel , an der Spitze Weihbischof Dr . B u r g e r . Auf -
stellung genommen hatte , eröffnet . Welche Würdigung die
Kirchenbehörde der Lebensarbeit des toten Zentrumsführers
zuteil werden ließ , geht am besten daraus hervor , daß der
hochw . Herr Erzbischof Dr . Fritz selbst die feierlichen und
eindrucksvollen Zeremonien der Einsegnung vollzog und im
Anschluß daran in der Einsegnungshalle in einem ergreifen¬
den Nachruf die Gestalt und das Bild des verstorbenen Prä -
laten plastisch und lebensnah herausstellte . Der hochw . Herr
Erzbischos sprach mit tiefer innerer Wärme von dem Wirken
Schäfers und seiner Tätigkeit als Seelsorger und Priester ,
sprach aber auch mit besonderer Betonung dem Toten seine
und seines hochseligen Vorgängers , Thomas Nörber , dankbare
Anerkennung für sein politisches Wirken im öffentlichen
Leben aus .

In der Zwischenzeit hatte der Regen aufgehört , in dem
die Tausenden unerschütterlich ausgeharrt hatten

Staatspräsident Dr. Schmitt
trat auf die Terrasse der Einsegnungshalle und sch -lderte in
tiefbewegter Rede die großen Verdienste des Staatsmannes
und Politikers Schofer um den neuen Staat Badcn und die
Aufrichtung der Ordnung nach den Wirren der Revolution .

Das Badische Staatsministerinm steht tief trauernd an der
Bahre des hervorragenden Staatsmannes , des Staatsmannes , der
uns zu rasch entrissen wurde , dessen Hinscheiden um so schmerz-
licher ist, je größer die wirtschaftliche unl die politische Not des
deutschen Volkes geworden ist. Denn gerade heute brauchen wir
Dinner , die so selbstlos sind wie er , du so kerndeutsch denken wie
er , und die uns zur Einigung , zur Einigkeit und zur Geschlossen-
heit nach außen und nach innen — kurz gesagt , zu unserm
deutschen Staat hinführen . Jeder einzelne dieser Männer ,
der uns in dieser schweren Zeit genommen wird , ist Verlust für
das Ganze , ist Verlust für das Staatsvolk .

Das Wesen des Heimgegangenen war Dienst am Ganzen und
Streben nach Einigung aller . Selbst sein Dienst an seiner Partei
war ihm nur ein Mittel zum Dienst am Ganzen . Für den D<thin -
geschiedenen gab es auch tjt der Zeit nach der Umwälzung , wo
alles schwankte und erbebte , keinen oerfassungslosen Zustand . Er
holte die Staatsverfassungbevor diese staatlich formuliert war ,
aus dem N a t n r r e ch t hervor , auf das er sich auch in der späteren
Zeit so oft berief . Auch in der verfassungslosen Zeit war ihm das
höchste natürliche Gebot : Ordnung im öffentlichen Leben ,
Sicherheit des Einzelnen und des Besitzes , Schutz des Eigentums ,
ruhige Arbeit , damit jeder Bürger sein Brot verdienen kann ; für
diese Ziele wanderte er von Gemeinde zu Gemeinde , nicht achtend
der Lebensgefahren . Und als ein weiteres notwendiges Gebot er -
schien ihm , die Mitarbeit mit den andern ; der Gedanke
der Gemeinsamkeit der Arbeit aller beherrschte ihn ; er
wollte nicht untätig sein , nicht abseits stehen ; positive Arbeit war
sein Lebensdrang . Scheu vor Unpopularität trat nirgends zu
Tage .

Als der Großherzog den Beamten den geleisteten Eid freigab
und auf die Regierung verzichtete , da war der Verstorbene einer
der ersten , die mithalfen an der Erwählung der Nationalversamm -
lung und an der Begründung einer neuen Verfassung .

Das Land muß heute alle die Männer ehre », die ohne
Sche » vor persönlichen Gefahren sich um das Zustande -
kommen der Verfassung verdient gemacht haben , und
unter diesen steht der Dahingeschiedene in der ersten
Linie ." Baden hatte unter allen deutschen Ländern die
erste Verfassung . Es galt damals rasch zu handeln , wenn
das Land seine kulturellen , sozialen und wirtschaftlichen

Güter retten wollte .

Der Heimgegangene war auch eine treue Stütze der r e p u -

blikanischen Verfassung . Er war von Natur aus Demokrat .
Er stammte aus dem Volk , er arbeitete für das Volk, weil er
i m Volk lebte , seinem Leben lauschte und die innere Seele des
Volkes verstand wie kaum ein anderer . Ihm war der Staat nicht
etwas fremdartiges , sondern die Gesamtheit der Nächsten, die Ge -

samtheit der Staatsbürger . Staat und Volk waren ihm identisch
und deswegen war sein Wunsch und sein Streben , alle möchten
in diesen Volksstaat hinein und sich mit dem Staat identifizieren .

Tief eingewurzelt war sein soziales Denken . Zahlreiche soziale
Elemente der badischen Gesetzgebung seit 12 Jahren gingen auf
seine Initiative zurück .

Bei aller Grundsätzlichkeit suchte er immer nach Ausgleich zwi -

schen den widerstreitenden Interessen der Stände , der Parteien ,
der Gruppen .

Die Ausgleichspolüik war für ihn die allein mögliche Politik
und auf dieser Ausgleichpolitik beruht die Stabilität der basischen
Politik seit 12 Jahren . Wenige Länder haben eine so ruhige Ent -

Wicklung erlebt , wie Baden in den letzten 12 Jahren . Welches
andere Land kann Mitglieder seiner Gesamtregierung aufweisen ,
die ununterbrochen seit der Staatsumwälzung im Amt sindl An

dieser Gestaltung der Verhältnisse in Baden hat der Dahingeschie -
dene wesentliche Anteile . •

Wenn es ferner galt , Länderrechte zu verteidigen , da kämpfte
der Verstorbene in der ersten Linie , weil er der festen Ueber -

zeugung war , daß die Existenz der Länder ein Eckpfeiler ist auch

Die Gedenkrede öes Grzbifchofs
..Anverseffen bleibt öas Große , das er und andere führende Männer nach den Wirren

von 1918 zur Herstellung der Ordnung geleistet haben"

Gott , der Herr über Leben und Tod , hat den Prälaten Joses Schofer
aus einem arbeitsvollen und wie allgemein anerkannt wird , erfolgrei¬
chen Leben in die Ewigkeit gerufen . Me der Baum der Schwarzwald -
Heimat, die Tanne , kräftig seine Wurzeln in das Erdreich senkt und
aus ihm die Nahrung für das Wachstum zieht , den Stamm schlank und
gerade in die Höhe treibt , weithin sichtbar seinen Gipfel der Sonne zu-
wendet und sein grünes Kleid Berg und Tal immer zeigt, sich selber
aber ganz seiner Bestimmung gemäß dem Menschen für seinen kebens -

bedarf hingibt — so der Sohn des Schwarzwaldes , der Priester , deut -

sche Mann und Politiker Schofer . Seine Persönlichkeit und sein ke-
benswerk wird nur der zutreffend würdigen , welcher voll und bestim-
mend in Rechnung stellt, daß der nunmehr verewigte aus dem Glauben
lebte, nicht bloß ein Namens - , sondern Tatchrist war ; zu Gott , in
dessen Hand das keben und Schicksal von Mensch und Volk ruhen , sah
er in Demut , vertrauen und kiebe , sowohl während der Zeit der In -

gend , alz besonders in seinem Wandel und wirken als Priester und
anerkannter , einslußreicher Politiker empor und nahm Gottes Gebote ,
wie sie sich in seinem Gewissen und durch das Lehramt der heiligen
Kirche kundgaben , zur Richtschnur seiner persönlichen Haltung und
der verantwortungsvollen Tätigkeit in der Seelsorge und im össent -

lichen keben als Mitglied und Führer einer großen Partei wie auch
als Erwählter des Volkes im Parlament .

Selbstsucht und Streberei wies «r von sich; ,

nein , selbstlos und opferbereit hat er in unermüdlicher Arbeit das
Werk betreut , dessen Hut und Förderung ihm anvertraut war . kauter
und wahr , gerade und bestimmt war sein Wesen und Auftreten , wenn
es auch zuweilen dem und jenem scharf und lästig erschien — dem
Stamm der heimatlichen Tanne ähnlich , der ein knorriges Gewand
trägt , selber aber edel aufgebaut und in feingetöntem weiß gefärbt ist .
Keine Mühe war ihm zu groß , wenn es galt , denkend und forschend
in schwierigen Fragen die Lösung zu finden , und er , der anerkannt «

Priester und Führer , hat gern die Meinung solcher erbeten , denen er
ein sachverständiges Urteil glaubte zutrauen zu dürfen . Selber treu
dem so erkannten Ziel hat er deshalb auch als Priester das vertrauen
der Studenten und der katholischen Männer und Frauen , als Politiker
die gesicherte Wertschätzung und Hochachtung nicht bloß der Gesin -

nungsgenossen , sondern auch von Gegnern in reichem Maße besessen .
Und wenn wir sein Streben und Schaffen und Sorgen in seinem Hoch «

ziel kurz zusammenfassen wollen , müssen wir als kosung des Priesters
und Politikers Schofer nennen : „Alles für Gott und die Kirche,
Christi Braut und das Volk ."

Als Benefiziat Schofer tm öffentlichen keben stand, hat er den
Volksverein für das katholische Deutschland in der Erzdiözese
geleitet und unermüdlich seine Verbreitung betrieben , sodaß der ver -
ein vor dem Krieg in zwei ^ Drittel sämtlicher katholischer Pfarreien
eingeführt , wohl geordnet und gefestigt war und seine Mitglieder wirk -

sam in das Verständnis der Fragen des religiösen , staatlichen und

wirtschaftlichen Lebens einführte . Anregend und fördernd ist Prälat
Schoser für das ganze katholische Vereinsleben tätig ge -

wesen : genannt seien besonders die Kongregationen für Priester , Män -

ner , Iungmänner und Jungfrauen . Lange Zeit hat er die Dienst-

botenvereinsbewegung in der Erzdiözese geführt und sich in aufopfern -

der Beharrlichkeit der Dienstboten - und Hausangestelltenvereine ange -

nommen . Schon als Studentenseelsorger hat er die Exerzitien für
Laien , jene geistigen Uebungen , gefördert , in welchen den Teilnehmern
die wichtigsten Wahrheiten der Religion den Zeitdedürsnissen gemäß
vorgetragen und sie zur treuen Erfüllung der Pflichten gegen Gott ,
Kirche , Familie und Mitmenschen aufgerufen werden .

Und als im Jahre l? I » der große Krieg ausbrach , meldete sich der

Fünfzigjährige freiwillig zur F e l d f e e l f o r g e , ging Ende Novem -

der des genannten Lahres zu den Truppen im oberen Elsaß und blieb
bis zum Kriegsende . Trotz der Strapazen , der widerstände und trü -

ben Beobachtungen fühlte er sich glücklich als Seelsorger der Land -

wehrmänner und Landsturmleute . Sein Verständnis des Menschen ,
seine Hilfsbereitschaft in wort und Tat , seine unermüdlich » Arbeit in

Predigt und Sakramentensxendung mußten ihm das vertrauen und
die hohe Wertschätzung der Soldaten erringen und haben sie ihm auch
gebracht .

Nicht auS eigener Wahl , sondern im Drang eigenartiger
Umstände und Fügung ist Repetitor Schofer in das große

politische Leben gekommen .

Der tüchtige , einwandfreie Priester , welcher unter den Augen der

Erzbischöfe Roos und Nörber zu ihrer vollsten Zufriedenheit als

Lehrer , Führer und zuletzt als provisorischer Leiter des Theologi -

schen Konvikts gewirkt hatte , der „dem Kaiser gab , was des Kaisers
ist" , deshalb dem Landesfürsten ein treuer Untertan war , und nach
der Revolution in seiner bekannten Karlsruher Rede sagte : „Ich
möchte nicht dabei gewesen sein "

, er wurde von der Regierung vor
25 Jahren für den Posten des Konviktsdirektors als nicht genehm
bezeichnet . So ist Dr . Schofer , von den zuständigen Persönlich -
leiten gerufen , Abgeordneter , Führer der Zentrumspartei in Ba -
den und ein sehr geachtetes und einflußreiches Mitglied der Deut -

schen Zentrumspartei geworden .
Ich erachte es als meine Pflicht , rückhaltlos und dankbar anzu -

erkennen , daß Prälat Dr . Schofer aus Gewissens -

gründen klug und unerschrocken für die Rechte und

Freiheit der Kirche sich eingesetzt und mit seiner
Kraft und Persönlichkeit im Verein mit Gleich »

gesinnten daran wirksam gearbeitet hat , daß die

Kirche von gewissen staatlichen Bedingungen frei
wurde , die Religion ordentliches Lehrfach in den Volks -, Fach-
und Mittelschulen , sowie an den Lehrerbildungsanstalten blieb,
wurde und . ist , und vom Staat auch in Erfüllung moralischer Ver -

Kindlichkeiten oder in seinem Interesse Zuschüsse für kirchliche
Zwecke gegeben wurden und werden .

Unvergessen ist und bleibt das Große , was er und andere süh-
rende Männer nach den Wirren von 1918 zur Herstellung der Ord -

nung und zum Aufbau des Staatswesens gearbeitet und geleistet
haben .

Er selber ist stets in seiner Lebenshaltung der schlichte Schwarz -
Wälder und der Sohn seiner Eltern geblieben , die im Schweiße
ihres Angesichtes ehrlich und redlich ihr Brot verdienen mußten —
ein Jünger und Mitglied des 3 . Ordens vom hl . Franziskus v .
Assisi, der in selbstgewählter Armut durch die Predigt und das

Beispiel der Gottes - and Menschenliebe Kirche und Volk seiner Zeit
erneuert hat .

Ehrfürchtig und ergriffen stehen wir vor dem Holzschrein , der
die sterbliche Hülle des Priesters und Politikers Dr . Schofer birgt .
Dem Körper nach ist er tot — nicht für ewig — und mit seiner
Seele lebt er jetzt schon fort ; nicht wie die heimatliche Tanne , die
im Bauwerk und im Buch dem Stoff nach erhalten wird , also nicht
bloß in dem , was er hier erarbeitete und schuf. In Feld und Flur
stirbt dieser Tage die Natur ab und wird bald mit dem weißen
Leichentuch des Schnees bedeckt sein ; unter diesem aber spielt sich ,
vom Menschenauge unbemerkt , ein geheimer Vorgang ab : neues
Leben erwacht , das im Frühjahr knospet , grünt und blüht und im

Herbst die kostbare Frucht bringt . So sind wir gottgläubige Christen
nicht solche, die meinen , daß mit dem Tode alles aus sei und die

darum im Angesicht des Todes keine Hoffnung mehr haben . Unser
Denken sagt es uns und der Begründer und Vollender unseres
Glaubens Jesus Christus bestätigt es in den Worten : „ Wahrlich ,
wahrlich , ich sage euch, wer an mich glaubt , hat das ewige Leben ,
und ich werde ihn am jüngsten Tage auferwecken ."
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für den Bestand des Reiches , eine Sicherheit für dessen republika -nische Verfassung und eine Gewähr für ausgleichende Gerech -ngkeit .
Seiner Arbeit für das Gesamtwohl opferte er alles auf , seineGesundheit und sein Leben . Er starb mitten im Dienst für Volkund Baterland . Deshalb dankt die badische Staatsregierung undmit ihr die weitaus iLierwiegende Mehrheit des badischen Volkesdiesem Staatsmanne für seine Verdienste am badischen Staat und

legt als Zeichen der Trauer , des Dank . s und der Verehrung diesenKranz an seinem Grabe nieder . Ruhe in Frieden !

Im Anschluß daran zeichnete

Lanötagsprafiöent Duffner
die parlamentarische Tätigkeit des Prälaten Schofer . Seine
soziale Einstellung , seine über alles erhabene Liebe undTreue zur badischen Heimat , seine Verdienste um das Volkund um das Vaterland als großer deutscher Patriot .

_
Wir stehen am Sarge eines Mannes , mit dem ein Stück ba -

bischer Geschichte ins Grab gesunken ist . Von ihm selbst ganz un -
gewollt auf die politische Bahn gedrängt , hat sie Dr . Schofer in
mehr als Mjähriger Arbeit durchmessen , nicht schwankend , tastend ,unsicher , in gerader Linie stets weit vorausschauend , immer dasEnde bedenkend , ist er im Wettstreit der Parteien den Weg derMitte gegangen , rechnend mit dem nüchternen Heute und dennochvon heißem Glauben an die Zukunft des deutschen Volkes beseelt .
Wurzelnd im harten , rauhen Heimatboden unserer badischen Bergeund dennoch voll Hingabe an das große deutsche Vaterland zoger seine Straße , immer mit dem Bewußtsein der Verantwortungvor Gott und den Menschen im Herzen . Die Heimat , an der der
„Seppele " vom Bühlertal sich so innig freute , an der er mit allen
Fasern seiner jungen Seele hing , die er so lieb hatte , die Heimat ,für die der Divisionspfarrer sich im Weltkrieg einsetzte wie jederandere draußen im Graben beiden kämpfenden Kameraden die Hei -
mat , süi die das nimmermüde Herz des Mannes , des Priesters unddes Abgeordneten schlug und arbeitete — es brach dieses starke und
doch so kindlich fromme Herz — diese Heimat wird « och oft nachdem Volksmann Schofer rufen . Große Aufgaben hatte er noch vor
sich liegen . Wenige Stunden vor seinem Tode hat er mir nochjene Aufgaben gezeigt , die er als die vordringlichsten betrachteteund zum Teil schon in Angriff genommen hatte . Nun hat ihmder Tod die Arbeit aus der Hand gerissen , nun ist der Schreibtischin seinem stillen Heim verwaist , die Feder , die so volkstümlich dem

Volke Heimatgchchichte , Heimatliche , Heimatgedanken und Heimat¬treue in vorbildlicher Weise zu vermitteln wußte , ist der müden
Hand entfallen . Das sonst so blitzende Auge ist erloschen , der
beredte Mund stumm , der Platz im Kreise der Freunde ist leer .
Ihnen bleibt sein Andenken . Aber über den Freundeskreis hinaustrauert auch der badische Landtag um den Heimgegangenen gro -
ßen Kollegen .

Sein Andenken wird auch in den Kreise«, welche ihm poli -
tisch gegensätzlich gegenüber stände» , dessen bin ich sicher ,
ein freundliches sein, denn Dr . Schofer war auch als
Politiker ein ehrlicher, zuverlässiger , ritterlicher und edler

Mensch.
Wenige Tage noch und der Präsident des Landtags hätte bei dessen
demnächstigen Zusammentritt dem verdienten Mitglied den Glück-
Wunsch zu seiner 25jährigen Zugehörigkeit zum Landtag ausspre¬
chen dürfen . Gott hat es anders gewollt . Nun stehen wir bewegtan seinem Sarge und nehmen Abschied von ihm , der über den
Rahmen der Partei hinaus , der er diente , dem Vaterlande mit
ganzem Herzen gehörte , dem er auch unter den neuen Farben
aufrichtig und treu ergeben war , denn Dr . Schofer war ein Pa -
triot . Dieser Lorbeer , mit den heimatlichen badischen Farben ge-
schmückt , den der Landtag dem Heimgegangenen Kollegen als letzten
Gruß widmet , sei das Zeichen der Reinheit , der Ehrlichkeit , der
Selbstlosigkeit , der Ritterlichkeit und Treue seines Wesen ? und
Wollens , die ihn auf allen seinen irdischen Wegen begleiteten , er
sei auch ein Zeichen dafür , daß wir diese hohen Tugenden noch zu
Lebzeiten des Verstorbenen anerkannt und geachtet haben , er seiein Zeichen dafür , daß wir sie auch an dem Toten zu ehren wissen .

Einer ganz besonders eingehenden Würdigung unterzogder stellt). Vorsitzende der badischen Zentrumspartei und Chefder Landtagsfraktion des badischen Zentrums ,
Dr . Baumgartner

das Wirken und die Persönlichkeit des Verstorbenen . Seine
Tätigkeit als Priester , als Feldseelsorger , alZ Staatsmann
und als Volksmann und er versprach namens des badischen
Zentrums in einem feierlichen Gelöbnis die Fahne , die dem
Verstorbenen aus der Hand gesunken sei , mit starker Hand
weiter zu tragen und das Erbe Schäfers und Wackers mit
Opfersinn und Hingabe treu zu bewahren .

Die Abfchieösworte öeö Präsidenten
Dr. Baumgartner

Die sterbende Natur um uns ist symbolisch unserer tiefen Trauer .
Gestern war für uns alle der Gedenktag der Toten , Allerseelen !
Ihrer aller gedenkt die Kirche und wir mit ihr . Nicht
eines Einzelnen , aller , die in Gottes Frieden eingegangen sind.
Symbol ist uns auch, daß wir heute einen großen Führer des
Volkes im Schatten der Totenfeier von Allerseelen zur ewigen Ruhe
betten . Aus dem gläubigen Volke kam er, mit ihm lebte und
fühlte er , und mit ihnen allen , die vor ihm gegangen , wollte er im
Herrn ruhen .

Sin Großer , «in Starker , ein Edler , ein Führer , hochragend über
alle und doch tief verwurzelt im Boden des schlichten Volkes unserer
Heimat : So steht das Bild des Herrn Prälaten Dr . Schofervor uns . Beides , Volk und Heimat , hat er geliebt mit jeder Faser sei-nes Gerzens. wie kaum je einer hat er das tiefste Wesen des
Volkes erkannt . Me kaum einer verstand er dessen - Empfinden ,Venken und wollen und formte es in seinem Ausdruck , frisch wie
der Berzquell , klar wie der Bergsse , wuchtig und erquickend wie die
Berge seiner Schwarzwaldheimat , so war feine Sprache , so

'
war sein

innerstes Wesen in seiner Herbheit , Tiefe und weite seiner seelischen
Größe und echtester Religiosität .

was in den ersten IÄren des Erwachens die fromme Mutter
in die Seele des Kindes gepflanzt , das hat der Vater , selbst ein
Sohn der Heimatberge , ein Pfleger des Waldes , erfüllt von wahrer
Gottesfurcht und herzensgute , in dem aufgeweckten Knaben und Jung -
ling gehegt, gepflegt und trefflich gefördert .

Der Sohn hat seinen «Litern herrlich gedankt in seiner weise
durch wort und Tat , er hat ein Denkmal ihnen gesetzt ' in seinen
Jugenderinnerungen . Noch mehr aber hat er ihnen ein
lebendiges Gedächtnis der Dankbarkit geschenkt durch sein eigenesLeben , wirken und Schaffen für das heiligste , was er kannte ,
für Gott und die Kirche , für unser Volk und für unsere Heimat .

In der harten Schule des Lebens empfand er aufs stärkste die
Nöte des arbeitenden Volkes , einst selbst als Jüngling im
Walde mit seinem Vater schwer arbeitend .

Dort droben auf den Höhen des Bergwaldes erschloß sich ihm die
Stille , Größe und weite und Schönheit der Heimat . Dort er-
schlössen sich Sinn und herz für alles Schöne und Große und weckte
in ihm den gestaltenden Dichtersinn und das wunderbar sor-
mende Talent des künftigen Schriftstellers für das schlichte
christgläubige Volk.

Dann ging 's hinab ins Tal , in die strenge Schule des Lernens zuDekan kender , dessen Anstalt zum Segen für unsere Kirche und
unsere Heimat geworden . Lebendig und klar stehen sie vor uns , all'
die Lehrer , die den jungen Studenten Schofer geführt und geformt
haben , stehen vor uns in den mit feinem Humor und in echt dank-
barer Gesinnung geschriebenen Schriften des Heimgegangenen .

Zum priester und Arbeiter im Weinberge des Herrn hatte ihndie - göttliche Vorsehung bestimmt . Mit dem ihm innewohnenden Eiferund der angeborenen Erzieherfähigkeit hat er sich dann als Präfektund Repetitor den schweren Aufgaben der Heranbildung eines
Priesterstandes nach dem herzen Gottes und nach dem willen seines
Vberhirten gewidmet .

Als der unvergeßliche Konviktsdtrektor, Professor Schill , sein«
Augen schloß , da war es der Wille des Sberhirten , daß dem RepetitorDr. Schofer die Nachfolge Schills übertragen wurde. Allein die da¬
malige Staatsregierung lehnte ihn au» politischen Gründen
als „Persona minus grata" ab. Diese für Dr . Schofer persönlich
kränkende und durch nichts gerechtfertigt« Ablehnung durch die Staats -
regierung brachte die Wendung in fein Leben, eine Wendung aber,die für unser Land und für unsere Partei schicksalshaft hochbedeutsam
wgrde. Der scharfe Blick des Zentrumsführers T lMo d o r
wacker hatte in Dr . Schofer den Mann erblickt, der ihm tzeeignÄ:
erschien, sein Mitarbeiter und Mitstreiter im politischen Kampfe zuwerden . Im Jahre 1905 wurde Dr . Schofer in den Landtag ge-
wählt . Als Wackers Schüler und Helfer stellte er sich von Anfang an
in den Dienst der großen politischen Linie seines Meisters und
hielt mit Klugheit , aber auch mit unentwegter Konsequenz und E n t -
schiedenheit , sehr bald führend im Parlament , mehr noch draußenim Volke diese Politik fest und führte sie fort .

Dem katholischen Volke auf kirchenpolitischem Gebiete die
ihm gebührende Parität zu verschaffen, ! Recht und Freiheit für die
Kirchezu erringen und zu verteidigen , waren ihm heilige Lebens -
ziele , für die er selbst harte Kritik und Kampf in den eigenen Reihen
nicht scheute.

Der Erfolg der gradlinigen , konsequenten und , wenn es sein
mußte , auch unerbittlich scharfen Kämpfe jener Jahre bewies die
Richtigkeit der eingeschlagenen politischen Wege Theodor wackers
und seines treuen Helfers und Nachfolgers Dr . Schofer .

Er hatte durch seine volkstümliche Sprache in seinen klaren uyd
packenden Darstellungen der k i rch e n p o l i t i sch en Kämpfe def
Vergangenheit weit « Kreise des katholischen Volkes erweckt und
ihm d«n Blick geschärft für die politischen Gefahren der eigenen Gegen -
wart . Immer

'
fester und geschlossener scharte sich das Zentrums -

volk um seinen Führer Dr . Schofer . Im Volke wurzelte und

stand er wie Wacker , für das Volk , und seine materiellen und seelischenNöte zu sorgen , war dem Politiker Schofer wesenseigenes Bedürfnis .
Diese innerste Verbundenheit mit seinem Volke war auch das
Motiv für ihn, den damals 50jährigen , daß er in des
Vaterlandes Not mit den kandwehrtruppen hinauszog , um
als ihr Seelsorger an der Kampffront ihnen nahe zu sein, sie

zu betreuen und seelsorgerisch zu leiten .
Tief ergreisend und uns im Innersten erschütternd sind so mancheseiner Schilderungen von den letzten Augenblicken der sterbendenkandwebrmänner der Front .
De>5 militärische und politische Zusammenbruch

unseres kämpfenden und darbenden Volkes traf ihn , den hochgemutenund pflichtgetreuen , aufs schwerste. Erst als seine versuche zu ret -
ten , wenn es noch irgend etwas zu retten gab , für die versinkende
Staatsform , vergeblich waren , da griff er entschlossen zu, uni aus dem
Niederbruch ein neues Vaterland helfend zu gestalten und zuformen . Der parteisührer Dr . Schofer stand in unbestritte -
ner Anerkennung seiner Stellung auf dem Führerposten , erfülltvon der ganzen Wucht der ungeheueren Verantwortung für ihnund die Jentrumspartei in Reich und Land .Seine Persönlichkeit , sein Ansehen , sein Einfluß wuchsen ins
Große , wuchsen weit hinaus über die badische Heimat , hinein in die
große Politik des Reiches , ohne daß er selbst aus seiner Stel -
lung im Lande herauszutreten veranlaßt werden konnte . Reich und
kand haben ihm unendlich viel zu danken für die Befriedung und
(Ordnung im Innern und für den, wenn auch unendlich müh-
samen und harten Wiederauf st ieg unseres Volkes aus Nacht
zum Licht und zur allmählichen Freiheit .

was ihm wesenseigen war , das zeigte sich immer wieder :
seine Treue und die aus seinem Rechtsbewußtsein kommende
ritterliche Entschlossenheit , die Männer , die einst in den
ernsten Stunden unseres Reiches die Politik der Versöhnungund der Verhandlungsbereitschaft beschritten hatten , zudecken und zu schützen mit der ganzen Autorität seines politischen Ge-
wichtes und seiner Geltung . Sein Rat wurde bei den führenden Män -
nern unserer Partei auch in der großen Politik des Reiches gerne be -
gehrt und außerordentlich geschätzt.

Darum ehrt den toten Staats mann und Politiker Dr .
Schofer nicht nur die eigene Partei , nein weit darüber hin -
aus anerkennen die vielen Kundgebungen in der presse unddie Beileidsbezeugungen von allen Seiten die großen und
unsterblichen Verdienste des Heimgegangenen um Reichund Land , um Heimat und Volk . Aus den vielen Kundge -
bungen spricht immer wieder die hohe Wertschätzung , die der heimge -
gangene allüberall gefunden . Auch der Gegner schätzte an Dr . Scho-
fer seinen weitblickenden Geist , sein tiefes Gemüt , seinen starken , ziel-
bewußten willen , seine rastlose pflichttreue , die ihn . wie mir ein einstführender Politiker einer gegnerischen Partei schrieb „in hervorragen -dem Maße Befähigten , für die Wohlfahrt des Volkes sich einzusetzen,ihm in schwerster Zeit der Not ein Führer zu sein und aus den Trüm -
mern neues wieder aufzubauen . "

In seinem tiefreligiösen Wesen, mit seiner «reukatholischen
Ueberzeugung, in seiner Kirchentreue wurzelt seine Kraft,
au » ihr steigt er auf zu der überragenden Größe de» politi¬
schen Führer» de» kath . Volkes , al» Wegweiser und Former
de» politischen willen » der badischen Zentrum»partei wäh

rend mehr al» eine» Jahrzehnte».
Er hat die Partei zusammengeschlossen zur unerschütterlichen E j ^b e i t und zu unzerstörbarer Eintracht , er hat sie geführt in der g,ftaltenden Arbeit im Parlament und geleitet mit starker Hand ,itnie erlahmenden Führerwillen in all den politischen Kämpfen &,

Vergangenheit und Gegenwart . Uns allen aber war er ein v o r b i [und Beispiel . Seiner Persönlichkeit konnte sich niemand , aqnicht der politische Gegner entziehen .
U n s , seine Freunde und S ch ü l e r , riß er mit sich durch sejVorbild , durch sein rastloses Schaffen und wirken für Kirche it]Staat , für das Volk und unsere Parteiideale . Mit dem i n t u jtiven Blick des genialen Führers überschaute er je »

gegebene oder sich anbahnende politische Situation , mit schzs
fer Klarheit erfaßte er jeweils das Wesen , den Sinn und das Zi >aller politischen , parlamentarischen und gesetzgeberischen Maßnahm ^und Notwendigkeiten , ohne sich in die Einzelheiten zu verirren im
zu verstricken , griff er zu und zeigte den weg , den zu gehen das w o bdes Volkes ihm befahl .

Er fühlte wie kaum einer des Volkes Not tief und fchmerzlilmit . wahrhaft sozial in echt ch r i st l i ch e m Sinne war sein Dc >ken und handeln , wir , seine Fraktionskollegen , die im p a r l ament und in der Partei mit ihm arbeiten dursten , haben oft rn
Bewunderung erlebt , wie er es verstand , immer wieder den durch R
und Gerechtigkeit und soziales Gebot erforderten Ausgleich wide
strebender Interessen zu finden , auch da sich erweisend als der großFührer und Gestalter des politischen Willens .

Schlicht und einsach war seine Wesensart , von grundgutiasi
herzen , trotz manchmal herb und bitter klingenden Worten . Echchristliche Hilfsbereitschaft und nie versagende Nächstenliebe , absolute Selbstlosigkeit runden das Charakterb i l d dieses seltenen Mannes .

„I n s e r v i e n d o c o n s u in o r "
, so durste er von sich selbssagen . Dienen seinem Gott und seiner Kirche , dienen seinem Volke

zu leben und zu kämpfen für Freiheit und Recht , zu sorgen und ziwirken für Friede und (Ordnung , für Ausgleich und soziale Gerechtigkeit , das war der Inhalt seines Lebens .Es ist der Ausdruck seiner eigensten Gesinnung gewesen , als
seinem einstigen politischen Lehrer und Freund , Theodor wacker , de,
Grabspruch wählte : „Treu gestanden auf seinem Postenin Ehren ihn verlassen . "

Und darum betten wir unseren unvergeßlichen Führer Dr . Schofxheute an die Seite seines großen Freundes . Es senken sich in Trauedie Fahnen vor ihm , der wie keiner sein Herzblut und seine Lebens
kraft gegeben für uns und unsere Ideale .

wir alle aber wollen ihm heute geloben , sein poli¬
tische » Vermächtnis heilig zu halten . Den Geist
seiner Politik fortzuführen : christlich und so¬
zial , gerecht und ausgleichend , ein treuer Hort
und Schutz von Verfassung und Gesetz , von
Freiheit und Recht der religiösen Mächte der
Kirche und ihrer Organisation , ein Bollwerk für christliche

Zucht und Sitte in Familie , Schule und Leben.
So steht die Badische J e n t r u m s p ar t e i in unentwegte ,Treue und Geschlossenheit zur alten Fahne , die die starklHand Dr . Schafers in Sturm und Kampf uns vorangetragen .Die Blumen und der Lorbeer , die ich ihm namens dei

Badischen Zentrumspartei und namens der Landtags
fraktion widme , werden welken . Sein leuchtendes Sil «wird in uns fortleben für immer . .Seine große Seele ruhe nun au -jvon allen Sorgen und Kämpfen in Gottes ewigem Friede

In besonders feinsinniger Weise würdigte der Vertretet
der Reichstagsfraktion und der Reichszentrumspartei ,

Abg . Aoos
die Bedeutung Schofers . Schofer gehört als Kämpfer un !
als Politiker nicht nur feiner Heimat , sondern dem ganzer
deutschen Vaterlande . Deshalb habe auch die Trauernachrich !
allüberall in katholischen Kreisen im ganzen deutschen Reichtan Rhein und Ruhr insbesondere so schmerzlich gewirkt
Schofer sei ein Volksmann von seltener Prägung , ein treue ,
Helfer und ein immerwährender Mahner zur Einheit de-
politischen deutschen Katholizismus gewesen . Sein herrliche
ster Zug sei seine mackellose Selbstlosigkeit , seine Liebe zu:
Heimat gewesen . Trotzdem habe er Brücken von Stamm zuStamm und von Mensch zu Mensch zu schlagen vermocht . Ei
sei ein unübertreffliches Beispiel von Treue und Hingabe ge-
Wesen und insbesondere waren ihm der Geist edler Ueber -
lieferung lebendig gewesen , der die alten Führer des Zen¬trums den nachfolgenden Generationen wirksam gestalte !
habe . Joos dankte der Vorsehung dafür , daß sie dem deut¬
schen Volke in der Person Schofers ein so großes Gescheni
gegeben habe . Sein Geist werde weiter in der Partei und im
katholischen Volke, für das er seine Kraft verzehrt habe , wirk -
sam sein.

Namens der bayerischen Volkspartei spract? Generalsekre -
tär Dr . O e st e r l e innige Worte der Dankbarkeit für die
Arbeit im Dienste der gemeinsamen Ideale .

Der Trauer der Stadt Freiburg , die in Schofer einen
warmherzigen Helfer und einen dienstbereiten Freund ver -
loren habe , der in der Bürgerschaft allgemeine Liebe genossen
habe , gab Oberbürgermeister Dr . Bender beredten Aus -
druck.

Nachdem noch der Sprecher der Zentrumsfraktion
des preutz . Landtags unter Würdigung der Persönlich -

Ä"">"7•" v -?

Der Absturz des
England- Indien-Flugzeuge :

Der Schauplatz des Unglücks
bei Neuchcrtel,

unweit vom Kanal , wo das eng -
lische Jndien -Postflugzeug in .
folge des großen Sturmes ab .
stürzte . Drei Tote und dre
Schwerverletzte waren zu be -

klagen .
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fett des Verstorbenen einen Kranz niedergelegt hatte , gedachte
der B ü r g e r m e i st e r der H e i m a t g e m e t n o e B u t) «

lertal des großen Toten und legte em Gebinde von

Schwarzwaldtannenreis , das vor dem väterlichen Paule

Schofers gewachsen war , am Sarge nieder .
*

Nach einem Schlußchoral des B; l ä s e r cf) o r 3 setzte

sich der riesige Trauerzug , in dem sich viele Hunderte katho-

lischer Geistlicher und barmherziger Schwestern befanden ,

zum Grabe in Bewegung . Schofer findet seine letzte >lnme -

statte neben seinem großen Vorgänger Theodor -ö a a e r .

So hat der große Führer des badischen Zentrums , dessen

Leben ein Kamps für die Gerechtigkeit und für die großen

Ideale des Christentums gewesen war , seine letzte Ruhestatte

gefunden . Tausende aus allen Kreisen des badischen Volkes

waren zur letzten Ehrung erschienen . Zehntaufende waren

im Geiste bei der feierlichen Handlung . Freiburg , das allen

deutschen Katholiken ob seiner katholischen Tradition und

seines herrlichen Münsters teuer ist, beherbergt un Grab

unseres Führers ein neues Kleinod und ist uns deshalb noch

teurer geworden . So lange es Zentrumsleute gibt , wird

das stille Grab Schofers und Wackers ein Ort christlicher

Pietät sein , an dem in stillem Gebet der Verewigten gedacht
und aus dem neue Kraft für die politische Arbeit der Leben -

digen herausströmt . Das katholische Volk in Baden aber

wird dafür Sorge tragen , daß das Erbe Schofers unerfchut -

terlich und treu gewahrt wird und daß sein Geist immer

lebendig bleibt . So gilt für ihn und sein großes Werk das

Wort des Dichters : .
Es wird die Spur von seinen Erdentagen nicht in

Aeonen untergehn .

Schofers Nachfolger im Badischen Landtag
Mosbach, 4 . Nov . Anstelle des verstorbenen Prälaten

Schoser wird Ratschreiber und Gemeinderat Wilhelm

Schwarz in Mosbach als Vertreter des 21 . Wahlkreises in

den badischen Landtag einziehen .

Grzesinski zum Polizeipräsidenten von Berlin
ernannt

Berlin , 4 . Nov . Der Amtliche Preußische Pressedienst
meldet : Das preußische Staatsministerium hat beschlossen ,
den Staatsminister a . D . G r z e s i n s k j zum Polizeipräsi -
denten von Berlin zu ernennen . Der bisherige Polizeipräsi -
dent von Berlin , Z ö r g i e b e l, ist in den einstweiligen Ruhe -

stand versetzt worden .

Der Leiter einer Fleischwarenfabrikverhaftet
Braunschweig , 4 . Nov . Zu der auf Veranlassung der

Staatsanwaltschaft vorgenommenen Betriebskontrolle der
Fleischwarenfabrik Struck der K a r st a d t - Filiale in
Gliesmarode wird noch gemeldet , daß der Leiter der Fabrik ,
der gestern abend von Berlin nach Gliesmarode zurückkehrte,
bei seiner Ankunft in Haft genommen wurde . Ein zweiter
leitender Beamter namens Hufemann , ein Mann in borge -
rückten Jahren , erlitt während der BÄriebskontrolle einen
Schlaganfall . Sein Zustand ist bedenklich .

Eme Beschäftigung, öie sich noch bezahlt
macht

Newyork , 3 . Nov . (Eigene Meldung .) Im Laufe eines
Prozesses , den ein ehemaliger Veranstalter von Boxkämpfen ,
O ' Mara , gegen den vormaligen Weltmeister Tunney auf
Zahlung von 400 000 Dollars als Entschädigung für Pro -
pagandaaufwendungen angestrengt hat , wurde heute fest -
gestellt , daß Tunney durch sein Boxen insgesamt 1742 280
Dollars verdient hat .

Eme Spur von öem Reichstag einbrecher
Berlin , 4 . Nov . Die Berliner Kriminalpolizei beschäftigt

sich in erhöhtem Maße mit der Aufklärung des sensationellen
Diebstahls im Reichstag , bei welchem dem Dieb die historische
Verfassungsurkunde von 1849 und einige wissenschaftliche
Werke in die Hände fielen . Die Arbeiten der Polizei wer -
den besonders dadurch erschwert , daß sich der Tag des Ein -
brücks nicht mehr genau feststellen ließ , und daß der Ein -
bruch möglicherweise schon ein Jahr zurückliegen kann . Nun
soll dem „Berliner Tageblatt " zufolge , wie die Ermittlungen
der Polizei ergeben haben , ein den Kriminalisten bekannter
Einbrecher die gestohlene Urkunde schon vor einiger Zeit , als
der Diebstahl überhaupt noch nicht bekannt war , einem Alt -
Händler zum Kauf angeboten haben . Dieser Mann , nach
dem zurzeit die Polizei fahndet , ist bei Bekanntwerden des
Einbruches in die Reichstagsbibliothek plötzlich aus Berlin
verschwunden . Es liegen Anhaltspunkte dafür vor , daß der
Verdächtige mit der gestohlenen Verfassungsurkunde ins
Ausland geflüchtet ist, um sie dort zum Verkauf anzubieten .
Das gestohlene Dokument hat nur Sammlerwert und wird
deshalb schwer zu verkaufen sein .

Der Preisabbau
Die Metzgervereinigung Radolfzell hat

zweimal in kurzer Folge die Fleischpreise ermäßigt Es kosten
jetzt : Ochsenfleisch 1. 10 bis 1 .20 RM „ Schweinebraten 1 RM .,
Schweinekotlett 1 .10 RM . , Schweinespeck 0 .90 RM ., Mast¬
fleisch 0 .90 RM ., Kalbfleisch 1 .30 RM . Auch das Radolf -
zellerBäckergewerbe hat der kürzlich vorgenommenen
Preisermäßigung eine neue Senkung folgen lassen, und zwar
derart , daß der Preis für einen 3-Pfund -Laib Weißbrot aus
68 Pfg ., für einen 3-Pfund -Laib Roggenbrot auf 60 Pfg . fest ,
gesetzt wurde . Um weiteren Käuferschichten ein gesundes und
auch schmackhaftes Brot zu stark verbilligtem Preis anzu -
bieten , wird eine neue Brotart zu dem billigen Preis von
55 Pfg . pro 3-Pfund -Laib auf den Markt kommen . Es han¬
delt sich hierbei um ein erstklassiges Erzeugnis , das sich zwei-
fellos in kurzer Zeit einführen wird .

Die Bäckerinnung in . Nürnberg hat beschlossen ,
den Brotpreis um 2 Pfg . pro Pfund herabzusetzen . In der
Beschlußversammlung der Innung wurde darauf hingewiesen ,
daß in Nürnberg der Brotpreis schon seit vielen Monaten um
2 bis 3 Pfg . niedriger sei als in München . Trotz der Mehl -
Preiserhöhung und der städtischen Gebührenerhöhungen wolle
man aber den Brotpreis herabsetzen , um die Bestrebungen der
Reichsregierung für den allgemeinen Lebensmittelabbau in .
die Tat umzusetzen . Das Nürnberger Bäckergewerbe erwarte ,
daß die staatlichen und stabtischen Behörden in gleichem Sinne
handeln .

Der Kanzler vor öem Nejchsrak
..Auch öie Freiheit ist mit Opfern verbunden "

Berlin , 4 . Nov . In der heutigen Reichsratssitzung machte
der Kanzler u . a . folgende Ausführungen :

Wir stehen vor einem Gefetzgebungswerk , wie es von so

großer Bedeutung und feit vielen Jahren nicht vorgelegen
hat . Dieses Gesetzgebungswerk steht in engster Beziehung zu
unserer Wirtschaftspolitik und vor allem unserer Außenpolitik ,

ja , es bildet die Voraussetzung für unsere Außenpolitik . Nach-

dem wir die Freiheit von der ausländischen Kontrolle dnrch
die Annahm « des IoungPlancS bekommen haben , muß es die

Aufgabe jeder Reichsregierung fein , wie sie auch parteipolitisch

zusammengesetzt ist , dafür zu sorgen , daß von dieser Freiheit
der richtige Gebrauch gemacht wird und Sicherungen dafür ge -

troffen werden , daß diese Freiheit unter allen Umständen er-

halten bleibt . Die Freiheit i st auch mit Opfern
verbunden . Das Ziel unserer Finanz - und Wirtschafts -

Politik ist , die Aktionsfähigkeit unserer Außenpolitik zn er-

weitern . Wir haben die seste Zuversicht , daß es bei Anspan -

nung aller Kräfte Deutschlands gelinge , wird , den Anschluß
an die weltwirtschaftliche Umstellung zu finde » und das;

Deutschland dabei weniger leiden wird , ais andere Länder .
Der S t r e i t b e i den k o m m e n d e n V e r h an d l u n -

gen wird im Reichsrat gehen um t> t e 100 - M il -

lionen - Kürzung an deii Länderüberiveisun -

gen , um das Bauprogramm der Reichsregie -

rung , um die Senkungder R e a l st e ü e r n und

um den endgültigen Finanzausgleich , den

wir in Form eines Rahmengesetzes Ende die -

ser Woche Ihnen zuleiten werden .
Es wird möglich sein , die R e a l st e u e r n zu senken.

Das soll der Schlußstein sein zu den Preissenkungsmaß -

nahmen der Regierung , denn damit soll das Argument be-

seitigt werden , das jetzt gegen die Preissenkung - im Klein -

Handel und bei den Lebensmitteln angewandt wird . Wir

sind auch überzeugt , daß es möglich sein wird , den Woh -

nungsmarkt in Gang zu bringen . Wir müssen in diesem
oder im nächsten Jahre zu einer Ueberleitung des

Wohnungsmarktes von der rein staatlichen Unter -

stützung zur Privatwirtschaft kommen , weil wir sonst in zwei
oder drei Jahren vor einem jähen Absturz stehen und jähre -

lang Hunderttausende arbeitsloser Bauarbeiter haben wür -

den.
Unbedingt notwendig ist rücksichtslose Sparsamkeit auf

allen Gebieten , denn mit weiteren Steuerer -

höhungen können wir den Finanzbedarf

nicht mehr decken . Auch in der Tabakbesteue -

rung haben wir jetzt das Optimum erreicht . Die einzige
Steuer , die noch erhöht werden könnte , wäre die Umsatzsteuer .
Aber eine solche Erhöhung wäre unvereinbar mit unserer

Preissenkungsaktion . Zur Kürzung der Beamten -

g e h ä l t e r müßten wir greifen , weil einfach ein anderer

Weg liicht vorhanden war .

Wir haben das gewiß nicht leichten Herzens getan , aber

wir meinen , daß die Beamtenschaft sich durch dieses Opfer

gm stärksten in das Volksganze einfügen wird . Nach einiger

Zeit wird man erkennen , daß durch diese Notmaßnahme die

Reichsregierung dem Berufsbeamtentum keinen Schaden , son¬
dern einen vollen Disnst erwiesen hat . Wir müssen an den

Reichsrat die Bitte richten , innerhalb 14 Tagen die Gesamt -

heit dieser Gesetze zur Verabschiedung zu bringen . Das ist

gewiß eine außerordentlich schwierige Arbeit , aber sie ist not -

wendig zur WiedOberuhigung der öffentlichen Atmosphäre
in Deutschland und zur Ankurbelung der Wirtschaft , die die

Voraussetzung ist für eine Preissenkung und für eiue Ein -

schränkung der Arbeitslosigkeit . Wir haben unsd am i t

beschäftigt , wie der Arbeitslosigkeit gesteu -

ert werden kann , aber die Reichsregierung
lehnt esab , in dieser Stunde Einzel maß nah -

in e n vorzuschlagen , weil Voraussetzung die Beschaffung
vou Kapital und Kredit ist. Das wird nur möglich sein , wenn
es gelingt , vorher in kürzester Frist dieses Gefetzgebungswerk
zu erledigen .

Der Reichsrat befindet sich in einer großen geschichtlichen
Stunde seiner Tätigkeit . Sie wissen alle , daß schnelles Hün -

dein notwendig ist irnd daß davon ein großes Stück der Zu »

kunft des deutschen Volkes abhängig ist. — In politischen
Kreisen ist es aufgefallen , daß der Reichskanzler die Verab -

schiedung der Gesetze im Reichsrat im Zeitraum von 14 Tagen
verlangt . Tie Opposition schließt daraus , der Kanzler trage
sich mit dem Gedanken , sofort nach Verabschiedung der Gesetze
durch den Reichsrat den 8 48 zur Hand zu nehmen und den

Notverordnungsweg zu beschreiten . Das trifft , wie wir hören ,
nicht zu . Daran ist allerdings nicht zu zweifeln , daß die

Regierung die wesentlichen Teile ihres Programms auch ohne
den Reichstag durchführt , wenn dieser nicht bereit sein sollte ,
die Gesetze so rechtzeitig zu verabschieden , daß sie noch
vor Weihnachten durchgeführt werden kön »

» ey . ipA . : m . & ■■■■■■> ■- . ^ küfA ^ » a Jii

Hamburger Senat warnt öie Beamten vor
Unterstützung der radikale !? Partien

Hamburg , 4. Nov . Der Senat hat in seiner gestrigen
Sitzung folgenden Beschluß gefaßt : Beamte , die Parteien und
Organisationen unterstützen oder fördern , die den gewalt -
samen Umsturz der bestehenden Staatsordnung erstreben ,
verletzten die aus dem Beamtenverhältnis sich ergebende be-
sondere Treuepflicht des Beamten gegenüber dem Senat und
machen sich eines Dienstvergehens schuldig . Zu diesen Par -
teien gehören die KPD und die NSDAP . Die KPD hat
selbst zugegeben , daß sie den gewaltsamen Umsturz der be-
stehenden Staatsordnung erstrebt . Die NSDAP verfolgt
nach zahlreichen Aeußernngen maßgeblicher Führer das gleiche
Ziel . Der Senat warnt daher die Beamtenschaft nachdrücklich
vor jeder Unterstützung und Förderung solcher Parteien und
Organisationen .

Arteil im Phosgenprozeß
Hamburg , 4. Nov . Zu dem Urteil im Phosgen -Prozeß

(Prozeß Ellerbrock und Genossen ) , über das wir bereits be-
richteten , wird ergänzend gemeldet :

Das Gericht teilte den ganzen Klägerkomplex in zwei
Gruppen ein . Dem ersteren Teil wurden die gesamten Scha¬
denersatzansprüche zugestanden , für die zweite Gruppe stellte
das Gericht nur fest, daß der hamburgische Staat zum Ersatz

des angerichteten Schadens verpflichtet sei. Bezüglich dieser
Gruppe hat das Gericht dem Hamburger Staat die gesamten
Kosten des bisherigen Rechtsstreites auferlegt mit Ausnahme
der durch den Nebenkläger Dr . Stoltzenberg verursachten Ge -
bührnisse und der sonstigen Auslagen , die von dem Neben -
kläger zu zahlen sind . Das Urteil ist hinsichtlich der Kosten -
entscheidung der zweiten Gruppe gegen Sicherheitsleistung in
Höhe von 15 000 Mark für vorläufig vollstreckbar erklärt
worden .

Das Arteil im ostpreußischen Lanivolkprozeß
Königsberg , 4 . Nov . Im ostpreußischen Landvolkprozeß

verkündete der Vorsitzende um 3 Uhr folgendes Urteil :
Die Angeklagten D o e p n e r , von P l a t e n , von Weiß

und T h Y n i a n werden verurteilt wegen Vergehens gegen
§ 129 des Strafgesetzbuches , und zwar von Platen , von
Weiß und Thymian zu 3 Monaten Gefängnis , Doepner zu
5 Monaten Gefängnis , die Angeklagten B u ch h o l z und
P a l t i n a t wegen schweren Aufruhrs zu 6 Monaten Ge -
fängnis . Tie Angeklagten Doepner und W e g e r e r wer -
den von der Anklage des schweren Aufruhrs freigesprochen .
Den Angeklagten Buchholz und Paltinat wird die erlittene
Untersuchungshaft in voller Höhe auf die erkannte Strafe
angerechnet . Die Kosten des Verfahrens fallen , soweit Ver -

urteilung erfolgte , den Angeklagten zur Last , im übrigen der
Staatskasse .

Erstes Originalbild von der
Königsiiochzeit in Sofia

Das königliche Paar nach der Trauung
in der Kathedrale auf der Fahrt

durch Sofia .

Der Einzug des Königs Boris von

Bulgarien und seiner jungen Gemahlin
in die Hauptstadt Sofia gestaltete sich
zu einer großartigen Jubelfeier der

gesamten Bevölkerung .

:
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Die Drahtzieher itn Vombeuleger -
Vrozeß

Int Spätjahr 1929 wurde monatelang die Bevölkerungder Nordmark und der Provinz Hannover in größter Er -
regung gehalten , Menschenleben waren in Gefahr , bedeuten -der Sachschaden wurde angerichtet . Es war die Zeit der
Bombenattentate . Nun hat das Altonaer Schwurgericht am31 . Oktober das Urteil gesprochen . Schwere Strafen wurden
verhängt , schwer vor allem für die , die nur Verführte sindund gewissenlosen Hetzern zum Opfer fielen . Sie konntenaber nicht geschont werden . Auch sie mußte die ganze Strafedes Gesetzes treffen für Taten , welche schärfste Verdammungverdienen , die großes Unheil anrichteten . Mit solchen Kata -
strophenparolen und gemeinen Taten wird nie und nimmerdie Rettung eines Staates oder eines Berufsstandes er -
möglicht.

Es ist verständlich , daß durch den 13Y2 Monate dauernden
Zwischenraum die Erinnerung an jene furchtbare Zeit der
Bombenattentate etwas abgeschwächt wurde . Leicht könnte
man heute zu anderen Urteilen kommen , zumal wenn man
parteipolitisch jene Ereignisse betrachtet und ihre Wirkung zu
verfälschen versucht.

Das zeigt uns am deutlichsten der Hugenbergsche „Lokal-
anzeiger "

. Als die Attentäter Mitte September 1929 ver -
haftet wurden , schrieb dieses Blatt u . a . , oaß die Täter „jenemaus der Brigade Ehrhardt stammenden Kreise angehören , von
dem mehr als einmal bereits zum ungeheuren Schaden des
deutschen Volkes und für die nationale Sache verbrecherische
Unruhe gestiftet wurde . . daß keine Not und Verzweiflungein moralisches Recht dazu gibt , auf diese Weise mit der
Staatssicherheit zu spielen . Demonstrationen und
Sprengstoffe sind kein Mittel der Politik , keine
irgendwie zu rechtfertigenden Maßnahmen des Existenz -
kampfes , sondern Verbrechen und nichts anderes als Ver -
brechen. . . . Wir hoffen , daß die Täter die ganze Schärfedes Gesetzes zu spüren bekommen , gegen das sie sich versün -
digt haben " .

Das war im Jahre 1929 , wo in ganz Deutschland diese
Verbrechen scharf verurteilt wurden . Am 1 . November 1930
aber schrieb derselbe „Lokalanzeiger " über das Urteil u . a.
folgendes :

„Dieses Urteil , das gegen die Hauptangeklagten die volle,
vernichtende Schwere des Sprengstoffgesetzes in Anwendung
bringt , wird Befriedigung sicherlich nur dort auslösen , wo die
natürlichen Todfeinde des kämpfenden Landvolkes zu suchen
sind ; überall sonst wird man das harte Schicksal der verurteil -
ten Bauern mit Erschütterung und mit menschlichem Bedauern
vernehmen . Sie sind ja nicht Rechtsbrecher im gewöhn -
lichen Sinne , sie sind Opfer eines Systems geworden , das sie
zur Verzweiflung getrieben hat , ehe sie sich an Recht und
Gesetz vergingen . So unmöglich , wie es ifl„ ihre Tat etwa
gutzuheißen oder auch nur entschuldigen zu wollen , so kann
doch kein Mensch, dem politische Voreingenommenheit und
Haß nicht den Blick getrübt haben , an dem Umstand vorbei -
gehen , daß diese ihre Taten eben Verzweiflungs -
taten und nichts anderes gewesen sind .

"
Haben wir da nicht recht, wenn wir von einer parteipoli -

tischen Verfälschung der Beurteilung sprechen? Es ist gewiß ,
daß das Urteil von Altona hart ist, daß wir Bedauern haben ,
zumal mit den Opfern jener gewissenlosen Hetzer, und wir
Pflichten der volksparteilichen „Kölnischen Zeitung " bei, wenn
sie über den psychologischen Kernpunkt des Sachverhalts u . a .
folgendes schreibt :

„Es handelt sich nicht um einen » geschlossenen politischen
Kampfkörper , wie die Angeklagten sie selbst bezeichneten. Da -
zwischen sind einige junge Großstadtmenschen , die von den
Sorgen und den Wünschen der Bauern nichts wissen . . . an
der . Richtigkeit des Freispruchs von Salomons und des Ur -
teils gegen Wäschke soll nicht gezweifelt werden ; trotzdem dies
das Bitterste an dem ganzen Bombenlegerprozeß ist. Denn
von Solomon , der als Schriftleiter des Landvolks die auf -
hetzenden Aufsätze schrieb . . . und Wäschke , der ständige
Hetzer . . . sie beide tragen ein vollgerütteltes Maß mora -
lischer Verantwortung dafür , daß hohe Zuchthausstrafen ver -
hängt werden mußten ."

So ist es in der Tat . Diese skrupellosen Hetzer gaben die
Katastrophenparole aus , sie peitschten die Leidenschaften auf ,
und da war der Weg zur Katastrophe selbst, zum Terrorakt
nicht mehr weit . Und die gleiche Schuld tragen die Kreise
um Hugenberg , tragen die Nationalsozialisten , die nach der
Verhaftung der Bombenleger diese abzuschütteln v -rsuchten .
Die Verurteilten sind ihre Opfer , sind die Opfer der Draht -
zieher dieses sinnlosen und gemeinen Kampfes gegen den
Staat und dessen Einrichtzingen . Die deutsche Landwirtschaft
insgesamt wird , so hoffen wir , in Zukunft noch mehr als
bisher diese gewissenlosen Hetzer abschütteln , weil sie erkannt
hat , daß sie sich dann in Sicherheit zu bringen verstehen , wenn
es gilt , für die Taten einzustehen . Damit wird auch eine
schlimme Epoche des Unverstandes und der Verwirrung für
immer abgeschlossen sein .

Baden
KonkorSatssckmerzen

werden wieder einmal laut in der N . Bad . Ldsztg . (Nr . 558
vom 4 . November ) , wo deren Karlsruher r . -Korrespondent
schreibt:

Bei den Koalitionsverhandlungen im vorigen Jahre hat -die
Sozialdemokratie dem Zentrum die Zustimmung zu Staatsver -
trägen mit der katholischen Kirche und der evangelischen Landeskirche
geben müssen . Die Konkordate werden unter tiefstem Geheimnis
im Kultusministerium vorbereitet . Und nur weniges sickert an die
Oesfentlichkeit durch , die natürlich gerade durch die Geheimnis -
krämerei beunruhigt ist. Nun erfährt man , daß der Entwurf die
sogenannt « Bekenntnisklausel für die evangelisch« theologische Fa -
kultät in Heidelberg vorsehen soll, d . h. der evangelischen Landes -
kirche oll das Recht oerlichen werden .^ Professoren aus dieser
Fakultät zu entfernen , die nicht nach den Vorschriften der Kirche
lehren .

Auch im bcrdrschen Protestantismus bestehen bekanntlich mehrere
Richtungen , die durchaus nicht das gleiche lchren . Auf diesem
Weqe würde nun die orthodoxe Mehrheit der Landeskirche das
Recht erhalten , jederzeit liberale und auch volkskirchlich? Pro -
fcfforcn von der Landesfakultät fernzuhalten oder zu entfernen .
Tie Freiheit der Lehre , die ein Kennzeichen des Protestantismus
ist , würde durch

'
eine solche Bestimmung bedroht und mit ihr die

Freiheit der Fakultät .

Dieser Artikel bezweckt nur , allenfallsige Vorbereitungen
zu einem Konkordat irgendwie zu stören . Das ergibt sich vor
allem aus der Wendung , daß die Oesfentlichkeit „durch die
Geheimniskrämerei beunruhigt " sei . Das ist ein so plumv -r

Der Kapp Putsch vor dem Reichsgericht
Muß Kapitän Ehrhardt bezahlen ?

Berlin . 4. Nov . (Eigene Meldung .) Das Reichsgerichtwird sich heute , dem „Vorwärts " zufolge , noch einmal mit
dem Kapp - Putsch zu beschäftigen haben und zwar mit den
zivilrechtlichen Folgen des Unternehmens , die sich für den
ehemaligen Führer der Marinebrigade , Kapitän Ehr -
Hardt , ergeben haben . Ehrhardt hatte , ebenso wie Ge-
neral von Lüttwitz und Major Bischoff, im August 1327
vom Reichswehrministerium die Mitteilung erhalten , daßer wegen des Bermögensschadens , der dem Reich durch den
Kapp -Pntsch erwachsen sei, in voller Höhe in Anspruch ge -
nommen werde . Gegen diese Entscheidung ließ Ehrhardteine Feststellungsklage beim Landgericht einreichen , wonachdas Reich gegen ihn keine Schadensersatzansprüche geltend
machen könne. Das Landgericht I in Berlin hatte die Scha¬
densersatzansprüche des Reichsministeriums zum Teil als
berechtigt anerkannt , während das Kammergericht diese Ent -
scheidung aufhob , weil die Schadensersatzansprüche des
Reiches erst so spät geltend gemacht worden seien und damit
als verwirkt angesehen werden müßten . Gegen dieses Urteil
des Kammergerichts meldete das Reichswehrministerium
Revision an , die nun den dritten Zivilsenat des Reichs -
gerichts beschäftigen wird . In der heutigen Verhandlungwird es sich in erster Linie darum drehen , wer als der Füh -
rer des Unternehmens des Generallandschaftsdirektors Kapp
anzusehen sei.

Ausweisungsbefehl gegen Major Pabft
aufgehoben

Wien , 4. Nov . Amtlich wird mitgeteilt : Innenminister
Starhemberg hat die Ausweisung des Majors Pabst auf -
gehoben , zumal die gegen ihn erstattete Strafanzeige vom
Staatsanwalt zurückgelegt worden ist.

Die Affäre Kutepow
Paris , 3 . Nov . Seit Wladimir B u r tz e w Andreas

F e ch n e r als einen der Täter bei der Entführung des Ge -
neral Kutepow genannt hat , bringt beinahe jeder Tag neue
Ueberrafchungen . Burtzew hatte Gelegenheit , sich durch die
Vermittlung Fechners mit Dumbadze , der ebenfalls im
Dienste der G . P . U . gestanden hatte , auszusprechen , jedoch
erst Ende Mai 1930, also vier Monate nach der Entführung
Kutepows . In einer Unterredung ermächtigte Fechner Dum -
badze, Burtzew mitzuteilen , daß Kutepow das Opfer von
Verrätern aus seiner eigenen Umgebung geworden sei ; er
nannte dabei auch zwei Namen , die Dumbadze Burtzew wei-
tergab , mit denen aber dieser immer noch nicht herausrückt .
Ferker berichtete Fechner , daß die Initiative zur Entfüh¬
rung des Generals auf die Berliner G . P . U zurückging , die
ihre Leute , darunter auch ihn selbst , nach Paris entsandt
hatte . . Dumbadze , den das unverhoffte Geständnis tief über -
raschte, zog aus einigen Anspielungen Fechners den Schluß ,
daß dieser selbst bei der Entsührung des Generals altiv mit -
gewirkt habe . Dagegen lehnt Fechner jede Schuld am Tode
Kutepows mit aller Entschiedenheit ab . Im übrigen behaup -
tete er damals schon , daß die G . P . II . den General keines¬
wegs beseitigen wollte : sie stellte sich vielmehr zur Aufgabe ,
ihn zu verhören , in der Hoffnung , wichtige Angaben über
die militärische Organisation der Weißen in Rußland zubekommen . Der Plötzliche Tod Kutepows war den Ver -
schwörern nicht nur unerwünscht , sondern er komplizierte
ihre Aufgabe nur . „Kutepow "

, berichtete Fechner , „starb
schon am zweiten Tag nach seiner Entführung , und zwar noch
auf französischem Boden . Sein Leichnam wurde über Danzig
nach Moskau geschafft und dort in Anwesenheit Jagodas ,eines der Leiter der Tscheka, und anderer führender Bolsche-
wisten , verbrannt ."

In der Ueberzeugung , daß Fechner zur Aufklärung eines
Verbrechens beitragen könne , schlug ihm Dumbadze vor , zueiner gemeinsamen Zusammenkunft mit Burtzew nach Ber¬
lin zu reisen . Fechner lehnte diesen Antrag jedoch ab und

stellte fünf Bedingungen , die Burtzew im voraus an -
nehmen müßte . Die erste dieser Bedingungen war , daß
ihm die in Paris für die Aufdeckung der Kutepow -An -
gelegenheit deponierte Belohnung zugesichert werden sollte.Die zweite Bedingung bezog sich auf eine streng vertrauliche
Durchführung der ganzen Angelegenheit : mit der dritten
wollte Fechner sich alle Mittel seiner Verteidigung vor den
französischen Gerichten sichern : die vierte sah die Gewährungeines sicheren Aufenthaltsortes vor , um ihn sowohl vor den
Bolschewisten als auch vor den Weißen zu schützen : mit der
fünften suchte er schließlich, sich das Recht auszubedmaen ,
nach Abschluß seines Prozesses sich unter einem andern Na -
men in irgend ein weitentlegenes Land zurückziehen zu
dürfen .

Gleich nach seiner Rückkehr aus Berlin ließ Dumbadze
Burtzew nach Brüssel kommen . Dieser nahm die gestellten
Bedingungen sofort an , wovon Fechner auch verständigtwurde . In der Folge überkam diesen aber eine schreckliche
Angst , daß man ihm in Paris eine Falle stellen könnte , und
er ergriff die Flucht und verwischte hinter sich alle Spuren .
Einzig seine Frau , mit der Dumbadze , nach langen Be -
mühungen , noch Mitte August zusammenkommen konnte ,kennt den Aufenthaltsort Fechners . Sie versprach nun , ihn
dazu zu bewegen , die mit seinem Geständnis eingeleitete
Aufdeckung der Affäre Kutepow zu Ende zu führen und von
seinem Asyl aus eine erschöpfende schriftliche Aussage zu-
zustellen .

Eine Benzinsicherheitslampe die Arsache öer
Maybacher Katastrophe ?

Frankfurt a. M ., 4. Nov . (Eigene Meldung .) Zu der
Frage der Ursache der Maybacher Katastrophe wird der
„Frankfurter Zeitung " aus Quierschied gemeldet : Bei
Jnstandsetzungsarbeiten wurde in einem schlagwetterreichen
Aushau der 4 . Sohle wurde eine Benzinsicherheitslampe in
unversehrtem Zustande vorgefunden . Sogar der Glaszylinder
ist unbeschädigt . Dagegen ist die Schutzkappe über dem Draht -
sieb abgeschraubt und konnte nicht gefunden werden . Aus
gewissen Spuren am Sieb wird gefolgert , daß diese Lampe
die Ursache der Explosion war , zumal von dem Aufhau an
nach beiden Richtungen die Wirkungen der Explosion in de«
4. Sohle gleichmäßig erkennbar sind.

Am Kampf gegen die Erwerbslosigkeit
Stuttgart , 4. Nov . In dem Riesenheer der Erwerbslosen

stecken auch viele Tausende von Mädchen , die in Fabriken
und Geschäften tätig waren . Ihre Aussichten , wieder auf
den gleichen Arbeitsplatz zu gelangen , sind nicht groß . Der
Wechsel aus andere Stellen ist aber schwierig, wenn er
Kenntnisse zur Voraussetzung hat , die die Mädchen vielfach
nicht besitzen , so auf dem Gebiete des Haushalts , der Kran -
ken-, Kinder - und Säuglingspflege . Um der empfindlichen
Notlage dieser Mädchen wenigstens in etwa zu steuern , kam
der Katholische Frauenbund Rottenburg a . N .
auf den Gedanken , Kurse einzurichten , um den in seinem
Bezirk erwerbslosen Mädchen Gelegenheit zu bieten , die
Grundkenntnisse des Hauswesens zu erlernen . Das zustän -
dige Arbeitsamt billigte den Plan und sicherte finan -
zielle Unterstützung zu . Die erste Probe ist nun in einem
vierwöchentlichen Lehrgang gemacht worden mit
dem Ergebnis vollster Befriedigung : Der Kurs wurde von
den Lehrschwestern des Töchterinstituts St . Klara durch-
geführt : der Unterricht , der sich auf die wichtigsten Gebiete
des Hauswesens , der Säuglings - und Krankenpflege er -
streckte , war ganztägig und schloß nach vier Wochen mit einer
Prüfung ab . Die Kosten für die Mädchen sind gering . Der
Frauenbund hat sich verpflichtet , solchen für ■den Haushalt
vorgebildeten Mädchen geeignete Stellen zu vermitteln . Die
Einrichtung dürfte auch anderwärts der Nachahmung wert
sein . Die karitative Arbeit steht heutzutage allen anderen
voran . ok.

Schwindel , daß er an ähnliche Leistungen von früher erinnert .
Die Öffentlichkeit hat selbstverständlich ein Interesse und ein
Recht, zu erfahren , was in einem etwa geplanten Konkordat
enthalten . sein soll. Das wird sie auch zweifellos so zeitig er-
fahren , daß jedermann und vor allem die berufenen Jnstan -
zen dazu Stellung nehmen können . Aber von einer Beun -
ruhigung der Oesfentlichkeit infolge von Geheimniskrämerei
zu sprechen, ist Bluff . Wir kennen von den etwa gepflogenen
Verhandlungen so viel oder so wenig , wie der Gewährsmann
der N . Bad . Ldsztg . Dazu geht uns das , was in dieser Be -
ziehung bezüglich der evangelischen Landeskirche geplant ist
bzw . sein soll , gar nichts an . Aber das darf von vornherein
angenommen werden , daß in der ganzen Frage so loyal als
wünschenswert verfahren wird . Es kann nur zur Beruhigung
der weiteren Oesfentlichkeit dienen , daß man aus der Notiz
der N . Bad . Ldsztg . ersieht , wie bei uns in Baden offenbar

Fehler , die anderwärts gemacht wurden , vermieden werden
sollen : Verhandlungen , soweit sie stattfinden , erstrecken sich
demgemäß nicht bloß auf die katholische, sondern auch auf die
evangelische Seite .

Gin Rvtgesetz des Basischen
Staatsministeriums zur Bürgersteuer

Karlsruhe , 31. Okt . Das badische Staatsministerium hat
soeben ein Notgesetz zur Bürgersteuer erlassen . Es wird darin
bestimmt , daß als Landessatz für die Bürgersteuer im Sinne
des § 5 des zweiten Abschnitts der Verordnung des Reichs -
Präsidenten zur Behebung finanzieller , wirtschaftlicher und
sozialer Notsätze die Mindestsätze gelten wie sie im 8 3 Abs. 2
des zweiten Abschnitts der genannten Verordnung festgelegt

Kapitänleutrumt Friedrich Christiansen ,
der Führer des deutschenRi ^ enflu <» eua«

Do X , der Welt größte « Fluazeua . Claudio Dornier .
der Instrukteur des Flugboot ».
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Der Mittelstand
und öie Kommunaßwahlen

Wahlaufruf öes Miltelstanösbeirats der baöischen Zentrumspartei

sind. Für das Strafverfahren gelten insoweit als die Ver -

waltung der Bürgersteuer den Finanzämtern nicht obliegt ,
die Vorschriften über das Verfahren bei der Bestrafung der

Vorenthaltung von Gemeindeabgaben . Das Gesetz tritt mit

Wirkung vom 28. Juli 1930 in Kraft .

Ferner hat das Staatsministerium in einem Notgesetz den

Finanzminister ermächtigt , für ein von der Badischen Lokal-

Eisenbahn A . -G . in Karlsruhe aufzunehmendes Darlehen im

Höchstbetrage von 100 000 Mark nebst Zinsen die selbstschuld¬
nerische Bürgschaft zu übernehmen .

Mannheimer Brief
Mannheims wirtschaftliche und finanzielle Situation ficht

nickt gerade rosig aus . Ueber 30 ooo Menschen liegen aus der

Straße , sind arbeitslos , obwohl sie gerne arbeiten mochten.

Docb das ist leider noch nicht genug der Not , die uns aller vor -

aussicht nach bevorstehen wird . Die Leitung des Mannheimer
Arbeitsamtes rechnet mit einer Steigerung der Arbeitsuchen -

den im kaufe des winters auf ungefähr 40 000 . Da ist es in

oer Tat notwendig , daß alles hilft , was nur irgendwie helfen
kann. Das wichtigste ist und bleibt natürlich die zusatzliche
Beschaffung von Arbeitsgelegenheit . Man darf auch sagen, daß
die Stadt Mannheim diese Situation begriffen hat und sich

nach Aräften bemüht . Arbeit zu beschaffen, hat sie schon vor

einiger Zeit den Betrag von 2 Millionen dafür bereitgestellt , so

hat sie sich nunmehr zu einer hergäbe von weiteren 1,3 Millio -

nen Mark zur Durchführung von Notstandsarbeiten bereitgefun -

den vorbildlich auch für andere Städte ist , vorausgesetzt natür »

lieh , daß sie auch durchgeführt wird , eine Verfügung des Ober -

bürgermeisters an sämtliche Amtsstellen , durch die ein Abbau
aller Doppelverdiener , die Beseitigungen von Überstunden und

statt dessen eine Arbeitszeitverkürzung vorgeschrieben wird . Die
Stadt selbst hat ja an diesen Dingen das allergrößte Interesse .
Gelingt es ihr nicht, die Zahl der wohlfahrtserwerbslosen zu
vermindern , so steigt der Wohlfahrtsetat zu einer solchen höhe
an, daß die ganze Gtatzestaltunz ins wanken gerät .

Man hätte glauben sollen, daß für die geschilderte große Not
auch eine so sozial gedachte Institution wie die Allgemeine
Grtskrankenkasse Mannheim ein besonderes Verständnis an den
Tag gelegt hätte , zumal dann , wenn sie unter maßgeblicher
sozialistischer Führung steht. Dem ist jedoch leider nicht so.
wir sprachen schon einmal davon . In diesen Tagen hat nun
eine außerordentliche Sitzung der C) . -R . stattgefunden , die die
auf Grund der Notverordnung notwendig gewordenen Satzung ?-
änderungen vorzunehmen hatte , wir haben sofort nach dem
Inkrafttreten der Notverordnungen den Standpunkt vertreten ,
daß die V .-A . zum mindesten nicht das moralische Recht hat ,
nur einseitig die vorteile der Notverordnungen bezüglich der
Arankenversicherungsresorm für sich in Anspruch zu nehmen, ohne
gleichzeitig auch die durch sie vorgesehenen Vergünstigungen ,
wie vor allem die Beitragsherabsetzung usw . zu gewähren . Der
Vorstand aber blieb allen unseren Angriffen gegenüber taub und
stumm. Ietzt fällt man natürlich über unsere Stellungnahme her
und versucht sie zu mißkreditieren , was aber nicht gelungen ist.
Und nun kommt das Schönste. Selbst jetzt glaubte die sozialisti -
sche Mehrheit des Krankenkassenvorstandes den Beitrag nicht auf
6 Prozent herabsetzen zu müssen, wie es in der Notverordnung
bestimmt wird , sondern die Genossen beschlossen , künftig s,z
Prozent zu erheben , trotzdem der christliche Gewerkschaftssekretär
Thelen beantragt hatte , den Beitrag auf S,S Prozent herabzu-
setzen, der durchaus für die G .-R . tragbar wäre , wir halten
den Beschluß nicht für rechtsgültig und werden abwarten , wie
das (Dberversicherungsamt sich dazu stellt. Iedenfalls ist wieder
einmal der Beweis erbracht worden , wie sehr Theorie und
Praxis der Sozialdemokraten auseinandergehen . Man sollte sich
derartige Dinge für den 16 . November gut merken !

Amtliches
Aus dkm Bereich des Ministeriums des Kultus und Unterrichts .

Ernannt : Hauptlehrer und Musiklehrkandidat August Mai er -
Heuser in Karlsruhe zum Musiklehrer an der Oberrealschule
Kehl .

Zur Ruhe gesetzt: Hauptlehrerin Veronika Rod er in Oetig -
heim , Amt Rastatt , bis zur Wiederherstellung der Gesundkeit .

Kraft Gesetzes tritt in den dauernden Ruhestand : Ministerialrat
Ferdinand Huber im Ministerium des Kultus und Unterrichts
auf 1 . Februar 15)31.

Die Gemeinde -, Bezirks - und Kreiswahlen in Baden fin -
den am 16 . November 1930 statt . In vielen Orten wird
anschließend auch Bürgermeisterwahl getätigt . Die Kan -

didatenlisten sind fertiggestellt und eingereicht . Nicht über -
all kamen genügend Männer vom Mittelstande zum Zuge .
In manchen Bezirken hat bereits ein scharfer Wahlkampf
eingesetzt. Unsere Parole ist : Ruhe und Frieden in
den Gemeinden . Nur verantwortungsbewußte Man -
ner können die Geschicke der Gemeinde -, Bezirks - und Kreis -

Verwaltungen tragen . . %
In mehreren Bezirken kamen neutrale Einheitslisten zur

Einreichung . Ob dabei den Belangen des überwiegend
katholischen Bolksteils gedient ist, ist umstritten . Es war
selbstverständlich , daß das Zentrum als weitaus größte
Partei im Lande für sich marschiert .

Ausgleichende Gerechtigkeit unter allen Gemeinde -
bürgern

muß ernste Forderung und Sorge des Zentrums bleiben :
denn in der Zentrumspartei allein sind alle Berufe und
Stände , arm und reich, vertreten . Sie ist aufgebaut auf der
katholischen Weltanschauung und bei der Erledigung aller
politischen Fragen müssen die Gebote Gottes und der Kirche
das oberste Leitmotiv sein.

Wahrhaftige Demokratie und Selbstverwaltung ,
soziale und sittliche Wirtschaftsführung wird vom

Zentrum gefordert .

Nur durch produktives Schaffen , durch äußerste Sparsamkeit
in allen Zweigen der staatlichen und kommunalen Verwal -
tung ,

' durch Arbeitsbeschaffung und durch Beseitigung des
Leerlaufes , kann die Wirtschaft wieder zur Blüte kommen.
Gerade den Aermsten der Armen die der öffentlichen Wohl -
fahrtspflege anheimfallen , kann nur durch Wiedereinführung
in den Wirtschaftsprozeß geholfen werden . Dem Tiefstand
der Wirtschaft und der Verelendung des gesamten Volkes
muß jetzt endlich ernstlich Einhalt geboten werden . Tausende
Mitmenschen könnten Brot und Arbeit finden , wenn die
Lasten und ungerechten Abgaben gerecht und angemessener
verteilt wären . Hier muß das Zentrum helfen .
Die Belange des Mittelstandes waren beim Zentrum immer
besser gewahrt und vertreten als bei der sogenannten Wirt -
schastspartei , die nur Sonderinteressen vertreten hat . Nicht
mit Standesdünkel und Zwietracht kann man dem Volke
Helsen , sondern mit richtiger Erkenntnis der Nöte des Vol -
kes und mit entschlossenem Handeln . Nicht vernichtender
Kampf und Zwietracht in den Gemeinden , sondern Einigkeit ,
ausgleichende Gerechtigkeit ist unsere Forderung . Mit gro -
ßen Versprechungen von Zwergparteien ist dem Volke nicht
gedient . Was wir durch Krieg und Revolution , durch In -
flation und wirtschaftlichen Niedergang gerettet , das wollen
wir erhalten wissen für unsere Kinder . Die kalte Soziali -
sierung des Eigentums , die unnötige Aufblähung der Regie -

Gestorben : Hilfsschulhauptlehrer Heinrich Hartmann in
Vivnnheim am 23 . Oktober 15)3«.

Justizministerium .

Ernannt : Die Gerichtsverwalter Friedrich Petri beim Land -
gericht Karlsruhe , unter Versetzung zum Amtsgericht daselbst , und
Robert Herold beim Amtsgericht Mannheim zu Justizoberinfpek -
toren , Justizassistent Gustav F r i e b o l i n beim Notariat Säckingen
zum Justizsekretär , Justizaktuar Franz H o l l e r b a ch beim Amts -
gericht Mosbach zum Justizassistenten , Oberanfseher Karl Rein -
hard beim Bezirksgefängnis Bruchsal zum Inspektor .

Versetzt : Gerichtsverwalter Friedrich Schrödersecker beim
Amtsgericht Gengenbach zum Amtsgericht Mannheim , Justizinspek -
tor Emil Eggensperger beim Amtsgericht Karlsruhe zum
Amtsgericht Freiburg .

Zur Ruhe gesetzt auf Antrag : Gerichtsverwalter Albert Fisch -
Vach beim Amtsgericht Engen bis zur Wiederherstellung seiner
Gesundheit .

Gestorben : Amtsgerichtsrat Otto Burger in Mannheim .

betriebe , die Entchristlichung der Schule und des Volkes , die
Ueberorganisation in der Verwaltung , die da und dort über -
mäßig hohe und ungerechte Besoldung lehnen wir ab . Jede
Ausgabe mutz rechtzeitig und richtig geprüft werden , und
wer Anträge stellt , der soll auch für die Aufbringung der
Lasten sorgen helfen . Sparsamkeit am richtigen Ort ist
unsere Forderung , aber nicht durch Abdrosselung der
Wirtschaft .

Wir treten mit allem Nachdruck dafür ein , datz die
Bürgerausschüsse und das Selbstverwaltungsrecht

erhalten bleiben .

Bei Arbeitsvergebungen dürfen Mandatsinhabe '' nicht be -
vorzugt werden . Gleichberechtigung aller Bürger ist befon-
deres Bedürfnis der Kommunalverwaltungen . Wir fordern
eine bessere Beachtung der Interessen des selbständigen Mit -
telstandes im öffentlichen Leben und damit eine entsprechende
Vertretung , die der wirtschaftlichen Bedeutung entspricht , auf
den Rathäusern und in allen Parlamenten . Bist du aus per -
sönlichen Gründen oder aus Verärgerung wegen der hohen
Lasten bisher den Parteien und den Wahlurnen ferngeblieben ,
so besinne dich , bevor es zu spät . Heute gibt es noch Privat -
eigentum , noch sind wir ein geordnetes Staatsgebilde . Darum
arbeite mit in der Zentrumspartei . Zeige dich bei Zusam -
menkünsten und sorge dafür , datz uns wieder die Beachtung
zukommt , die wir auf Grund unserer Leistungen sür das Ge -
meinwesen der Gemeinden und des Staates verdienen .
Schließe mit die Reihen der Kämpfer für Recht und Gerechtig -
fett , für Wahrheit , Freiheit und Recht. Komm zu uns , du
findest hier Schutz und Hilfe !

Drücken dich die Sorgen um deine Zukunft oder um
das Wohl deiner Nachkommen , nirgends bist du

besser aufgehoben als beim Zentrum .

Nimm zur Wahl auch deine wahlberechtigten Familienange -

hörigen mit und sorge dafür , daß deine Bediensteten und An -

gehörigen dem Zentrum ihre Stimme geben , denn die Kom -
mnnalpolitik ist so wichtig wie die Reichspolitik . Nur Einig -
keit macht stark ! Haben wir die Mehrheit in einem Parla -
ment , dann können wir dem Volke am besten dienen . Die
Wirtschaftsordnung muß insbesondere in den Gemeinden , Be -

zirken und Kreisen von christlich-sozialem Geiste durch-

drungen sein : nur dann ist der Gemeinsinn und das Gesamt -

wohl über den Vorteil einzelner Jnteressentengruppen für alle
Zukunft -gesichert . Darum , kath . Standesgenosse , gehe zur
Wahl , nütze die Gelegenheit , dein Geschick durch dein Votum
zu meistern . Gib dem Zentrum deine Stimme , du wirst eine
bessere Vertretung sicher nirgends finden . Wirtschaft und
Partei gehören zusammen . Dem Zentrum alle Stimmen
deiner Familienangehörigen , und der Sieg wird eine baldige
Wendung nehmen .

Mittelstandsbeirat der Bad . Zentrumspartei .

Wetterbericht
Allgemeine Witterungsübersicht . Karlsruhe , 4 . Nov. Die

inzwischen nach der Ostsee weitergezogene Sturmzyklone beherrscht
noch immer unsere Witterung . Die Winde haben zwar heute vor -

übergehend stark abgeflaut , werden aber zeitweilig wieder auf -

frischen . Im übrigen ist es kühler geworden , da Kaltluft von der

Rückseite des Tiefs nach dem Festland vorgestoßen ist. Im Gebirge
ist ab 700 Meter wieder Schnee gefallen ; die Schneedecke ist aber

noch sehr gering .
Boraussichtliche Witterung für Mittwoch : Fortdauer der unbe -

beständigen und kühlen Witterung , zeitweise Regenschauer , im Ge -

birge Schneefall bei leichtem Frost , zeitweilig auffrischende westliche
bis nordwestliche Winde .

Wasserstände des Rheins vom 4 . November , morgens 8 Uhr :

Waldshut 360 , gest . 24 ; Basel 190, gest. 32 ; Schusterinsel 257,
gest . 32 ; Kehl 367 , gest. 31 ; Maxau 556, gest . 20 ; Mannheim 481,
gest. 18 ; Kaub über 200 Zentimeter .

nennt er eine Behauptung „as amusing as it is amazing "
. Um

dieses zu zeigen , bringt der Schreiber eine Anzahl historischer
Argumente . Es ist auffällig , daß , wo Evelyn Waugh vor allem in
die Zukunft schaut, sein Gegenpart nachdrücklich die Vergangenheit
vetrachtet . Er versucht sogar zu zeigen , daß in der Vergangenheit
die römisch- katholische Kirche die Mutter des Chaos gewesen sei .

Dazu muß er natürlich die eigentliche Sendung der Kirche mit den

Aspirationen katholischer Staatsmänner identifizieren und verschiebt
die Debatte vom religiösen auf das politische Gebiet . Aber an dem

scharfen Hinweis des Konvertiten , daß die anglikanische Kirche keine
Antwort mehr gebe auf wichtige Fragen des Glaubens und der
Sitten , geht er vorüber . Ueber den kirchlichen Gehorsam findet er
nur bittere Worte , aber der Schluß ist wieder versöhnend . Gegen -

über Waugh , der mit Nachdruck den Wert der Organisation und

Disziplin betonte , weist er darauf hin , daß schließlich die Kraft
sowohl des Katholizismus wie des Protestantismus in dem per -

sönlichen religiösen Leben der Gläubigen liege.

Der Londoner Jesuit Pater Woodlock schrieb das Schlußwort .
Es ist schade, daß er die beiden vorausgehenden Artikel scheinbar
nicht gelesen hatte , wodurch sein Beitrag ei» wenig in der Luft
hing . Er behandelte die Frage , ob England daran sei , katholisch
zu werden , und sagt , daß er keine Anzeichen für eine Massenbekeh-

rung sehe. Ja er betrachtet eine Massenbewegung von einer ganz
anderen Seite . Das englische Volk ist schnell damit bei der Hand ,
seinen Jahrhunderte alten Gewohnheiten untreu zu werden , und
Rom würde das Hören einer Messe am Sonntag zur Pflicht machen .
Dann besteht eine zunehmende Gleichgültigkeit gegenüber dem

Dogma . Der Engländer meint , es komme nicht darauf an , was
man glaubt . Wer katholisch wird , muß auch die Lehre der Kirchs
übernehmen , und was noch schwerer wiegt , auch die Atoral , bei-

spielsweise betreffs der Ehe . Pater Woodlock bleibt dennoch opti -

mistisch, was die Zukunft der katholischen Kirche in England an -

langt . Er erinnert an das Wort eines freisinnigen Autors , der
gesagt hat : „Ein großer Teil des heranwachsenden Geschlechts, das
nach Religion verlongt , hat nichts übrig für sine Kirche, die selbst
nicht weiß , was sie elhrt . Hierin liegt die wahre Anziehungskraft
von . Rom .

"

Die Debatte im „Daily Expreß " ist noch nicht zu Ende . Stapel
von Briefen seitens der Leser sind eingelaufen , aus denen eine
Blütenlese veröffentlicht werden soll.

Warum Gvewn Waugh antwortet
Eine interessante Diskussion im Daily Expreß

Unlängst ist an dieser Stelle über den Romanschriftsteller
Evelyn Waugh berichtet worden , der , dem Beispiele so vieler
seiner englischen Landsleute folgend , in die katholische Kirche auf -
genommen worden ist . Ter „Daily Expreß " gab dem Konvertiten
Gelegenheit , auseinanderzusetzen , was ihn zu diesem Schritte
geführt habe . Tiefer Artikel wurde beantwortet von dem Angli -
kaner E . Rotzlyu Mitchell , der im Unterhaus das Prayerbook ver -
teidigt hat . Schließlich hat die Redaktion Pater Woodöock das
Schlußwort schreiben lassen . Alles in allem zeugt dieser Artikel »
zyklus von journalistischen Methoden , die wahrscheinlich in dieser
Form nur in England möglich sind , und , wie der „Daily Expreß "

selbst zugibt , seit nicht allzu lan 'ger Zeit . Man kann natürlich über
die Vor - und Nachteile einer solchen Methode verschieden denken .
Was man anerkennen muß , ist jedenfalls die Tatsache , daß hier »
durch Fragen der Weltanschauung in der Presse mit Nachdruck vor-
getragen werden und so ihre primäre Bedeutung gesehen wird .
Ter „Daily Expreß " hat sich loyal gegenüber den Katholiken ver -
halten , die in dieser Trilogie das erste und letzte Wort haben .

Bevor Evelyn Waugh sagt , warum er katholisch geworden ist,
will er einige populäre Mißverständnisse aus der Welt schaffen,
die immer bei Bekehrungen auftauchen . Und nicht ohne Geist er -
klärt er , daß er erstens nicht von den Jesuiten eingewickelt wor -
den ist, zweitens nicht gefangen worden ist durch die Schönheit des
Ritus , drittens nicht die Notwendigkeit gefühlt habe , einen anderen
für sich denken zu lassen . Tann fetzt der Schreiber auseinander ,
welche Erwägungen ihn zur Kirche führten , und er sagt ungefähr
folgendes : Es kommt wir vor , als ob der wesentliche Gegensatz im
europäischen Geistesleben nicht mehr der zwischen Katholizismus
und Protestantismus , sondern der zwischen Christentum und Chaos
ist. Im 18. und 19 . Jahrhundert lag die Wahl für einen gebilde -
ten Menschen zwischen dem Christentum seiner Jugend und einem
sehr anziehenden Skeptizismus . Und so stark war die Kraft des
Christentums , daß es zwei Jahrhunderte dauerte , bevor es sich
deutlich zeigte , was Glaubensverlust besagte . Tie ganze sittliche
und künstlerische Kraft Europas kann nicht aus sich selbst erwach -

fen : sie wurde geboren aus dem Christentum und kann ohne das
Christentum nicht bestehen . Es ist nicht länger möglich, wie zu
der Zeit Gibbons die Segnungen der Kultur zu genießen und zu -
gleich ihre übernatürliche Basis zu verleugnen . Daß das Christen -
tum wesentlich für die Kultur ist und mehr denn je streitbarer
Kräfte bedarf , nennt Evelyn Waugh seine erste Entdeckung . Tie
zweite ist dann , daß das Christentum in seiner vitalsten und voll-
ständigsten Form in der römisch - katholischen Kirche verkörpert ist.
Die anderen Kirchengemeinschaften zeigen unverkennbar , datz sie
nicht für den Kampf vorbereitet sind, den das Christentum zu be-
stehen hat . Dazu muß die Lehre der Kirche ein zusammenhängen -
des und feststehendes Ganze sein ; in der anglikanischen Kirche
bleiben Fragen von höchster Bedeutung für Glauben und Sitten
unbestimmt . Ferner sind notwendig eine kompetente Organisation
und Disziplin und schließlich die natürliche Universalität , ohne die
keine Kirchengemeinschaft daD ganze Christentum vertreten kann .
Viele Sekten sind stolz auf ihre Exklusivität und betrachten sich als
zur Erlösung auserkoren . Mit einigen Worten spricht Evelyn
Waugh noch über die persönlichen religiösen Bedürfnisse des Men -

schen . Er weist darauf hin , daß in einem katholischen Lande die
Kirchen nicht bloß für den Sonntag da sind , fondern daß die Gläu -
bigen jedes Standes und Ranges zeden Tag die Kirchen besuchen
und die Gewohnheit haben , ohne jede Wichtigtuerei zu beten .

Das sind die Hauptpunkte von Evelyn Waughs Ausführungen .
Roßlyn Mitchell antwortet darauf mit einem ebenso langen , fach -

lich und würdig geschriebenen Artikel . Daß das Christentum wefent -

lich für Kultur sei , nennt er eine Entdeckung , auf Grund deren
ein Mohammedaner sich taufen lassen, jedoch kein Protestant Katho -
lik werden könne . Daß der Katholizismus das vollständigste und
vitalste Christentum vergegenwärtige , fei keine Entdeckung , sondern
ein Glauben auf die Autorität hin . Roßlyn Mitchell hält dieses
nur für jemanden annehmbar , der Gehorsam und Disziplin als
Kennzeichen eines vollständigen und vitalen Christentums sieht.
Daß schließlich nur der Katholizismus imstande sein solle , den
Kampf zwischen Christentum und Chaos mit Erfolg zu führen .
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Das Herz in
Nr. 303

Ii ) Roman eines jungen Menschen — Von Carl Marl
Nach kurzein Besinnen faßt sich der junge Mann ein Herz ,

schreitet durch das breite Tor , steigt die große Freitreppe hin -
an , sieht sich nach einer Klingel um und findet über dem
blankgeputzten Messingknopf den Namen Vandermeulen .

Er atmet erleichtert auf und klingelt .
Während er durch die wundervoll geschliffenen Scheiben

der .Haustür ? in das Innere des Hauses zu blicken versucht
und mit angstvollem Herzklopfen die blanken Marmorstufen
mit den dicken Teppichen betrachtet , huscht von innen ein
picksauberes Mädchen in Haube und weißer Schürze heran .

„Sie ist es "
, sagt der junge Mensch befreiend zu sich selbst.

. .Gott . Wilhelm ! Gut , daß du kommst.
"

„Tag Mimi .
"

„Hast du uns leicht gefunden ? — Komm herein ! Ich
glaube , er ist auf seinem Büro . — Also , nun paß mal auf :
nicht , daß du dich verplapperst . Wir zwei kennen uns also
nicht . — Wie nennst du dich auch noch? "

„Paul Steiner ."

„Gut , Herr Steiner , ich »verde Sie Herrn Vandermeulen
melden . Wir können uns ja nachher was unterhalten , wenn
alles klappt und wenn ich dir dein Zimmer zeige .

"

„Er hat mich ja für heute hierhin bestellt .
"

„Ja , ja , ich weiß . Da , warte solange .
"

Teufel , war das Mädel hübsch geworden in diesen paar
Monaten . Geradezu raffiniert standen ihre schwarzen Augen
in dem von dem schneeweißen Häubchen umrahmten Gesicht-
chen.

Wilhelm Breuer wagte nicht , sich in einen der mächtigen
Sessel des Vestibüls niederzulassen . Er konnte sich nicht satt -
sehen an der Pracht , die ihn umgab : Weißer und schwarzer
Marmor , blinkender Messing , rotfunk ^lndes Gestein in den
Fensterscheiben , phantastische Schnitzereien in der dunkeln
Eichentäfelung der Wände — eine horchende Stille und eine
Kälte , daß ihm ein leiser Schauer über den Rücken Itef . „Ein
Märchenschloß "

, denkt er und weiß nicht, wohin er seine
Augen wenden soll.

Da , ein leises Rauschen . Erschreckt wendet sich Wilhelm
um : eine bisher von ihm noch nicht bemerkte Tür in der
Wandtäfelung öffnet sich , Mimi tritt heraus und bittet ihn ,
zu ihr in . den Fahrstuhl zu steigen . Während sie fast geräusch -
los nach oben schweben, faßt Mimi ihn nervös bei der Hand
und flüstert :

„Also Hals - und Beinbruch , und daß du nichts verrätst ! "
Er winkt nur und drückt ihre kleine , warme Hand .
Oben klopft er an eine Tür , die nur angelehnt ist , und

hört von innen ein ihm unverständliches Gemurmel . Denkt ,
es bedeute Herein ! und öffnet . Der Holländer sitzt an einem
riesengroßen , klotzigen Schreibtisch , allein in einem Raum ,
der so groß ist wie ein kleiner Saal . Er wendet sein voll -
backiges Gesicht, in dem eine lange dicke Zigarre steckt , dem
Eintretenden entgegen , der mit der Mütze in der Hand , im
Eingang stehen bleibt .

„Ah , jongen Heer ? Meyne nöie Chauffeur ."

„Paul Steiner "
, stellte sich der also Angeredete vor , in -

dem er die Hacken zusammenschlug und eine stramme Ver -
beugung machte.

Herr Vandermeulen füllte mit seiner Leiblichkeit den
Schreibsessel aus , in dem er vor seinem Tijch saß , als sei er
damit zusammengewachsen . Er trug einen sehr eleganten ,
dunklen Anzug mit einem delikaten grauen Streifen . Wäsche
und Krawatte zeigten den Geschmack des Pariser Herren -
salons . Sein Kopf hatte eine merkwürdige Form , hinten
breit gewölbt , lief er in einer verhältnismäßig niedrigen und
engen Stirne aus . Unter den buschigen Augenbrauen lagen
hinter fast haarlosen Wimpern kleine , lauernde Augen . Die
Nase war groß , fast wuchtig , stand aber im rechten Verhältnis
zu den Hängebacken , die , zumal jetzt in sitzender Stellung , bei
ihm kaum einen Hals erkennen ließen . Als er mit seiner
Rechten die Zigarre aus dem Munde nahm , glitzerten dicke
und kostbare Steine in den schweren Ringen , die über die
kurzen , fleischigen Finger gepreßt waren .

„Eine Prreuß , isch sehe schon "
, sagte Vandermeulen , in -

dem er versuchte , sein bißchen Deutsch anzubringen .
„Herr Direktor Willems von Zeche Wilhelmine schickt

mich"
, suhr Wilhelm , etwas näher tretend , fort . Der im

Schreibsessel nickte und besah seinen neuen Chauffeur mit
Wohlgefallen .

„Hat Herr Geulinr mit Euch gefsprochen ?
„Herr Gö . . Gö . . . ?" stotterte Wilhelm , plötzlich ver -

legen .
„Nu , wirr sollen schon sehen , jongen Heer . Wohne werdet

Ihr hier . Laßt Euch Eure Kahmer ßeigen , das andere sollen
wir dann schon sehen .

"

Wilhelm verneigte sich und verließ das Zinimer . Auf dem
Flur huschte Mimi aus irgendeiner Tür auf ihn zu und flu -
sterte :

„Was hat er gesagt ?"
.

„Gar nix. Hierbleiben soll ich. Die „Kahmer soll tch
mir zeigen lassen . Und nun sag ' mir doch , was das alles soll? "

, Pßt , pßt ! Komm erst hinüber , Mensch und schwatz nich
zuviel "

, gab Mimi kurz zurück und trippelte vor ihm die
Treppe hinunter durch einen langen Flur , dann wieder eine
Treppe hinunter , über einen hellen , sauberen Hof in das Ge -
sindehaus hinein . Unten waren große Garagen , darüber eine
Anzahl Zimmer , die zum Teil noch unbewohnt waren . Mes .
Gänge . Wände , Türen war noch wie neu . Wilhelms Zimmer
lag mit einem Fenster zum nahen Wald , mit dem anderen
zum Hofe hinaus , der für die Einfahrt der Wag ^n m dre
Garagen diente . Die Zimmereinrichtung war bescheiden,
aber doch viel vornehmer als die seines Zimmerchens zu
.Hause in der Koloniewohnung . Ein mit karierten Bezügen
überzogenes Bett , ein Tisch mit einer hübschen Decke zwei
einfache aber ganz neue Stühle , e«i kleiner Kleiderschrank ,
hübsche Gardinchen an den Fenstern , ein hellgestrichener
Waschtisch und auf dem Nachtschränkchen sogar eine niedliche
Vase mit einer Papierrose drin .

Dies zu deiner Begrüßung "
, sagte Mimi . reichte ihm die

Papierrose und machte dabei einen schelmischen Knix .
Wilhelm nahm sie, ohne ein Wort zu sagen . Tauseiid

Fragen lagen ihm auf der Zunge , aber keine wollte übK seine
Lippen , weil er nicht wußte , was mit ihm vorging

„Mensch, nu setz dich mal erst hin in deine jute Stube , ich
ieh '

,
'

du bist noch ganz benommen von dem Alten da oben .
Fetter Brocken, was ? Aber ein anständiger Kerl is er . —

Ich freu mich ja selbst, dat alles so gut geklappt hat . Wenn
nachher der Hendrik kommt , kann er dich ein bißchen instruie -
ren . Bis dahin kannst du ja deine sieben Sachen herüber -
holen . Komm , ich zeig ' dir den Ausgang für 's Personal .
Das Törchen is auf , du mußt nur feste drücken.

"

„Du , Mimi . mir kommt das alles so komisch vor "
, ent -

gegnete Wilhelm , als sie mit ihrem Geschwätz inne hielt .
„Kooomisch?" gab sie sragend zurück . „Du bist hier ko-

misch"
, und legte ihren Zeigefinger an die Stirn . Dabei schob

sie ihn langsam hinaus , die enge Treppe hinunter .
Wilhelin lachte gezwungen .
»Du kommst doch gleich nochmal zu mir hinauf . Ich Hab '

allerhand zu fragen , weißt du .
"

„Ja . ja . bleib nur nicht zu lange ."
Wilhelm fand den Nebenausgang , gelangte auf die Straße

und schaute sich an der Ecke noch einmal um , damit er das
Haus bei der Rückkehr leichter finde .

Als er nach etwa einer Stunde mit einem großen Koffer
und einem Pappkarton wiederkehrte , empfing ihn Mimi auf
der Treppe des Gesindehauses . Neben ihr stand ein unter -
setzter. breitschultriger Mann in einer Lederjacke, mit einer
Chauffeurmütze auf dem Kopfe .

„Unser Hindrik !" stellte Mimi den Chauffeur vor , „und
das ist Paul , dein neuer Kamerad .

"

Wilhelm ließ sein Gepäck niedergleiten , nahm feine Mütze
ab und reichte dem gutmütig lächelnden Manne die Hand . Er
roch sehr stark nach Zigaretten und schielte etwas mit dem
linken Auge . Paul sagte zunächst nichts , weil er annahm , der
Mann verstehe kein Deutsch . Bald aber stellte sich heraus , daß
er vor dem Kriege lange Jahre in Deutschland gewesen sei ,
allerdings in Sachsen . Die Gegend an der Grenze kenne er
nicht so genau , wie Herr Geulinx es wünsche . Darum habe
er für Herrn Vandermeulen noch einen besonderen Chauffeur
angestellt . Wilhelm nahm das zur Kenntnis , wagte aber
wiederum nicht zu fragen , wer denn dieser Geulinx sei , zog
indessen eine Schachtel Zigaretten heraus , bot Hendrik eine
und Mimi eine .

(Fortsetzung folgt .)

Erstes Bild von den Erdbeben -Verwüstungen
in Mittelitalien

Eingestürztes IDobnbaus in Senigallia , einer Stadt von 2» 000 (Ein¬
wohnern , die fast völlig zerstört wurde . Mehrere Menschen fanden

unter den Trümmern des Kaufes den Tod .

Bunter AMav
Verkürzung der Fahrzeit Berlin—Mailand

um 3 % Stunden
Alle Projekte für den Bau der Stilfferjoch - und Neschen-

Scheideck- Bahn , für deren Durchführung sich Italien von Oesterreich
im Friedensvertrag einen finanziellen Beitrag garantieren ließ ,
scheiterten bisher daran , daß Meinungsverschiedenheiten über die zu
wählend « Zufahrt - linie aus der Lombardei nicht bereinigt werden
konnten . 7g Kilometer der Bahn unterirdisch . Dem Obersten
italienischen Wirtschaftsrat gelang es nun , die Differenzen beizu -
legen . Er befürwortete folgende Linienführung : Ausgongspunkt
soll die oberitalienische Industriestadt Bergamo sein . Bon dort
führt die Bahn durch das obere Serianatal nach Bondione und
durch einen 133 Kilometer langen Tunnel unter dem Monte
Barbelino nach Bormig im Beltlin . Von hier wird durch einen
17 Kilometer langen Tunnel das Stilfferjoch durchstochen und das
obere Vintschgau erreicht . Der Resch?n -Sch «idcck-Paß soll entweder
oberirdisch überwunden oder durch einen lg,7 Kilometer langen ,
bis Nauders in Tirol führeirden Tunnel unterfahren werden . In
Landeck würde di« Arlberglinie erreicht und bis Telfs im Ober -
inntal benützt werden . Hier soll die Strecke nach Garmisch - Parten -
kirchen abzweigen , wo nach einer Unterfahrung des Fernpajses durch
einen 8 .5 Kilometer langen Tunnel das bayrische Bahnnetz erreicht
wird . Die Strecke von Bergamo bis Garmisch würde 280 Kilo¬
meter lang sein und eine Höchststeigung von 17 Prozent aufweisen .
Da außer den genannten noch 20 kleinere Tunnels vorgesehen sind ,
würden nicht weniger als 79 Kilometer der Bahn unterirdisch ver -
laufen . Die Kosten sind mit 2135 Millionen Lire veranschlagt ,
wovon 55!) Millionen auf Oesterreich und 15 Millionen auf Deutsch-
land entfallen . Durch den Bau dieser Bahn würde die Strecke von
Mailand nach Meran von 327 auf 245 Kilometer verkürzt werden .
Die Fahrzeit Berlin —Mailand würde , da die neue Strecke um 15g
Kilometer kürzer ist , um 3% Stunden herabgesetzt werden können .
Die Voranschläge sehen einen Jahresverkehr von 800 000 Reisenden
vor . Die Bauzeit ist mit zehn Iahren in Aussicht genommen .

Das gibt es!
In einem Dortmunder Altersheim ging ein alter , nahezu völlig

erblindeter Mann wütend auf eine Greisin mit dem Messer los ,
warf sie zu Boden und verletzte sie schwer. Der Grund ? Sie hatte
seine Annäherungen mehrfach brüsk abgewiesen . Zwei zu Hilfe
eilende Insassen des Altersheimes verletzte der Wütend « ebenfalls
erheblich und machte dann noch den Versuch , sich selbst die Puls -
ädern aufzuschneiden .

Endlich Preisabbau — aber nur bei der 'Lufi-hansa
Für den Winterflugverkehr läßt die Lust -Hansa eine Preis -

ermäßigung von 20 Prozent auf alle Flugpreise eintreten . Das ist
ganz zeitgemäß und für die deutsche Wirtschaft sehr vorbildlich , wenn
— man hier nur nicht aus d«r Not eine Tugend gemacht hat und
außerdem die Kilometergelder des Reiches dafür höher gesetzt werden
müssen . Aber schließlich ist die Hauptsache , daß man jetzt schon
zu einem Fahrpreise , der dem d« r 2 . Klasse der Eisenbahn gleich-
kommt , fliegen darf . Nun wird ja wohl di« Eisenbahn aus Kon -
kurrenzgründen folgen müssen , sonst übernimmt noch die Luft -
Hansa den ganzen Berliner Stadtbahnverkehr !

»
Der Mann mit der glücklichen Hand

Jeder , der Lotterie spielt , träumt gern davon , das große Los zu
gewinnen . Wer leider lächelt Fortuna nicht jedem . Ein Würz -
burger Lotteriekollekteur kann sich ab« r rühmen , daß das Glück von
seiner Hand kommt , er hat bereits zweimal das „Große Los " ver -
kauft , denn zweimal ist auf «in von ihm verkauftes Los der Haupt -
gewinn gefallen , und in beiden Fallen waren die glücklichen Ge -
winner kleine Leute .

Sich selbst der Gerechtigkeit ausgeliefert
„ Ludwig " ist ein von der Berliner Kriminalpolizei seit langem

gesuchter Hochstapler . Gegen ihn schweben eine ganz « Reihe von
Verfahren wegen Betrügereien , Zechprellereien usw . Nun hatte
Ludwig ein verständliches Interesse daran , „über den Stand seiner
Angelegenheit " informiert zu fein . Dreist ging er zu diesem Zweck
ins Berliner Kriminalgericht , was ihm ungefährlich dünkte , da er
einem Berliner Rechtsanwalt seines Namens sehr ähnlich sieht. Dem
„Herrn Rechtsanwalt " gab man natürlich gern Auskunst . Schon
wollte sich der schwere Junge mit seinen Ermittlungen durchaus
zufrieden entfernen , als ihn fein Geschick erreichte . Einem an¬

wesenden Kriminalbeamten kam der „Herr Rechtsanwalt " verdächtig
vor , er nahm ihn beiseite und stellte zu seiner Ueberraschung fest,
daß er den lange gesuchten „Ludwig " festgenommen hatte .

Die Kultur des gedeckten Tisches
Im Hause eines Warenhauses in Berlin haben „Nadelkunst "

e . V . und „Die moderne Frau " e . V . « ine Ausstellung veranstaltet
unter dem Titel „Die Kultur des gedeckten Tisches " . Was da dem
Auge geboten wird , ist eine wahre Symphonie von Porzellan , Glas 1
und schönen Decken . Mit viel Liebe und ausgezeichnetem Stilgefühl
sind Tische gedeckt . Für den „ Morgenkaffee "

, für das „ Jagdfrüh -
stück"

, für die „Kaffeetafel des Feiertags " und für den „Diplomaten -
empfang "

. Eine Frau mit einem weniger entwickelten Schönheits -
sinn sieht und lernt hier erst , wie schön eine Tafel gedeckt werden
kann . Menschen, die sonst aus Aeußerlichkeiten nichts geben , wer -
den beim Anblick eines schön gedeckten Tisches fröhlich gestimmt und
erfahren , daß der Appetit gerade durch diese Aeußerlichkeiten an -
geregt wird . Für den Verehrer eines guten Schmauses aber ist es
geradezu « in Paradies . Für die verschiedensten Gelegenheiten , für
„Kinder unter sich

"
, „ Damen unter sich

"
, „Für Mannes Skatabend "

sind di« Tafeln gedeckt . Wer — wer kann sich das noch l«ist«n ?
Für viele Familien wird die Kunst des „gedeckten Tisches " noch
lange eine ungestillte Sehnsucht bleiben . Es genügt ja schließlich
nicht, daß nur das Auge satt wird . Der — angeregte Magen muß
in erster Linie etwas haben .

Ein Hellseher hat Dachs Wohnung in Käthen gefunden
Aus Köthen wird geschrieben , daß der augenblicklich dort wei -

lcnde , als Hellseher bekannte Max Myecke die so lange und so eisrig
gesuchte Wohnung Johann Sebastian Bachs gefunden hat . Bach hat
sich dort von 1717 bis 1723 aufgehalten , und man möchte doch nun
gern wissen, wo er während dieser Zeit gewohnt hat . Moecke ist als
Wissenschaftler auf okkultistischem Gebiet anerkannt . Er kannte
absolut nicht Köthener Verhältnisse und fand doch sofort richtig das
den Köthenern selber bekannte Absteigequartier Bachs heraus , den
„Gasthof zum Deutschen Kaiser "

. Er stellt nun als sicher das Haus
Wallstraße 26 als des Meisters Wohnhaus hin . Hoffentlich macht
die historische Wissenschast den Köthenern nicht wieder diese Freude
zunichte

Schlachttag in der Walfisch -Bay
Unser stolzes Schiff hatte kaum festgemacht , als die Passagiere

wie erlöst von Bord eilten . 12 Tage und 12 Nächte hatte man nur
Gimmel und Wasser , kaum « initial ein Schiff gesehen . Auch di«
Bordfeste und „Pferderennen " hatte die Langeweile auf die Dauer
nur sehr schwer bannen können . Nun war man endlich an Land .
Zum ersten Male an Land seit Las Palmas , und zugleich in Afrika ,
das Ziel unserer Reise .

Der Dampfer hatte 10 Stunden Aufenthalt . Wer nicht die Reife
hier bereits beendete , wollte doch wenigstens etwas von Afrika
sehen . Man hatte so vage Vorstellung , man erwartete Oasen ,
Palmenwälder , Neger , Elefanten . Löwen und anderes Ungetier .
Toch wi« sieht Afrika aus ? Wenigstens an der ersten Dampfer -
statten der Walfisch - Bay ? Trostlos , einsam , so weit das Auge
reicht, nichts als Sand , Sand . Ganz wenige Ansiedlerhäuser ,
einige dünne Neger am Peer , verhungert wie die Inder .

Einige von uns lockt die Walfifch - Bay . Die hat ihren Namen
nach den vielen Walfischen , die man . . . ehedem hier fing . Heute
sind diese Riesensäugetiere hier sehr rar geworden . Sie haben sich
teils nack Süden verzogen , teils sind sie ausgestorben .

Die Wanderung am Strand entlang ist lohnend . Wenige Kilo -
meter vom Dampferanlegeplatz ist die „Walfischstation "

. Hier wer -
den die Walfische „abmontiert "

. Gerade ist ein solcher Riese in
Bearbeitung . Man hat das mächtige Tier mit Seilen einfach aus
dem Meer , wo es hinter dem Kutter herschwamm , an Land gezogen .
Mit gewaltigen Messern . Aexten und Sägen sind die Fischer , meist
Eingeborene und Mischlinge , dabei , den Walfisch zu zerteilen . Die
Haut wird um das Maul herum abgetrennt ; bei jedem Schnitt er -
gießen sich ganze Bäche von Blut , das anscheinend nicht geschätzt
wird , denn man läßt es einfach ins Meer fließen . Erstaunlich , wie
viel Blut in dem Riesentierkörper pulsierte — das Me « r ist weit
im Umkreis rotgesärbt . Um dem Koloß überhaupt zu Leibe gehen
zu können , sind Strickleitern darüber geworfen , auf denen die
Arbeiter „herumturnen " . Die Luft riecht furchtbar nach Tran .und
schlechtgewordenen Fischen . Trotz Zuhilfenahme von Beil und Säge
zerlegt sich der Walfifch nur sehr langsam . Gefühlvoll sind die
Arbeiter nicht, das gewohnheitsmäßige Waten im Blut hat sie fast
gefühllos gemacht .
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Kampf öer Arbeitslosigkeit
Zlrbeitsbeschasfungsprogramm der Stadt Konstauz .

Ter Stadtrat Konstanz hat ein großzügiges Arb« tS^ scĥ ngs .

Programm beschlossen und zur BesÄassuna von Arb-ltsgelegenhe t

4kX) 000 RM . bereitgestellt. ES sollen dabei besonders die Wohl.

fahrtSenverbSlofen beschäftigt werden . Es h« n̂ ltsichind - r

Hauptsache um Kanalisationsarberten . Wege , und Slraßenverbesse .

ruagen und Tiefbauarbeiten Zur Deckung der bereitgeft llen
Mittel werden ab 1. Dezember 1S30 die Gemeindebiersteuer und

die Gemeindegetränkesteuer lsogen^ Schankverzehrsteuer) auf Wem

und weinähnlich- Getränke. Mineralwasser usw. engefuhrt .

Ferner wird die Bürgersteuer für alle über 20 Jahre alten Per

sonen eingeführt .

Zahlen , die zn denken gebe«.

Mosbach, 4. Nov . Im Bezirk des Arbeitsamts Mosbach stehen

zurzeit insgesamt 1122 männliche und 11 wetbliche. zusammen
1188 Person -n in Unterstützung. Davon entfallen auf d .e Arbeits -

losenversicherung 954 männliche und 11 weibliche, zusammen WS.
auf die Krisenunterstützung 168 mannllche Personen .

In der Zeit vom 16 . bis 31 . Oktober 1S30 ist ein Zugang von

357 männlichen und 6 weiblichen, zusammen 363 , und em Abgang
von 261 männlichen und 2 weiblichen, zuzammen 263 Arbeitslosen

zu verzeichnen. .
'Xnfolae Arbeitsaufnahme sind ausgeschieden 157 männliche,

1 weibliche, wegen Erreichung der Höchstdauer 45 mannliche
1 weibliche unt» auS sonstigen Gründen 23 männliche.

Auf 1000 Einwohner des Arbeitsamtsbezirks Mosbach entfallen

12,3 HauptunterstützungSempfänger gegen 5,8 tm ^ orzahr .
ES stehen zurzeit 393 Kurzarbeiter in Unterstützung.

Wiesloch, 3. Nov . Im Arbeitsamtsbezirk WieSloch ist in der
Berichtszeit vom 23—30. Oktober ein kleiner Rückgang in der Zahl
der Hauptunterstützungsempfänger eingetreten ; gegenüber 1216 am
22. Oktober wurden am 30 . Oktober nur noch 1155 gezählt . Da -
gegen hat sich die Zahl i. . r Krisenunterstützungsempfänger von 512
aus 529 erhöht . Die Zahl der Hauptunterstützungsempfänger be.
trägt nach den letzten Feststellungen in Walldorf 175 (183) , Ruh -
loch 151 (160) . St . Leon 148 ( 154 ), Rot 139 (152) . Mühlhausen 125
(125) , Wiesloch 120 ( 129) . Tie meisten Krisenunterstützten ent -
sallen auf Walldorf mit 97 , mehr als 50 weisen Nußloch (83) und
St . Leon (66) auf . -

Wolfach, 3. Nov . (Sitzung der kommunalen Bezirks -
verbände .) Der Bezirksfürsorgeverband verabschiedete in einer
Versammlung , zu der sämtliche 26 Bürgermeister des Amtsbezirks
erschienen waren , die Rechnung des Jahres 1929. Aus dieser seien
erwähnt : Aufwendungen für Kriegsopfer 19 719 RM . , Sozial -
rentner 85 477 RM .. Kleinrentner 68 136 RM .. Minderjährige
36 271 RM . . Wochenfürsorge »49 RW . , Fürsorgezöglinge 4731
RM . Dazu kommen noch weitere 98 080 RM . für Kriegsopfer .
Ebenso wurde die Rechnung des Bezirkswohnungsverbandes für
1929 verabschiedet und der Voranschlag des Wohnungsverbandes 1930
einstimmig genehmigt . Das Reinvermögen des Wohnungsver -

bandes hat sich im Jahre 1929 um 57 417 RM . auf 394 646 RM .
erhöht . Der Voranschlag sieh: an Einnahmen und Ausgaben
317 000 RM . vor . Für Baudarlehen können hiernach 230 000 RM .
vergeben werden . Seit Bestehen des Verbandes wurden bisher
461 Wohnungen mit Baudarlehen des Verbandes errichtet . Die
Summe der bewilligten Baudarlehen beträgt 1290 700 RM ., wo-
von 1223 000 RM ausbezahlt sind. Dazu kommen neu be-
willigte Darlehen von 74 200 RM .

Gräber stehen am Wege♦ ♦ ♦

gibt Menschen , die find fo arm , dah sie nicht eirt*

mal ein Grab ihr eigen nennen .
Welch eine Kraft kann von einem Grabe ausgehen , es

kann der einzige Ort auf Erden sein , wo der Mensch em
Heimatrecht hat , wohin er alle seine Schmerzen tragen kann ,
wenn Menschen kein Ohr für ihn haben , kein Verständnis
für seine Leiden , wo er Frieden findet von aller Unrast .

Auch ein fremder Hügel kann einem müden abgehetzten
Menschen Gastrecht geben . .

Ich habe es am Campo Santo von Genua , m den stet-
nernen Totenstratzen von Brüssel und Lissabon empfanden ,
wie gastfrei die Toten sind . Die alles gleichmachende Hand
des Todes macht die Fremde zur Heimat . An Gräbern gilt
nur schlechthin der Mensch. Nation . Rang , Stand , alles ist
ausgelöscht . Erdenpilger steht hier dem Erd ?npilger gegen-
über , verbunden durch Glück und Leid , das über die ganze
Erde geht . So wortkarg oft die Kreuze : Geburt und Tod
verzeichnet . Dazwischen n Leben . Wenn es hochkommt, so
ist es Mühe und Aibtn gewesen. Wieviel des Glücks oder
des Leides , davon gibt das Kreuz oder der Stein nicht
Kunde . Doch kein Leben ist so arm , daß nicht der schwache
Abglanz eines Glückes hineingeleuchtet hätte .

Bringt dies nicht den Toten nahe , auch wenn man sie im
Leben nicht gekannt , ob sie nun ht heimischer oder fremder
Erde ruhen ?

Selig aber , dem ein Hügel zu eigen ist, m dem sich für
ihn eine Welt voll Liebe birgt , der in dem Herzen des Zu -
rückgebliebenen die Erinnerung an echtes Menschentum zu»
rückgelassen, dem der Schmerz um den Heimgegangenen
keine kleinliche Trauer aufkommen läßt , weil der Tote kraft
seiner Liebe auch über den Tod hinaus sein Leben ver -
klärt .

Selig , wer an einem solchen Grabe stehen darf .
Welche Kraft geht von Gräbern aus !
Wo bleibt da das Fremdsein ?
An den Menschen gehen wir oft achtlos vorüber . Die

Toten aber halten uns fest und fragen nach uns und lehren
uns , daß alles im Leben einmal vorübergehen wird , so
Glück wie Leid , so Liebe wie Haß . Alles braucht seine Zeit .

Haßl ein schlimmes Wort . Er verdunkelt Gegenwart und
Zukunft und befleckt die Vergangenheit : vergiftet unser
eigenes Leben und das des anderen . •

Je größer die Liebe einmal war , desto größer oft der
.Haß und ist doch nichts törichter und fruchtloser , als zu has-
sen. Macht doch der Haß das Schwere in der Erinnerung noch
tausendmal schwerer.

Sehen wir doch nicht alles im Licht von Schuld , Recht
und Unrecht ! Wir sind, jeder einzelne , so sehr auf die Nach-
ficht und Verzeihung des anderen angewiesen : haben , ohne
daß wir es wollten , selbst soviel Schuld auf uns gehäuft .

Wie sollten wir da anklagen und verurteilen ?
„Wem nie durch Liebe Leid geschah , geschah durch Leid

auch Liebe nie, " sagt ein alter , schöner Spruch .
Was andre uns , was wir andre leiden machten , das

hat jeder bitter am eigenen Leibe büßen müssen . Wenn
uns das Glück stückweise aus der Hand brach , wir nicht die
Kraft hatten , es festzuhalten , das war Herzeleid genug .
Warum es nun noch größer machen durch den Haß ?

Haß ist immer ungerecht und hat ein Leid noch niemals
lindern können .

Alles im Leben müssen wir bezahlen . Glück und Leid.
Es bedarf keiner Erhöhung des Schuldkontos durch den
andern . Jeder muß die Verantwortung für sich selber
tragen .

Darum laßt uns mit guten Gedanken an Gräbern stehen,
an den sichtbaren und unsichtbaren , damit uns der Aller -
seelentag zum Fest des Friedens werde , damit ein ver -
klärender Schimmer über den Kreuzen und Steinen liegt ,
von , der goldnen Sonne des Verzeihens gesegnet und wir
still und zuversichtlich hineingehen in die Zukunft mit der
tiefen Erkenntnis : „Wem nie durch Liebe Leid geschah , ge-
schah durch Lieb auch Liebe nie ."

Kargten .

{•) 148 Millionen Mark Sparkasseneinlagen im Deutschen Mich .
Ende September 1930 beliefen sich die Spareinlagen bei den deut -
schen Sparkassen auf 10148 .41 Millionen Mark gegen 10 094.27
Millionen Mark Ende August 1930. Der Berichtsmonat weist mit .
hin eine Zunahme von 54.14 Millionen Mark auf . Im einzelnen
betrugen die Einzahlungen 538 .14 Millionen Mark (davon aus
Aufwertung 0.71 Million Mark ünd aus Zinsgutschriften 1 .28 Mil »
lion Mark ) und die Auszahlungen 483.91 Million Mark . Die
Scheck - , Giro -, Konto -Korrent - und Depositeneinlagen stellten sich
Ende September auf 1 493 .23 Million Mark gegen 1536 .02 Mil¬
lion Mark Ende August .

HZ Eine Lonradin -Kreutzer-Ehrenmünze »es « adische« Gänger -
bundes. Wie der Badische Landesdienst erfährt , feiert der badische
Sängerbund die 150. Wiederkehr des Geburtstages des bekannten
Komponisten Konradin Kreutzer — geboren am 22. November 1780
zu Meßkirch in Baden — dadurch , daß eine Ehrenmünze hergestellt
wird, die auf der Vorderseite das Bildnis Konradin Kreutzers trägt
und die künftig für besondere Verdienste um den deutschen Män -
nergesang an hervorragende Personen und Körperschaften ver -
lieh« , wird .

Spiel unt Sport
Fußballterminliste der Gruppe Baden .

Der Bezirksvorsitzende
" der Gruppe Baden gibt nachstehende

Terminliste für die Spiele der zweiten Serie bekannt:
16. November : Phönix Karlsruhe — Sp .Bg . Schräm-

berg: Karlsruher F . V . — FC . Villmgen ; F .V . Rastatt —
Freiburger F .C.

23. November : Sp .Bg . Schramberg — Karlsruher F .B.
30. November : S .C . Freiburg — Freiburger FC, ; F .C . Bil -

lingen — F .V . Rastatt ; Phönix Karlsruhe — B .f .B . Karls -
ruhe .

7. Dezember : B .f .B . Karlsruhe — Karlsruher F .B . ;
Freiburger F .C. — Phönix Karlsruhe : Rastatter F .B . —
Sp .Bg . Schramberg .

14. Dezember : Sp .Bg . Schramberg — F .C . Millingen; Karls »
ruher F .V . — F .C. Phönix Karlsruhe : F .V. Rastatt —
S .C . Freiburg .

ZI. Dezember : B .f .B . Karlsruhe — F .C . Villingen : P h ö -
nix Karlsruhe — F .V . Rastatt ; S .C. Freiburg — Sp .Bg .
Schramberg .

26. Dezember : B .f .B . Karlsruhe — Freiburger F .C.
28. Dezember : Phönix Karlsruhe — S .C . Freiburg .
4. Januar : F .V . Rastatt — B .f.B . Karlsruhe .

Sport'Ltteratue
Motor und Sport , vogelverlag , Pößneck. Aus keft 43 vom 26.

Vktober : Vogel -Perspektive — Straßenverhältnisse und Fremdenver »
kehr — Autofalle — Neue Gesichtspunkte der Exportorganisation für
die Kraftfabrzeugteile - und Zubehörindustrie — Die Europa -Berg »
Meisterschaft entschieden — Gemischvorwärmung bei Kraftfahrzeugen— Scheinwerfer mit elektromagnetisch ausgelöster ' Abblenduna —
Me entlüfte ich meine Limousine — © H Paris ! — Bequem und sicher
fahren — Berlins « raftfahrzeugbestand — kerbst in den sächsischen
Dolomiten . Aus Industrie und Handel .

P Deutsche Augenökeaft W
Ww M'ttelbaöen » %W

Termin . Aenderungen .
Ganklasse.

? . II . Ettlingen I — Achern I .
Beiertheim I — Grünwinkel I .
Orsingen I — Karlsruhe - West L
Daxlanden Junioren — Grünwinke ! Junioren .

7. 12. (Ersingen I — Miihlburg L
A -Klasfe.

?. N - Bietigheim II — Reichenbach IL
16 . U . JPeiher II — Karlsdorf II .

Reichenbach II — Bruchsal St . Peter II .
23. N . Bruchsal II — Karlsruhe - Siid II .
50. n . Getigheim I — Malsch I .

7. 12. Au a . Rh . I — Bietigheim I .
Bruchsal St .

* Peter I — Gestringen I .
Sämtliche Spiele beginnen um halb 2 Uhr mit zehn Minuten

Wartezeit . Die vereine werden gebeten , ihre Terminlisten zu berich-
tigen . Alle anderen Spiele bleiben bestehen.

Die Gauspielleitung.
Handball .

D .I .K . Pf .-Nord II — D .I .K . Ettlingen I 1 :5 ( 1 :3).
vergangenen Sonntag trafen sich obige Gegner zum fälligen ver - .

bandsspiel . Der Platz war durch den vorhergegangenen Regen nicht
in bester Verfassung , durch dieses und auch durch den herrschenden
Sturm litt das Spiel . Ettlingen mit lvind im Rücken , stürmt gleich
energisch vor das Pf . Tor und vermag auch bis zur Halbzeit drei Tore
vorzulegen. Pf . Mannschaft ist jedoch auch nicht müßig und spielt
zeitweise überlegen , es gelang ihr in dieser Zeit wenigstens einen Tref¬
fer, zugleich Ehrentor , zu erzielen . Aach Halbzeit ist Pf . besser und
bedrängt das Lttlinger Tor , doch die nötige Durchschlagskraft und
Schußsicherheit fehlte , um die vorgetragenen Angriffe in Tor « zu ver«
wandeln . Ettlingen wird in dieser Zeit nur durch Durchbrüch« ge -
sährlich. Gegen Schluß taut die Ettlinger Mannschaft nochmals aufund vermag auch durch die Gleichgültigkeit des Gegners noch zwei Tref -
fer zu erzielen . Ettlingen ist durch diesen Sieg ihrem gesteckten Ziele ,die Meisterschaft zu erringen , wesentlich näher gekommen. Die Mann -
fchaft von Ettlingen war den Pf . an Körperkräften und Technik über»
legen, da sie zumeist größere Leute in den Reihen hatten , konnten siedas System des Hochspielen- gut durchführen . Die Pf . Mannschaftwar schon besser , anscheinend fehlt es am Mannschaftsgeist , die kleinen
Leute der Pf .-Elf konnten sich nicht recht durchsetzen. Das Verständnis
untereinander ist schlecht. Bei der Höhe des Resultates ist zu Gunsten

Pf - Zu berücksichtigen, daß es sich bei Ettlingen um eine ! ., bei Pf .
dagegen um eine 2. Mannschaft handelt . Für

'
den nicht erschienenen

verbandsschiedsrichter fungierte der Vorstand der D.I .K ^ Pf . -Nord zur
Zufriedenheit beider Parteien . x.

Gau SchwarzwalS Baar
DJK . Klengen Jugend — DJK . Millingen Jugend 3 :4

Das letzte Verbandsspiel der Jugend im Bezirk I kam am ver-
gangenen Sonntag in Klengen zum Austrag . Die DJK . Villingenkonnte sich durch diesen Sieg den 2 . Platz <n der Tabelle sichern.
Dieses Verbandstreffen der beiden oben erwähnten Jugendmann -
schaften war ein schöner flotter Fußballkampf . Sicherlich konnte
man hier eine bessere Spielweise beobachten als wie im Vorspiel
Klengen I — St . Georgen I (^ -Klasse ) . Die Jugendkrastler von
Villingen hatten einen sehr , sehr schweren Stand , zumal Klengen
eine körperlich starke Mannschaft ins Feld stellte gegenüber Vil «
lingen . Eine technisch bessere Ballbehandlung sah man bei den

Gästen . Gleich von Beginn an waren die Gäste in Front . Mit
großem Kampfeifer gingen sie dem gegnerischen Tore zu . Die
Hintermannschaft und Torwart von Klengen hatten ziemlich Arbeit
zu verrichten gehabt . Plötzlich bei 5 Minuten Spielzeit übernahmen
die Villinger durch ihnen guten Mittelstürmer die Führung . Einige
Minuten fpäter stellte der Halblinie B . das Resultat aus 2 :0.
Durch zu weites Auftücken der Villinger Hintermannschaft kam
Klengen zu ihrem 1 . Treffer , der für den Torwart nicht zum
Halten war . Durch diesen Erfolg bekamen die Platzherren wieder
neuen Kampfgeist , aber die Villinger Verteidigung zeigte wieder
gute Form , der Mittelläufer B . war ein sehr guter Zerstörer .
Villingen hatte einen schwachen Mannschaftsteil und das war der
linke Läufer , der in der Mannschaft sehr ausfiel . Noch vor Seiten -
Wechsel kam Villingen zu 2 und Klengen zu 1 Tor .

Die zweite Spielhälfte war so ziemlich ein ausgeglichener Kampf .
Bei 10 Minuten Spielzeit kam der Platzverein überraschend zu
einem weiteren Tor , das allerdings zum Halten gewesen wäre .
Der Schiedsrichter , Laufer , Weilersbach , war ein ausgezeichneter
Richter .
Verbandswettspiele am kommenden Sonntag , den Y. November 1950.

Gauklasse L
lveilersbach — Schwenningen .
Donaueschingen — Villingen .
Niedereschach — Hochemmingen

Ganklasse II .
lveilersbach — Schwenningen .
Donaueschinaen — Villingen .

A-Kloff«.
St . Georgen — Bad Dürrheim .
Aasen — Klengen .
Geisingen — Kappel .

B -Klasse.
Unterbaldingen — Furtwangen .
Hüfingen — Bräunlingen .

Nachdem die D .I .K . Donaueschingen gegen die D .I .K . Schwennin -
gen einen glatten Sieg errang ist die diesjährige Gaumeisterschaft seit
acht Jahren wieder einmal nach D . gekommen. Der kommende Sonn -
tag wird nur noch die Entscheidung bringen , ob der Gaumeister unge»
schlagen in die Kreisspiele eingreift . Der Altmeister , die D .I .K . vil -
lingen , hat hier wieder eine harte Nuß . lveilersbach ist zu Hause.
Mrd es ihnen gelingen die Schwaben zu schlagen? Das dritte Tref -
fen in der Gauklasse I steigt in Niedereschach, hier werden die Hochem-
minger D .I .K.ler nicht viel zu bestellen haben, denn die D . Z.K . Nie -
dereschach ist auf eigenem Platz nicht so leicht zu schlagen.

In der Gauklasse II muß das Spiel Villingen — Donaueschingen
als sehr wichtig angesehen werden . Die Entscheidung um den ersten
Platz könnte vier vielleicht festgestellt werden .

In der .̂ .-Klasse sind auch die beiden Meisterschaftsanwärter im
Kampfe . St . Georgen wird wohl hart zu kämpfen haben gegen Bad
Dürrheim , dagegen hat Geisingen eine leichtere Aufgabe.

Der Kandidat in der L -Klasse, die D .I .K . Furtwangen wird in
Unterbaldingen ziemlich hoch gewinnen wollen wie in den seitherigen
Spielen . Hier sind wohl im Sturn , einige Kanonen .

Stand in d « r S - Klaffe :
Furtwangen 6 3 I — m — IU Z-s :?
köffingen 6 3 2 I 108 — 108 23 : j5
Hüfingen 3 2 I 2 105 — 105 20 : 13
Bräunlingen 6 1 £ 4 103 — ios 12 :32
Unterbaldingen 3 — I 4 101 — ioi Z :Z >
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Batisch»
Schwere Fönstürms im Schwatz -

wald
Der Uebergang vom Oktober zum November in der deutschenSüdwestecke ist über die Tage Allerheiligen -Allerseelen im Zeichenwesliger stürme gestanden , die mit ungeheurer Gewalt über den

Schwarzwald und die oberrheinische Tiesebene brausten . Die Wet -
terschwankungen waren in den Nächten auf Sonntag und wiederum
auf Montag von heftigen Regenböen begleitet , die vielfach sehrreichliche Wassermengen ergaben . Die beiden Tage Allerheiligenund Allerseelen selbst bleiben in den Tagesstunden überwiegendtrocken, dabei sehr warm In Verbindung mit den Stürmen sindallerlei Schäden aufgetreten . In den Wäldern und aus freienstrecken ist mancher Baum ein Opfer geworden . Im Verkehrs »
tiefen lagen am Montag früh , soweit überblickbar , vorwiegend äst-
ich des Schwarzwaldes in der Richtung über die Baar zum Boden -

see Störungen im Fernsprechverkehr vor , die besonders die Lei-
!ungen mit Konstanz betrafen , die vom Hochschwarzwald und derLaar sowie vom Oberrhein her nicht funktionierten . Auch eine
Leitung zwischen Freiburg und dem Jnnerschwarzwald , die überdie Höhen geht, wurde in Mitleidenschaft gezogen.

Keine Haftentlassung in der Heidelberger
Affare

Heidelberg , 4 . Nov. Die Herstellung des Sachverständigen -Gut -
achtens aus Grund dessen am 1. Oktober die Anklage hätte erhoben.Verden sollen , nimmt infolge der komplizierten Verhältnisse nochlängere Zeit in Anspruch . Die Anklage gegen die beiden in Haft
befindlichen Geschäftsführer Ludwig Müller und Goldschmidt dürfteauf Untreue lauten . Die Gerichtsverhandlung dürfte Voraussicht -
lich erst im Frühjahr stattfinden können . Der in der Schweiz be -
sindhche Geschäftsführer Paul Müller wird demnächst durch den
11 ' suchungsrichter beim Heidelberger Landgericht , Landgerichts -ru . Einwächter , in einem badischen Grenzort vernommen werden .Die Gerüchte von einer Haftentlassung des zweiten Geschäftsfüh -rers sind ebenso unrichtig wie die von weiteren Verhaftungen inder gleichen Angelegenheit .

Heidelberg, 4. Nov . (Ein Steinzeitgr « b.) Bei der Vor-
nähme von Kulturarbeiten westlich der Gemeinde Dossenheim wur -
?en Menschenknochen gefunden , wobei nach fachmännischer Unter -
suchung des Platzes festgestellt wurde , daß es sich um ein Hockegrabms der jüngeren Steinzeit handelt . Beigaben waren nicht vor -banden .

Postkraftwagen tötet spielendes Kind
Mannheim , 4. Nov . Am Montag nachmittag gegen 4 Uhr

rat der sieben Jahre alte Herbert L a m p a r t aus der Schimper .
rraße , der mit einigen Altersgenosse » spielte, plötzlich vom Gehweg

rückwärts auf bie. Fahrstraße . Dabei wurde er von einem vorbei,
fahrenden Postkraftwageu erfaßt und so schwer verletzt, daß er
alsbald nach seiner Einlieferung im städtische » Krankenhaus ver.
starb .

« « Die amtlichen Bienensachverständigen für Unterbade« .
Die Bekämpfung der Bienenseuchen in Baden ist bkanntlich* 'seit dem 1 . Oktober d. I . gesetzlich geregelt . Die Ausführung der

Untersuchungen am Bienenstand und der Behandlung kranker Völ -
ker liegt in den Händen von erfahrenen praktischen Imkern , diedurch besondere Kurse für diese Tätigkeit ausgebildet sind. ESsind die Bieneilsachverständigen und ihre Stellvertreter , die vomBudischen Landesverein für Bienenzucht vorgechlagen und von den
Bezirksämtern ernannt worden sind.

Donaueschingen, S. Nov . (Aus dem Zuy gestürzt .) Mit
schweren Kopfverletzungen wurde gestern vormittag auf der Eisen -
bahnbrücke zwischen Donaueschingen und Arlen der verheirateteMagazinier Lehmann von Schwenningen bewußtlos aufgefunden .Er wurde ins Krankenhaus Donaueschingen oerbracht , wo ein
schwerer Schädelbruch festgestellt wurde . Bei Lehmann fand maneine Fahrkarte 2. Klasse von Singen nach Villingen . Es scheint,daß ihn auf der Fahrt infolge eines alten Kopfleidens Schwindelbefallen hat und er aus dem fahrenden Zuge hinausstürzte .

Die Pieta von Ettenheimmünster
Inmitten deS neuen Friedhofes befindet sich auf einem hohenund breiten Barocksockel , dessen Ornamente an die der Portaleund Beichtstühle der Pfarrkirche erinnern , eine lebensgroße Pietävon 1764, die aus dem ehemaligen Kloster stammt . Die anato -

mische Behandlung des Leichnams Christi ist ganz wunderbar .Die ganze Gruppe hat große Aehnlichteit mit der in Lenzkirch,Sammlung Spiegelhalder vom Jahre 17(56 (f . KunstdenkmälerBadens , Kr . Freiburg ) . Es dürften beide vom selben Künstlersein . Die Lenzkircher soll von St . Blasien stammen , das mitdem hiesigen Kloster rege Beziehungen hatte . Leider ist unsereGruppe ganz ungeschützt der Verwitterung preisgegeben und solltenotwendig konserviert werden , sonst wird sie in wenigen Jahrenzerbröckeln , was einen großen künstlerischen Verlust bedeutenwürde Diesbezügliche Schritte sind schon unternommen .
Es ist so viel an Kunstwerken des hiesigen ehemaligen Klo-

sters schon verloren gegangen und verschleudert worden darum
mutzte das wenige , das geblieben , sorgfältig gesammelt und be-
wahrt werden .

In einer hiesigen Hofmauer ist ein schöne ? AbtSwappen mit
Umschrift aus dem Jahre 1.569 eingemauert , aus derselben Zeitist eine Kreuzigung Christi , ebenfalls Sandsteinrelief , an einerGartenmauer , ganz unter Efeu verborgen , unbeschädigt . Beide
Aostererinnerungen werden mit dankenswerter Einwilligung der
Eigentümer an der Innenwand des Brunnenvorbaues der Kirche^ gebracht werden . Im Hofe eines hiesigen Maurers liegt eine
halbkugelförmige grotze Weihwasserconcha mit Reliefs vom Jahre1667. die ihren ehemalign Dinst nun in der Pfarrkirche anstelleder hätzlichen und defekten Weihwasierstande wieder übernehmenwird . In der großen Kirche ist noch viel Platz für solche Kloster -
erinnerungen . Der Brunnenvorbau ist nun bis aus die krönende
Barockbrüstung fertig Das durch Beseitigung des Vorbaudaches
sichtbar gewordene Hochportal mit der Landelinusstatue und den
wiederherges ^ llten flankierenden Engelstatuetten nimmt sichgroßartig au? und bildet eine vielbeachtete . Sehenswürdigkeit der
Hauptfassade unserer neurestaurierten Kirche . Was Vadalismusder 1850er Jahre zerschlagen und weggeworfen hatte , mußte nunMit großen Geldopfern wieder hergestellt werden .

Skizzen- und Studienausstellong des
Künstierbundes Karlsruhe

Der Künstlerverein zeigt zurzeit eine Skizzen - und Studien -
ausstellung Der erste Eindruck : wenig Eigenartiges , wenig NeuesDie Bilder sind ohne Rücksicht auf Zusammengehörigkeit oderNamen , ohne bestimmten Gesichtspunkt , rein dekorativ aufgehängtDie Frage taucht sofort aus , warum brachte man dieses Sammel -
siirium und stellte die Ausstellung nicht unter eine spezialisierte

Chronik
Aagdabkommen zwischen Baden und der

Schweiz
Lörrach , 4. Nov . Zwischen dem Schweizerischen Bundesrat undder badischen Regierung ist ein Abkommen über die Regelung der

Jagd aus dem Untersee und dem Rhein abgeschlossen worden , das
sich als notwendig erwiesen hatte , weil in den letzten Jahren die
Jagd aus Wasservögel usw . ein solches Ausmaß erreichte , daß die
Tierschutzvereine die Regierungen zum Einschreiten aufforderten .Das Abkommen führt nun alle die Wassertiere auf , aus welcheJagd gemacht werden darf . Es sieht ferner Bestimmungen vorüber die zugelassenen Waffen , über die Verwendung von Hunden ,über das Nachsuchen nach Wild und es verpflichtet die Jäger zumAbschluß einer Haftpflichtversicherung .

Lörrach, 4. Nov . (Schwerer Sturz . ) Der BäckerlehrlingS t a h n aus Lörrach stürzte am Montag abend . Mit einemschweren Unterschenkelbruch blieb er liegen und mutzte ins Krnken -
Haus überführt werden .

Sägewerk niedergebrannt.
Gelsingen ( A . Donaueschingen ) , 4. Nov . Am Montag abendbrannte das Sägewerk Gempp u . Jhl « nieder . Die Brandursacheist noch nicht geklärt . Die Donaueschinger Motorspritze mußte sichdarauf beschränken, die großen Holzvorräte vor einem Uebergreifendes Feuers zu schützen . Das Sägewerk brannte nieder , ebenso das

angebaute Verwaltungsgebäude . Der Gebäudeschaden allein be-
trägt 30 000 Ji , der Fahrnisfchaden ist sehr hoch , da sämtliche Ma -
schinen ein Opfer des Feuers wurden .

Wegen fahrlässiger Tötung verurteilt .
Säckingen , 4. Nov . Vor dem Erweiterten Schöffengericht kamder Prozeß gegen den Metzgermeister Brunner aus Grenzachwegen fahrlässiger Tötung des Stiftsmüllers Dietsche zur Ver -

Handlung . Metzgermeister Brunner hatte am 21 . Juli morgens ,als er mit seinem mit vier Personen besetzten Auto nach Ober -bayern fahren wollte , auf der Umgehungsstraße in Säckingen denauf dem Fahrrad daherkommenden Stiftsmüller Dietsche so an -
gefahren , daß er an den Folgen eines Schädelbruchs nach wenigenMinuten starb . Die verschiedenen Zeugenaussagen konnten überdie Geschwindigkeit des Autos keine besonderen Anhaltspunkte geben .Das Gericht verurteilte Brunner anstelle einer verwirkten Gefäng -nisstrafe von 3 Wochen zu einer Geldstrafe von 15V Mark und zuden Kosten des Verfahrens .

Verrni5Chte Nachrichten
Im Streit erschossen.

Pirmasens , 4. Nov. In den Morgenstunden des Montag kameS zwischen dem 20 Jahre alten Schreiner Arthur Friedewaldund dem 30 Jahre alten Eisendreher Friedrich Defchert im
Gewerkschaftshaus aus geringfügiger Ursache zu einem Streit . Alsder Wirt die beiden vor die Türe setzte , zog Deschert seinen Revol -ver und feuerte auf seinen Gegner zwei Schüsse ab, die diesenauf der Stelle töteten . Deschert wurde festgenommen .

Das Schmugglerhandwerk blüht.
Ludwigshafen , 4. Nov . Im Hauptbahnhof Ludwigshafen wur »den am Sonntag zwei junge Arbeiter aus Frairtenthal festgenom -men , die mit eingeschmuggeltem und unversteuertem Zigaretten -Papier betroffen wurden .

Großer Brandschaden im Elsaß.
Vtraßbnrg , 4. Nov. In dem Städtchen Kestenholz b >- ich ineinem landwirtschaftlichen Anwesen ein Wrcrnd aus , der durch den

herrschenden heftigen Sturm rasch auf die Nachbargebäude über -
tragen wurde . Zwei Wohnhäuser und drei Scheunne voller Vor »räte sind ein Raub der Flammen geworden . Das Feuer ist vonspielenden Kindern angelegt worden . Die jetzt niedergebranntenGebäude waren die einzigen , die seinerzeit bei dem großenBrande von 1911 , der das ganze Häuserviertel in Asche legte , vomFeuer verschont worden waren .

Tod durch Gasvergiftung .
Mülhausen i . E ., 4 . Nov . In Thann ist der Prof . S ch w a r tzvom dortigen Gymnasium einer Gasvergiftung zum Opfer ge-

Thematik ? Eine Ausstellung , unter anderem System zusam -mengesetzt , könnte dem einen oder anderen Bild noch helfen . DasNiveau der Ausstellung ist bedauerlich tief . Wollte man von denhier ausgestellten Bildern Rückschlüsse auf die deutsche Kunst derGegenwart ziehen , würde keine Konkurrenz mit dem Ausland auf -
genommen werden können Vor Ausstellungen dieser Art müssenwir uns hüten , da sie eher schaden als nützen .P . von R a b e n st e i n ist mit einer grotzen Anzahl von Bil -dern vertreten , ebenso Wilhelm Nagel , einige seiner Schnee -
Gebirgslandschaften heben sich von den sonst ausgestellten Land -schastsbildern durch gute Beobachtungsgabe und einheitlichen Bild -aufbau ab . Von W . Hempfing wird kein neuer Eindruck ver -mittelt , das bekannte See - und Strand - Motiv in verschiedenenVariationen , einige Kopf- und Aktstudien . Starkes Gefühl für die
dargestellte Landschaft verrät ein Gebirgssee von W . Pfefferle ,dessen Farbakkorde aber reichlich hart wirken .

Einige ganz wenige Bilder sind so, datz man sie als qualitativwertvoll bezeichnen kann. In erster Linie ist hier das SelbstbildnisAd . Martins - Jsny zu nennen . Künstlerisch -technisch ist diesesBild allen sonst ausgestellten weit überlegen . Von diesem Künstlerhätte man gern mehr gesehen , um ein vollständiges Bild des künst-lerischen Könnens zu gewinnen . Eine Rötelzeichnung , einen ruhen -den weiblichen Akt darstellend , von Werner Leonhard , weisteine erstaunliche Sicherheit der Formen , viel Schmitz und Elanauf . Von Karl Bauer - München sind einige Skizzen aus -
gestellt , unter denen Christus und die Ehebrecherin , Don Quichoteund ein Bildnis Frank Wedekinds auffallen .Die Ausstellung umfatzt außerdem einige Plastiken , und hiersind einige recht gute Stücke zu finden . Es sind noch wenig aus -
gearbeitete Entwürfe , verraten aber Eigenart , Beherrschung der
Formen und Linien W . Kollmar bringt eine große AnzahlKinderfiguren , oft in den gewagtesten Stellungen , aber immer istdie kräftig gespannte Bewegung des Körpers gut wiedergegeben .Mit einigen Entwürfen ist Otto Fei st vertreten , welche auf sehrgute moderne Plastiken hoffen lassen , wenn die Ausführung erfüllt ,was die Entwürfe versprechen . Das Pieta - Motiv , das feit Jahr -
Hunderten in den verschiedensten Auffassungen verwandt wurde ,hat Feist dem Emvfinden unserer Zeit und ihrer Einstellung ent¬
sprechend gelöst Man könnte sich die ausgeführte Plastik als Altar -
schmuck einer modernen Kirche vorstellen . Ein Modell für ein Ge -
fallenendenkmal bringt ebenfalls Eigenartiges und verspricht fürdie Ausführung viel . Dr . Schm .

Rie5ul»r*
Wir haben vor etwa einem Jahr Veranlassung genommen , an

dieser Stelle den ersten Band von Franz Schnabels Deutscher Ge-
schichte im lg . Jahrhundert $u besprechen, und dabei darauf hinge -
wiesen , daß nach des Verfassers Ankündigung die weiteren Bändealsbald folgen sollen.

Die vorliegende Schrift stellt einen Ausschnitt dar aus den

Der neue Gnadenaltar im Kloster Waghausel.
Wer zu Waghäusels Wallfahrtskirchlein pilgert , steht überrraschtvor dem neuen Gnadenaltare . Die Mutter Gottes ruht nicht mehr

auf einem provisorischen Aufbau , denn dieser hat einem wunde »
schönen Barockaltar , dem Werk des Karlsruher Bildhauers Sutor ,
Platz machen müssen. Der Künstler hat es in hervorragender Weife
verstanden , dem neuen Gnadenaltar einen eigenen lieblichen
Schmerlz zu verleihen und durch treffliche Anordnung des Aufbauesdas schlichte Bildwerk zum Mittelpunkte des Gotteshauses zumachen . In sehr schöner und zierlicher Weise ist der Tabernakel
und der Sockel für die Monstranz herausgearbeitet .

I
fallen . Infolge eines BaufehlerS im Kamin füllte sich daS Schlaf ,
zimmer des Professors über Nacht mit Kohlenoxyd . Der Professorund seine Gattin wurden bewußtlos aus dem Zimmer geschafft .
Während die Frau die Besinnung wieder erlangte , ist der Pro -
fessor nach anderthalb Tagen gestorben .

Schweizerische Tarifprobleme
Basel , 3. Nov . Im Bundeshaus zu Bern fand am SamStagunter dem Vorsitz des Chefs des Post - und Eisenbahndeparte -ments , Bundesrat Pilat , eine Konferenz aller an der Rheinfchiffahrt interessierenden Kreise mit der Generaldirektion der

schweizerischen Bundesbahnen statt . Gegenstand der Besprechungwar der nun beigelegte Tarifstreit der Rheinschiffahrt mit der deut -
schen Reichseisenbahn und die durch die neuen . Getreide - unhKohlentarife für den Transitverkehr Deutschland —Schweiz ge-
fchaffenen Situation . Auch das Verhältnis der schweizerischen
Bundesbahnen zur Rheinschiffahrt wurde erörtert , wobei seitensder Schiffahrt verschiedene Forderungen erhoben wurden . Ein -mal verlangte sie , daß die Bundesbahnen in Zukunft nicht mehrvon ausländischen Bahnen beeinflußt werden dürften , ferner , daßdas Tätigkeitsgebiet der Schiffahrt durch die Einführung von
Wasserumschlagtarifen erweitert werde und daß schließlich vor dem
Erlaß neuer Tarife die betreffenden Jnteressentengruppea gehörtwerden müßten .

Bafel , 4. Nov . (Sturmschäden auf der BaslerMesse . ) Das Sturmwetter vom Sonntag abend richtete auch inBasel einigen Schaden an . So wurden auf den Messeplätzen zahl -reiche Buden beschädigt und teilweise umgelegt . In der Alban -
anlage wurde die Leitung der Straßenbahn durch einen stürzendenBaum beschädigt, so datz der Stratzenbahnverkehr eine Störung er -litt . Verschiedentlich wurde die ständige Feuerwache um Hilfe -
leistung angerufen »

Vorarbeiten für den zweiten Band und erscheint , da das Material
sich zu sehr angehäuft , als Sonderdruck in Form einer Gedenkredezum hundertsten Todestag Niebuhrs am 2. Januar 1931. Sie will„die Stellung umschreiben , die Niebuhr in der Geschichte des deut -
schen ^Geistes zukommt "

. In knappen und scharfen Strichen zeich -net Schnabel den persönlichen und geistigen EntwicklungsgangNiebuhrs und analysiert feinsinnig die verschiedenen Elemente , dieihn geformt , die Stärken und Schwächen seiner Persönlichkeit , dasBleibende und das zeitgeschichtlich Gebundene seines Werkes .In einem kernigen dithmarschen Bauerntum erfassen wir dieWurzel von Niebuhrs Persönlichkeit , die, durchaus nüchtern undamusisch, schon in früher Jugend im Römertum die Welt fand , dieihrem auf Tatsächlichkeit gerichteten Geiste entsprach . In der Ge-
schichte der römischen Republik , in dem Kampf der römischen Bauernum ihren Ackerboden offenbarten sich ihm die „Naturgesetze " desstaatlichen und gesellschaftlichen Lebens . Zeitgeschichtliche Umständeverstärkten diese Richtung : die französische Revolution , die er alseine Störung der „festgegründeten Schranken " empfand , die Leh-ren vom Volksgeist und vom organisch gewordenen ständig gebun -denen Staate , die ihm von Montesquien und der Romantik über -mittelt wurden , und endlich der Anblick englischen Lebens und dasStudium der englischen Verfassung .Damit verbindet Niebuhr eine neue historische Methode : erübertrug die Kunst der sprachlichen und philologischen Kritik vonden rein sprach - und literaturgeschichtlichen auf die politischen undhistorischen Quellen und erforschte vor allem die Geschichte der
Ueberlieferung der Ereignisse . So wurde ihm die grammatisch -sprachliche^Gelehrsamkeit ein Mittel , den römischen Staat zu be-greifen . Seine größten Erfolge aber verdankte er der „schöpfe ,rifchen Kritik "

, der Intuition .
Die Tragik im Leben Niebuhrs liegt begründt in seiner uruausgeglichenen unharmonischen Natur , in seinem Doppelwesen alsPolitiker und Gelehrter , so datz W . v . Humboldt von ihm sage-konnte , er spiele unter den Gelehrten den Staatsmann , unter beiStaatsmännern den Gelehrten Und doch wäre Niebuhr ohne dies.Doppelnatur , wie er selber bekannt hat , schwerlich imstande geWesen , seine „Römische Geschichte" zu schreiben . Und so lieg :das Bleibende seines Wesens weniger in Stoff und Resultat als

vielmehr in der Art seines Denkens , die trotz deS spröden Stilsauch einen Goethe immer wieder fesselte, und die eben dem Lebendiente . —
Die sachlichen und formalen Vorzüge der Schnabelfchen Ge

fchichtsschreibung wird man auch in diesem geschlissenen Essay ha,monisch vereinigt finden : universale Auffassung , intuitive Erfafsundes Wesentlichen , hohe aus konstruktivem Denken geborene Gestaltungskrast , straffe und geschlossene Gedankenführung , glänzendund schwungvolle Kunst der Darstellung . E. Z .
* Von Franz Schnabel . Verlag von I . Hörning , Heidel -berg 1031
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Großfeuer
in einte AolMoKhantwno

Aus bis jevt noch unbekannter Ursache brach gestern
abend , 5„ rz vor 1V Uhr , im Lager der Holzgrotzhandlung
Äraft in der Durlacher Allee , gegenüber dem Meßplatz ,
Grom

'euer au «. Das Feuer brach in der Schreinerei aus und

griff mit rasender Schnelligkeit um sich . Riesige Flammen ,
die in den aufgestapelten Holzvorräten reiche Nahrung san .

den , schlugen zum Nachthimmel empor und färbten ihn mit
einer blutroten Lohe . Die Feuerwehr war mit zwei Lösch -

zügcn alsbald zur Stelle und nahm von verschiedenen Seiten
mit vier Schläuchen die Bekämpfung des Feuers vor . Außer -

dem mar die Feuerwehr vom Gaswerk Ost an der Brand -

statte . Der angerichtete Schaden läßt sich noch nicht übersehen ,
da das Feuer bei Redaktionsschluß immer noch nicht gelöscht
werden konnte .

Wie wir noch erfahreu , ist die Schreinerei vollkommen ab -

gebrannt , die Feuerwehr mußte sich darauf beschränken , das

Wohnhaus und das Lager zu retten .

Die Nahrunssmittelpolizei prüft
Im Oktober wurden 1254 Kannen Milch geprüft und davon 381

Proben zur Untersuchung gebracht . Bon diesen Proben mußten
23 als gewässert , 7 aU entrahmt , 29 als fettarm und 13 als
schmutzig beanstandet werden . Die Beanstandungen fallen wie immer
den Produzenten bzw . den Milchsammlern zur Last , während die
Kontrolle von 201 hiesigen Milchhändlern zu Klagen keinen Anlaß
gab . Nur die Aufbewahrung der Milch bzw . der Milchgefäße war
in drei Fällen zu beanstanden . Außerdem mußten zwei Milch »
Händler und ein Molkereibesitzer wegen unerlaubten Milchhandels
angezeigt werden .

Ein Gutsverwalter zeichnete sich durch besondere Unfauberkeit
in seinem Betrieb aus . Nicht nur , daß die abgelieferte Milch
schmutzig war , auch sein ganzer Betrieb war alles andere als Ap¬
petit erregend . Sechs Produzenten gelangten zur Anzeige , weil
sie Pollmilch II als Vollmilch I lieferten , ein Landwirt aus Staf -
fort , weil er zu 17 Prozent gewässerte Milch in den Verkehr
brachte . Ferner mutzte eingeschritten werden : Gegen sechs Land -
wirte , die teilweise entrahmte Milch als Bollmilch , gegen ebenso
viele , die fettarme Milch in Verkehr brachten und gegen einen
Landwirt , weil er seiner Milch 8— 10 Prozent Wasser zusetzte.
Ein Melker gelangte zur Anzeige , weil er bei der Milchgewinnung
Sic hygienischen Vorschriften außer Acht ließ .

Von anderen Nahrungs - und Genußmitteln wurden 69 Proben
untersucht ; von diesen waren zu beanstanden : Eierteigwaren , weil
sie nicht die vorgeschriebene Menge an Eiern enthielten ; Sago ,
der aus Kartoffelstärke hergestellt war ; Gewürze , die von Wur¬
mern befallen waren ; Wein , der Mit Apfelmost verschnitten war ;
Edelkastanien , die zum größten Teil verfault und ungenießbar
waren ; Speiseeis , dem die vorgeschriebenen Zutaten fehlten .

Ammer wieder kommunistische Quertreibereien
Am Montag abend trieben sich in der Gegend des Bahnhofs

Turlach wiederum einige junge Kommunisten , die teilweise
mit Knütteln bewaffnet wäre « , herum . Wne Großstreife der
Polize , schritt ein und nahm eine körperliche Durchsuchung vor .
Einer der Bursche « , ein 18 Jahre alte , Blechner aus Durlach ,
wurde im Besitz eines großen Buchenkniittels befunden
und festgenommen .

Selbstmord .
Am Dienstag nachmittag hat sich ein 36 Jahre alter Handwerker

im Keller seiner Wohnung in Rüppurr erhängt . Schwermut soll
den Unglücklichen in den Tod getrieben haben .

X Endlich erwischt ! Wir haben gestern schon von der Festnahme
eines Sittlichkeitsoerbrechers berichtet , der sich an zwei Mädchen an
der Ecke Kaiser - und Hirschstrahe herangemacht hatte , aber auf die
geschickte und unauffällig erstattete Anzeige von Polizeibeamten ver -
folgt und verhaftet wurde . Der gestrige Polizeibericht meldet in
Bestätigung unserer Notiz ergänzend , daß es sich bei dem Fest -
genommenen um einen langgesuchten Sittlichkeitsverbrecher handelt ,
der schon einmal vor drei Wochen in der Sedanstraße dieselben
Schülerinnen unsittlich belästigte .

(:) Zur Oeffentlichen Singstunde der Singschule . Der letzte
Volksliederabend der Singschule steht noch in bester Erinnerung
bei allen , die ihn als unmittelbare Zuhörer in der Stadt . Feschalle
erleben konnten , oder als Hörer am Radio die Uebertragung des
Stuttgarter Senders auf sich wirken ließen . Für Donnerstag ,
den 6. November lädt die Singschule zur Wiederholung des
Abends in der Feschalle ein , zunächst mit der Absicht, denen , die im
September vor ausverkauftem Haufe standen und wieder umkehren
mußten , jetzt Gelegenheit ' zmn Besuch des Liedabends zu geben .
Da die Wiederholung aber als öffentliche Singstunde
durchgeführt wird , finden auch die ehemaligen Besucher an diesem
Abend etwas ganz Neues . Mehr über die Absichten der Leitung
des Abends zu sagen , würde Ueberraschungen vorwegnehmen . Die
Eintrittspreise sind so niedrig schalten , daß der Besuch jedermann
ermöglicht ist. Karten sind im Vorverkauf bei Fritz Müller und
Franz Tafel , numeriert zu 80 Pf . , unnumeriert 60 Pf ., und an den
Abendkassen zu haben .

( : ) Konzert Karl Kamann . Karl Kamann singt in seinem
Lieder - und Arienabend am Donnerstag , den 6 . November , abends
8 Uhr . im Eintrachtsaale als erstes zwei alt - italienische Arien von
Chr . W . Gluck ( 1711— 1787 ) „O del mio dolee ardor " und von
G . F . Haendel ( 1685— 1759) „Ombra mai fu "

. wovon letzteres
unter dem Namen „Largo " wohl den meisten bekamst sein wird .
Dann folgen Lieder von Fr . Schubert ; darunter das entzückende
„ Geheimnis "

, in denen Karl Kamann seine höchste Kultur zeigen
kann . Daß die C. Löwe -Balladen „ Edward " und „Archibald
Douglas " durch des Künstlers Dramatik und BortragSkunst beson -
ders gewinnen , braucht nicht erst betont werden . Den zweiten Teil
beginnt Herr Kamann mit den herrlichen , von edler Glut belebten
Liedern von M . v. Schillings : „ Wie wundersam "

, „Julinacht " und
„ Aus den Nibelungen " und beschließt den Abend mit zwei großen ,
weniger bekannten Arien von R . Leoncavallo aus „ Zaza " und
U . Giordano aus „Andres Eherner ". Die Begleitung am Steinway -
und Sons -Flügel aus dem Lager von H . Maurer , Ecke Kaiser - und
Hirschstraße , hat Frl . Marie Osterloh , Berlin -Braunschweig ,
übernommen . Karten in beschränkter Zahl bei der Konzertdirektion
Fritz . Müller , Ecke Kaiser - und Waldstraße , und an der Abendkasse.

An Kommentar und seine Folgen
Redakteur Weiß von der Bad. Zeitung wegen Beleidigung des Kultusministers verurteilt

Wegen öffentlicher Beleidigung im Sinne der §§ 185 und 186
hatte sich gestern der Verlagsleiter und verantwortliche Redakteur
der „Badischen Zeitung "

, der Stahlhelmführer Walter Weiß aus
Schwäbisch -Hall , wohnhaft in Karlsruhe , vor dem erweiterten
Schöffengericht ( Vorsitzender Amtsgerichtsdirektor Dr . F . M ü l l e r)
zu oerantworten . Gegenstand der von Oberstaatsanwalt Dr . Heins -

h e i m e r vertretenen Anklage bildet ein . Eine schallende
Ohrfeiq « für Kultus - und U n t er r i cht s mi n i ster
Dr . h . c . Adam 9tcmmele " überfchriebener , in Nr . 176 der
„Badischen Zeitung " unterm 31 . Juli erschienener Artikel , der sich
mit der Stellungnahme des badischen Kultusministeriums zur Frage
des Heidelberger Richtfestes befaßte und zu dem Weiß
einen Kommentar beigegeben hatte , der sich mit der Person des
Ministers befaßte und wegen dem der Minister Strafantrag wegen
Beleidigung gestellt hat . In dem Kommentar ist von „Ausmisten "

die Rede , wird von der „wohlerworbenen Pension " des Ministers
gesprochen , wobei „wohlerworben " in Anführungszeichen gesetzt ist,
und behauptet , der Minister sei im Begriff , nach der Schweiz aus -
zuwandern , wo er sich eine „feudale Villa " bauen lasse. Der Mi -
nister wird in dem inkriminierten Schlußsatz als „Bourgeois " be -
zeichnet.

Weiß erklärt bei seiner Vernehmung , es handle sich bei dem
Artikel um eine Einsendung aus Asta -Kreisen , nur den Schlußsatz
dazu habe er selbst geschrieben . Di« Bezeichnung „Bourgeois " be-
trachte er nicht als Beleidigung , da Genossen des Ministers selbst
mit seiner „bourgeoisen " Haltung nicht einverstanden seien und der
„Volksfreund " ihn deswegen schon in Schutz habe nehmen müssen.

Der Verteidiger des Angeklagten , Rechtsanwalt Schneider , ver-
weist darauf , daß in der kommunistischen Presse prominente Sozial -
demokraten tagtäglich als „Bourgeois " bezeichnet würden .

Roch Ansicht des Vorsitzenden sei in dem Wort „Bourgeois
"

schon eine gewisse Verächtlichmachung zu erblicken; man hätte ja,
wenn die Beleidigungsabsicht fernliege , statt „Bourgeois " Bürger
sagen können . Nach Ansicht des Angeklagten hätte der Minister
den ihm seinerzeit angebotenen Doktor -Ehrentitel zurückweisen
müssen , wenn er kein „Bourgeois " hätte fein wollen .

Vorsitzender : „Ich habe noch keinen „Bourgeois " kennen
gelernt , der den Dr . h . c . bekommen hat .

"

Rechtsanwalt Schneider : „Dr . Kohler .
"

Vorsitzender : „Bezeichnen Sie auch Dr . Köhler als „Bour -
geois "? "

Rechtsanwalt Schneider : „Jawohl !"

Zur Begründung der Anklage führt Oberstaatsanwalt Dr . Heins -
heimer an . Gegenstand der Anklage bilde eine Beleidigung im
politischen Kampf . Der Angeklagte sei ein Gegner des Kultus -
Ministers Remmele und er hat persönliche Angriff« gegen ihn ge -
richtet . Es ist mit Bezug auf den Minister von „Ausmisten " die
Rede . Bei den agrarischen Beziehungen des Ange -
klagten brauche er ihm nicht damit zu sagen , was mit dieser
Stalltätigkeit gemeint ist . Das sei zweifellos eilte Beleidigung . Das
Wort „ Bourgeois " fei wohl persönlich kränkend für den Minister ,
aber ob eine Beleidigung vorliege , fei zu bezweifeln ; das Wort sei
eine politische Satire . Eine schwere Beleidigung ist es jedoch, wen«
man einem Minister , der zehn Zahre in schwerster Not am Steuer

des Staalsfchiffes geblieben ist und dem der Landtag , die berufene
Volksvertretung , ebenso wie Minister Trunk, Pensionen bewilligte ,
hinterher nachsagt, die Pensionen seien „wohlerworben " und dieses
Wort in Gänsefüßchen setzt. Die weiteren Ausführungen des Ar-
tikels enthalten den Vorwurf der Kapitalflucht und den .
daß er ins Ausland verschwinden wolle . Mit Rücksicht auf die Vor -
strafen des Angeklagten , der bereits mehrfach wegen Beleidigung des
Ministers Remmele verurteilt worden ist, beantragte der Anklage -
Vertreter eine empfindliche Freiheitsstrase .

Rechtsanwalt Schneider legte in seinem Plädoyer dar , der Ar -
tikel müsse als Ganzes gewertet werden . Im vorhergehenden Teil
sei nämlich dem Minister der Vorwurf der Unwahrhaftigkeit ge-
macht, ohne daß er Hierwegen Strafantrag gestellt hätte . Nach
seiner ( d« s Verteidigers ) Ansicht sei in keinem der von Weiß ge-
brauchten Ausdrücke eine Beleidigung zu erblicken. Er bitte um
Freisprechung oder höchstens eine geringe Geldstrase .

Der Angeklagte Weiß geht in längeren Ausführungen auf die
Ursachen seiner Gegnerschaft gegenüber Minister Remmele ein , den
er persönlich nicht kenne , aber in dem er einen Exponenten der
Sozialdemokratischen Partei bekämpfe . Als Landsturmmann habe
Remmele im Jahre 1918 , als er sich an die Spitze des Bataillons
in Villingen stellte , Landesverrat begangen , während er (der Ange -
klagte) noch mit seiner Truppe im Felde gestanden habe .

Vom Vorsitzenden wird der Ausdruck „Landesverrat " gerügt und
auf die Tatsache hingewiesen , daß bei dem Vorgang in Billingen
eine Menge Frontsoldaten und Offiziere dabei waren , die die Sache
geschehen ließen und in Übereinstimmung mit Remmele waren ,
sonst hätten sie es sicherlich verhindert , daß der einfache Landsturm -
mann das Kommando über das Bataillon übernahm .

Nach längerer Beratung fällte das Schöffengericht folgendes
Urteil :

Der Angekl. , Redakteur u. verwgsleiter Walter Weiß wird unter
Belastung mit den Soften wegen öffentlicher Beleidigung nach
§§ 185, 186 zu einer Geldstrafe von 150 Mark , ersahweise
einem Monat Gefängnis , oerurteilt . Dem Beleidigte «
wird die Befugnis zugesprochen, die Verurteilung in der „V ad i -
schen Zeitung " und im . Volksfreund " öffentlich bekannt
zu machen.

Das Gericht ist nach der Urteilsbegründung der Ueberzeugung ,
daß in dem inkriminierten Schlußabfatz beleidigende Ausdrücke ent -
halten sind : Der Ausdruck „Ausmisten " gegenüber dem Minister ,
dessen Beseitigung aus dem Staatsdienst verlangt wird , ist ein Aus -
druck der Geringschätzung . Wenn man die Pension des Ministers
als wohlerworben — in Gänsefüßchen — setze, so sei damit gesagt ,
daß das , was er geleistet hat , wertlos und nicht schätzenswert sei.
Der Passus , er sei im Begriff auszuwandern ins Ausland , wo er
sich eine feudale Villa bauen lasse, enchalte den Vorwurf , er lasse
das Volk in seiner Not sitzen , um sich im Ausland niederzulassen .
Es handelte sich um eine politische Auseinandersetzung zwischen dem
Angeklagten und dem Minister . Wir leben in einer Zeit höchster
politischer Erregung — in heftiger , zum Teil recht übler Weise
werde geschimpft und das müsse den, Angeklagten zu einem gewissen
Grade mit zugute gehalten werden .

Kandidaten stellen sich vor
Borsch assiste öer Fentrumsvartei Karlsruhe für die am 16. November 1930 stattfindende

Wahl der Gemeindeverordneten der LandeshauptstadtKarlsruhe
1 . Franz , Dr . Hermann , Direktor der Fichteschule , Eisenlohrstr . 7,
2 . Ech . le, Karl , Schreiner , Wilhelmstr . 68,
3 . Meyer - Kageneck. Mathilde , Vorsitzende des kathol . Frauen -

bundes , Stefanienstr . 10,
4 . Kühn , Adolf , Minisjerialoberrechnungsrat und Landtagsabge¬

ordneter , Feldbergstr . 15, ,
5 . W' ld . Otto , Finanzrat , Mathystr . 26a ,
6. Schwan , Ferdinand , Arbeitsvermittler , Rofenweg 53,
7 . Gurk , Franz , Stadtoberinspektor , Lachnerstr . 15 ,
8 . Peter , Ferdinand , Oberingenieur , Schloßplatz 10,
9 . Frey . Karoline , Ehefrau , Lachnerstr . 7,

19. Sonner , Josef , Kaufmann , Moltkestr . 197,
11 . Hebinger , Eugen , Vermessungsinspektor . Breitestr . 9ö ,
12 . Kühn , Mathäus , Oberregierungsrat , Hirfchstr . 162,
13. Schneider , Albert , Fabrikant und Metzgermeister , Hardtstr . 26,
14. Schmerbeck , Franz , Gewerbelehrer , Hans SachSstr . 5,
15 . Faßbender , Martin , Gewerkschaftssekretär , Viktoriastr . 24,
16. Stoffel , Elisabeth , Fortbildungsschulhauptlehrherin , Bernhard -

stieße 11 ,
17. Ganz , Augustin , « tädt . Arbeiter , Daxlanden , Lilienstr . 16 ,
18. Armbrust , Joses , Schlossermeister , Scheffelstr . 57,
19 . Moser , Adolf , Städtischer Fürsorger , Vorsitzender des Stadt -

Verbandes der kathol . Arbeitervereine , Werderstr . 67,
29 . Wißler , Karl , Kaufmann , Riefstahlstr . 7,
21 . Geiger , Anna , Betriebsinspektors -Witwe , Rüppurr , Im Grün

26,
22 . Schuster , Johannes , Maurermeister , Grünwinkel , Sinnerstr . 5,
23 . Sprauer , Franz , Lehrer , Engesserstr . 6,
24 . Fall , Philipp , Straßenbahnoberschassner , Humboldtstr . 6,
25. Hagen , Hermann , Diplom -Verwaltungs - und Sozialbeamter ,

Treitschkestr . 8,
26 . Schwörer , Otto , Friseur , Adlerstr . 49,
27. Braun , Fridolin , Blechnermeistsr , Bulach , Grünwinklerstr . 3,
28. Förschne .r , Karl , Werkführer , Heckenweg 12 ,
2S. Philipp . Klara , Ehefrau , Hoffftr . 1 ,
39 . Steppuhn , Dr . jur . Franz , Kaufmann , Bahnhofstr . 8,
31 . Kreutler , Franz , Schneidermeister , Senior des kathol . Gesellen -

Vereins . Zähringerstr . 77,
32 . Dürr , Anna , Realschuldirektors - Witwe , Mathystr . 42 ,
33. Beschert , Otto , Kaufmann , Kriegsstr . 274 ,
34 . Schmidt , Joses , Schlosser , Augartenstr . 9,
35. Zöller , Hermann ^ Bankbeamter , Breitestr . III ,
36 . Reiser , Gregor , Schriftsetzer , Gerwigstr . 14,
37. Demel , Franz , Straßenbahnoberschassner . Schückjtr . 11 ,
38 . Clormann , Philipp , Buchbinder , Kapellenstr . 54,
39 . Vaffemir , Johann , Bauinspektor , <: chloßbezirk 11 ,
49 . Walz , Frieda , Ehefrau , Roonstr . 13 ,
41 . Hoffmann , Adam , Reichsbahnsekretär , Psinzstr . 9 ,
42 . Straub , Ernst , ŝteuersekretär , Herderstr . 12 ,
43 . Derer , Laura , Fürsorgerin , Erbprinzenstr . l9 ,
41 . Griesbaum , Franz , Tapeziermeister . Ludwig Wilhelmstr . 11 ,

'
45 . Jsele , Hans , Techniker , Marienjtr . 93,
46 . Volm . Johann , Schreiner , Marienstr . 27.
47. Winterhalder , Sofie , Ehefrau , Winterstr . 34,
48 . Bertsch Wilhelm , Buchdrucker , Daxlanden , Kastenwörthslr . 2g,

49. Leis , Emil , Referendar , Herrenstr . 52,
59 . K .efer , Dr . Albert , Stadtpfarrer , Bernhardstr . 15 .

Vorstehende Borschlagsliste der Zentrumspartei Karlsruhe für
die Wahl der Stadtverordneten zeigt , daß die verantwortlichen
Parteiinstanzen hier bestrebt waren , allen Gesichtspunkten ,
die für unsere Partei maßgebend sein müssen , nach besten Kräften
zu berücksichtigen . Selbstverständlich mußte als erste Forde -
r u n g gelten , nur Männer und Frauen aufzustellen , deren poli -
tische Zuverlässigkeit und Grundsatzfestigkeit , deren Charakter und
Persönlichkeit außer jedem Zweifel steht . Das zweite Moment
war die Notwendigkeit einer arbeitsfähigen Fraktion ,
deren Mitglieder den ihnen auf ihren Gebieten zukommenden Auf -
gaben in jeder Hinsicht gewachsen sind . Politischer Führerwille
und Führerqualität verbunden mit Sachkenntnis und Einsicht in
die Erfordernisse des Gemeindelebens . Das dritte zu beachtende
Moment war die Forderung , die verschiedenen mit unserer Partei
vertretenen Stände zu ihrem Recht und damit zu entsprechender
Vertretung im Rahmen des Ganzen kommen zu lassen . Der Ar -
beiterschaft sind 6 Sitze , dem gewerblichen und kaufmännischen
Mittelstand ebenfalls 6 Sitze , der Beamten - und Lehrerschaft in
ihren verschiedenen Arten und Gruppen insgesamt 8 Sitze , den
Frauen 4 Sitze an aussichtsreichen Stellen eingeräumt . Unter
den Frauen gehört eine den freien Berufen , eine dem Arbeiter -
stand , eine den Lehrerinnen an und eine ist Beamtenwitwe .
Diese Listenaufstellung ist ein annäherndes Spiegelbild der Zu -
fammenfetzung der Zentrumswählerschaft der Stadt Karlsruhe . Es
darf insbesondere darauf hingewiesen werden , daß mit Rücksicht
aus die gerade in den Gemeinden zu behandelnden wirtschaftlichen
und steuerlichen Fragen der gewerbliche Mittelstand voll berück-
sichtigt worden ist . >

Außerordentlich bedauerlich ist es , daß einige hochverdiente Per -
sönlichkeiten , die bisher den Gemeindekollegien angehört haben ,
aus Gründen des Alters oder aus Rücksicht auf ihre geschäftliche
und dienstliche Inanspruchnahme die Wiederannahme eines Man -
dates abgelehnt ^ haben . Es sind dies Frau Stadträtin Dr . Ma -
t h e i s , Herr Stadtrat M eri z i n g e r , die Herren Stadtverord -
neten Halbich , Krause und M e f s a n g .

~

Der Parteivorsitzende , Herr Präsident Dr . Baumgartner ,
hatte bereits in der Ortsausschußsitzung vor 19 Tagen Gelegen -
heit genommen , diesen Obengenannten , aus der Gemeindevertretung
ausscheidenden Mitgliedern das lebhafte Bedauern über ihr Aus -
scheiden auszusprechen , er hat damit den wärmsten Dank verbunden
für die großen Verdienste , die sie sich um das Wohl unserer Stadt
im Dienste unserer Partei erworben haben . Mit Freude wurde
die Versicherung der Ausscheidenden aufgenommen , daß sie gerne
bereit sind, der Rathausfraktion unserer Partei auch weiterhin
ihren wertvollen , auf reicherer Erfahrung und gründlicher Sach -
kenntnis beruhenden Rat zur Verfügung zu stellen . Die Ausstellung
der Listen für die Stadtratswahlen wird naturgemäß erst nach
Abschluß der Stadtverordnetenwahlen erfolgen .

So darf also die Zentrumspartei Karlsruhe mit ruhiger Zu¬
versicht ihre Vorschlagsliste der Wählerschaft unterbreiten in der
sicheren Erwartung , daß sie volle Zustimmung findet und daß
unsere Parteifreunde ihre ganze Kraft einsetzen werden , um diese
unsere Liste zum Siege zu führen .

I
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Der Windthorstbund gedenkt des tolen Führers
« taöw. Sonner spricht über den Wohnungsbau Karlsruhes

Am letzten Freitag hatte der Windthorstbund Karlsruhe den
letzten Vortragsabend im Rahmen des kommunalpolitischen Kurses .
Wie jede Woche , so findet auch am nächsten Freitag wieder eine
Versammlung statt . Diesesmal gemeinsam mit dem Männerver -
ein der Weststadt im Saale des alten Gesellenhauses in
der Sofienstraße und zwar über ein allgemeineres Thema . Reichs -
finanzminister a . D . Dr . Köhler wird über die Reichspolitik
sprechen ; in Ergänzung dazu wird dann noch ein kommunalpoli -
tischer Ausblick gegeben werden .

In großer Anzahl waren am letzten Freitag die Mitgliederund Freunde des Bundes erschienen . Sie waren ernst und die
Gedanken galten dem toten Führer , dessen Initiative den Windt -
Horstbund in seiner Arbeit beflügelt hatte , der in ihm seine junge
Garde sah und ihn mit seinen besten Wünschen , mit Rat und Tat
bedacht hatte .

Der Bund Karlsruhe gedachte darum nicht nur des tote »
Führers , sondern auch des dahingeschiedenen Freundes

und Förderers .
Herr Schmerbeck sprach als Vorsitzender in Worten das

aus , was jeder fühlte .
Ein Sohn des Volkes ist dahingegangen ; seine Arbeit fürdas Volk, seine Hingabe an das Volk hat er

mit einem frühzeitigen Tod bezahlt . Unermüdlich
ist er tätig gewesen und unermüdet hat seine Arbeit
dem Volke gegolten , bis zu der letzten Stunde , da ihn der
Tod hinwegraffte . Ernst , mahnend und verpflichtend galt das
Gelöbnis : In Schofers Geist werde » wir weiter arbeite » !
Seine Parole , mit der er so oft die Arbeit des Bundes an -
feuerte , hieß „Arbeitet , Schafft "

. Dieser Wahlspruch wird
im Windthorstbund weiter beachtet und als verpflichtend an -
erkannt werden . In Schofers Sinne wird in der Arbeit
weiter gefahren werden ; mit seiner Parole und in seinem
Geiste wird in den Wahlkampf um die badischen Rathäuser
gezogen werden .
Kein besseres Gedenken konnte dem Toten werden als an

diesem Abend , dessen Termin und dessen Thema schon seit Wd -
chen im Arbeitsplan vorgesehen war , und der mit einem sachdien-
lichen Vortrag und einer ernsten , verantwortungsvollen Diskussion
durchgeführt wurde . Kein besseres Gedenken aber auch an den
toten Führer als durch die große Zahl der Männer und Frauen ,
jung und alt , die an diesem Abend , wie schon so oft , zu ent -
schieden« Arbeit zusammen gekommen waren , des Andenkens des
toten Führers stehend, mit Ergrisfenhehit gedachten und für seine
Seele im Gebet Fürbitte taten ! Das war im Sinne des Verstor -
benen und auch das , daß man in der Bundesarbeit keine Unter -
brechung eintreten ließ , sondern Thema und Diskussion des Abends
durchführte . Herr

Stadtv . Sonner
dem Bunde kein Fremder , er hat z. B . an jedem Abend des kom-
munalpolitischen Kurses als Zuhörer und als Diskussionsredner
teilgenommen , betätigte sich nun auch aktiv , indem er über

Bauwesen und Wohnungspolitik der .Stadt Karlsruhe
referierte und durch gestrafften Vortrag , entschiedener Sach -
kenntnis und Aufzeigung aller einschlägigen Probleme der Dis -
kussion die beste Grundlage gab, darüber hinaus aber dem kom-
munalpolitischen Wissen der Bundssfreunde eine Bereicherung gab .

Aus dem Vortrag können wir natürlich infolge der Fülle des
Materials nur das wiedergeben , was einer breiteren Oeffent -
lichkeit unbekannt ist und ihr von Interesse sein dürfte . Auf Grund
eines geschichtlichen Rückblicks stellte der Redner fest, daß vor dem
Krieg in Karlsruhe allein durch private Initiative ge-
baut wurde , während nach dem Krieg bekanntlich durch Zu -
schüsse und Zinsgarantien seitens der öffentlichen Körper -
fchaften die Bautätigkeit angeregt werden mußte . Kurz nach
dem Kriege war das Bauen in Karlsruhe nicht planmäßig .. Das
ist anders geworden durch den 1926 in Kraft getretenen General -
bebauungsplan , an dem Herr Bürgermeister Schneider ein
großes Verdienst hat . Es verdient besonders hervorgehoben , daß
alle , Referent wie Diskussionsredner , und es sprachen bekannte
Fachmänner zu diesem Thema , dieser Tat des Bürgermeisters
Schneider uneingeschränktes Lob zollten , die Wohltat des General -
bebauungsplans priesen und auch und besonders für den viel -
verlästerten Dammer st ock Worte der Anerkennung und der Zu -
stimmung fanden . Wie der Referent weiter ausführte , ist es der
Initiative des Bürgermeisters Schneider zu danken , daß Karls -
ruhe bezüglich des Wohnungsbaues an er st er Stelle in Baden
steht und an dritter im Reich . Die Stadt hat in den Jahren
von 19*24 bis 1927 pro Wohnungsbau Zuschüsse gegeben , die sich
von ungefähr 5000 Mark auf 6240 Mark erhöhten und deren Ver -
zinsung von 5 Prozent bis auf 2 Prozent , an einzelnen Jahren

Kaust am Platze
Von der Landeszentrale des Bad . Einzelhandels

wird uns geschrieben :
Leider muß man immer wieder die Wahrnehmung machen , daß

einzelne Verbraucher oder auch eine Anzahl von Verbrauchern ge-
schlössen sich direkt an die Fabrikanten wenden , um gewisse Waren
ab Fabrik unter Umgehung des Einzelhandels — wie sie meinen
— billiger zu bekommen . Die weitaus überwiegende Mehrheit der
Fabrikanten lehnt derartige Ansuchen ab und überweist den Auf »
trag dem für den betreffenden Ort zuständigen Einzelhandel , es
gibt leider aber auch vereinzelt Fabrikanten und Produzenten , die
einer derartigen Verlockung nicht widerstehen können und die Lie -
ferung mehr oder weniger „unter Diskretion " ausführen . Daß
ein derartiges Gebaren moralisch und volkswirtschaftlich absolut
zu verwerfen ist , darüber machen sich die betreffenden Besteller und
Lieferanten keine Sorgen . Denn schließlich ist der Einzelhandel
als Verteiler der Waren doch nicht aus einem Selbstzweckgrunde
da, sondern es sind tiefgründige wirtschaftliche Momente , die im
Laufe der Jahrhunderte zu seiner Einschaltung zwischen Produk »
tion und Verbraucher geführt haben . Der Fabrikant kann nur
in ganz wenigen besonderen Ausnahmefällen den Vertrieb seiner
Ware selbst übernehmen und es wäre ihm generell unmöglich ,
ohne den sinnvoll durchdachten und rationell arbeitenden Verkaufs -
apparat des Einzelhandels die Ware zu dem Preis auf den Markt
zu bringen , zu dem sie heute tatsächlich angeboten wird . Nur ist
es dem Fabrikanten möglich , mit ganz bestimmten Umsätzen zu
rechnen und entsprechend zu fabrizieren und zu kalkulieren . Würde
der Fabrikant für jedes Spezialfabrikat eine eigene Verkaufsorga -
nisation selbst aufziehen müssen , um die Ware an den Mann zu
bringen , so würde dies eine ganz außerordentliche Warenverteue -
rung bedeuten . Der volkswirtschaftlich denkende Fabrikant weiß
dies und er lehnt es deshalb ab , demselben Einzelhandel , auf den
er als Warenverteiler zwingend angewiesen ist, durch direkte Be -
lieferung der Verbraucherschaft unfaire Konkurrenz zu machen .
Die Verbraucherschaft selbst aber sollte sich sagen , daß die wenigen
Außenseiter , die ihren Verlockungen zum direkten Verkauf Folge
leisten , ihnen niemals jene Garantien für Qualität und Preis -
Würdigkeit der Ware zu geben vermögen , die ein Kauf beim orts -
ansässigen Einzelhandel verbürgt . Auch eine Reihe sonstiger Mo -
mente persönlicher und allgemein wirtschaftlicher Natur — Um¬
tauschmöglichkeiten . Gegenseitigkeit , steuerliche Gründe usw . —
weisen darauf hin . am Platze zu kaufen und das am Ort ver -
diente gute Geld nicht auswärts zu tragen . Wer auch nach dieser
Richtung hin lokalpatriotisch denkt, nützt sich selbst und seinen
Mitbürgern .

noch darunter , ermäßigt worden war . Mit dem Jahre 1928 trat
durch die Kreditrestriktionspolitik Schachts , des damaligen Reichs -
bankpräsidenten , ein Geldmangel für den Wohnungsbau ein . Die
Stadt versuchte daraufhin durch Zinsbeihilfen das private Kapital
zu mobilisieren . Der Auffassung , als ob die Stadt die Baugenos¬
senschaften bevorzugt und die private Unternehmerschaft benach-
teilige , widerlegte der Redner an Hand des einschlägigen Zahlen -
Materials , woraus hervorgeht, daß

in de» Jahre » von 1324 bis 1929 drei Fünftel der in
Karlsruhe mit Bauzuschüssen und Zinsbeihilfen errichteten
Wohnungen vom private » Baugewerbe erstellt wurden .

In sechs Jahren sind insgesamt 174« Häuser mit 5141 Woh¬
nungen in Karlsruhe gebaut worden . Die letzte große Tat war
die Bebauung des Dammerstocks , durch die der Wohnungsmangel
in Karlsruhe so ziemlich beseitigt wurde . Von allen diesen er -
stellten Häusern sind, was vielleicht interessieren dürfte , 550
Eigenhäuser , 354 Privatbauten und 844 Genossenschaftsbauten .

Bon einem Wohnungsmangel in Karlsruhe kann
man nicht mehr reden , wohl aber von einer Wohnungs -

not für kinderreiche und arme Familien .
Zurzeit stehe» in Karlsruhe an die 3—400 Wohnungen leer ,aber nicht deshalb , weil es an Mietern fehlte , sondern deshalb ,weil die Mieten für die minderbemittelten Schich -

ten der Bevölkerung unerschwinglich sind . Diese
hohen Mieten müssen aber erhoben werden , weil den Bauherrn
seinerseits die hohen Zinsen drücken. Hier griff der Redner mit
mutiger Geste hinein in das Zinsproblem .

Er forderte unter dem Beifall der Anwesenden , die Rück-
kehr zum Wucherparagraphen in bezug auf das Zinsneh -
men und ganz grundsätzlich eine saubere und anstiin -

digere Behandlung der Zinsforderungen .
Denn wenn der Hausbesitz weniger Zinsen bezahlen mutz , dann
kann er auch mit der Miete heruntergehen .

In sechs Jahren sind in Karlsruhe für 56 Millionen Gelder
an den Wohnungsbau gegeben worden , davon 18,2 Millionen
von der städtischen Sparkasse , 10 Millionen von der Stadt über
die Sparkasse , 11,5 Millionen von privater Seite , 8,9 Millionen
aus der Gebäudesondersteuer und den Rest vom badischen Staat .
Mehr als die Hälfte der Gelder der städtischen Sparkasse sind im
Wohnungsbau angelegt .

Als Forderungen formulierte der Referent die soziale Verpslich -
tung , Wohnraum für die Kinderreichen zu schaffen , für die un -
bedingt etwas getan , für die unter allen Umständen gebaut und ,was das wesentliche ist, billig gebaut werden müsse . Zür die Zu -
kunft aber müsse das Ziel sein : die freie Bautätigkeitim freien Baugewerbe !

Die Ausführungen fanden den lebhaftesten Beifall ; die darin
ausgesprochenen Gedanken wurden in der Diskussion aufgegriffen .
Vorher konnte der Vorsitzende sieben neue Mitglieder in
den Karlsruher Bund aufnehmen , ein erneuter , schon oft er -
brachter Beweis dafür , daß die Vundesarbeit geschätzt wird und
geeignet ist, der Partei neue Kämpfer zuzuführen .

Nun , da der Kursus vorüber ist, kann man einen
Rückblick

auf ihn werfen . In fünf Vorträgen ist das ganze Gebiet der
Gemeindepolitik grundsätzlich sowohl als auch was die Karlsruher
Verhältnisse betrifft , umkreist und dargestellt worden . Schon nachdem ersten Vortrag hatte sich das ehemalige Bundeslokal als zuklein erwiesen und ein größeres hatte bezogen werden müssen .
Durchschnittlich waren es in jeder Versammlung an die hundert
Teilnehmer . Fast kann man die Feststellung machen , daß die
Jugend von 20 bis 35 Jahren stärker vertreten war als das
Älter . Auch in weiblichen Parteikreisen hat der Bund Karlsruhe
festen Fuß gefaßt , wie der Besuch erfreulicherweise zeigte . Die
Teilnahme an der Diskussion war so stark, daß die Redezeit auf10—5 Minuten hatte beschränkt werden müssen , i*m die Beendi¬
gung der Abende zwischen 11 und % 12 Uhr zu ermöglichen . Er -
freulich ist feststellen zu dürfen , daß Fraktion und Ortsausschuß
gebührend vertreten und anwesend waren ; erfreulich aber ist fer -
ner feststellen zu können , daß in der Diskussion Männer und
Frauen aus dem Volke und zwar aus allen Schichten sich be-
teiligten , so daß die Abende eine gute Gelegenheit gaben , die
Stimmung bei den Wählern zu erfahren . Dieses Verdienst mußdem Windthorstbund anerkannt werden , daß er mit Erfolg daran
ist, die Parteiarbeit volkstümlich zu machen und die Absichten und
Ziele von Parteileitung und den Führern hinaus in die Wäh -
lermassen zu tragen . Herr Stadtv . Sonner wies in seinem
Schlußwort darauf hin und gab auch die Ursache dafür an mit der
Feststellung , daß der Windthorstbund die Gelegenheit
zu einer offenen Aussprache biete .
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Die Polizei meldet
Ewer der unbedingt in» Gefängnis wollte .

Ein lediger. 48 Zahre alter Schlosser von Ner warf vorgestern
nachmittag das Schausenfler der Firma hensel in der Amalien -
straße mit einem Mauerstein ein . Dem einschreitenden Polizei -
beamten erklärte er. daß er ins Gefängnis wolle und daß
er noch mehrere solcher Taten ausführen werde , wenn er nicht ein¬
gesperrt werde. Man tat ihm den Gefallen .

Erwischte Diebe.
Am Montag vormittag gelang es der Polizei am Mendelssohn -

platz, einen Dieb festzunehmen , der in einem Studentenhaus in der
Parkftraße 4 Herrenmäntel im W«rt von 300 M entwendet hotte .
Einen der Mäntel hatte der Gauner zum Preis von 7 M bereits
an den Mann gebracht . Er wurde ins Bezirksgefängnis eingeliefert .
— Ebendorchin wurde eine wohnungslose Näherin gebracht , die
in einem Hause in der Sophienstraße einen Kleiderdiebstahl be -
gangen hatte .

Eigenartiger Unfall.
Eine 68 Jahre alte Witwe wurde am Montag nachmittag im

Hardtwald durch einen von einem Unbekannten abgesäg -
ten Baumast an den Kopf getroffen und erheblich ver -
letzt . Ein Polizeibeamter brachte die Verletzte zum Arzt , der die
Wunde behandelte . Der Täter hatte sich inzwischen entfernt .

Verkehrsunfälle.
Im Laufe des Montags ereigneten sich eine Reihe von Verkehrs -

Unfällen leichterer Art .

Fentrumsparlei Südweststaöt
Heute abend S Uhr spricht im . Solplnghaus " Herr Präsident Dr.

Baumgartner . M . d. £ ., und Herr Stadtrat und M . d. £ .
Adolf kühn über Reichs- und Gemeindepolitik.

Alle Wähler und Wählerinnen , besonders die Jugend , ist herzlich
eingeladen.

ver Arbeitsausschuß .

Der Durst auf öem Bahnsteig
Kontrolle des Trinkwassers.

Die Deutsche Reichsbahngesellschaft ist bemüht um den hygieni »
schen Schutz der Reisenden . Sie hat jetzt den Reichsbahndirek -
tionen die Dienstvorschrift für den Bau und die Ueberwachungvon Bahnwasserwerken erneut in Erinnerung gebracht ,durch die u . a . für ein absolut einwandfreies Trinkwasser auf den
Bahnsteigen Sorge getragen wird . Die Wasserwerke , die das
Trinkwasser liefern , werden im Beisein des Arztes durch Besick-
tigungen an Ort und Stelle und durch hygienische, chemische und
bakteriologische Untersuchungen regelmäßig überwacht . Die Unter -
suchungen werden je nach Bedarf jährlich oder halbjährlich vorge -
nommen . Nicht nur die Anlagen als solche werden untersucht ,
sondern auch das Personal , das auf den Wasserwerken beschäftigt
ist . Bedienstete mit infektiösen Krankheiten scheiden selbstverständ -
lich aus . Wer Durst hat , kann also am Trinkbrunnen des Bahn -
steigs ohne gesundheitliche Befürchtungen gegen die Güte des
Trinkwassers seinen Durst stillen .

S
Silberne Hochzeit . Herr E . Maybach , Jntarsiensabrikant

rlsruhe , feiert « gestern das Fest der Silbernen Hochzeit. Der
Jubilar ist der weiten Kreisen bekannte bisherige 2. Vorsitzende des
Männervereins St . Stephan . Seit langen Jahren schon ist er
treuer Abonnent des „ Badischen Beobachters "

. Unsere herzlichsten
Glückwunsche zum schönen Feste !

# Der Winteranfang . Der astronomische Winter be-
ginnt am 5. November , der botanische Winter setzt am 16.November ein und der meteorologische Winter beginnt am
1 . Dezember . Im Kalender ist des öfteren zu lesen , daß der 21 .oder 22. Dezember als der Anfang des Winters zu betrachten sei.Dies ist jedoch eine irrtümliche Auffassung . Der 21 . Dezember istdie Mitte des astronomischen Winters , nämlich der kürzeste Tag .
Folglich dauert der astronomische Winter , die Zeit der langen
Nächte , vom 5. November bis 5 . Februar .

Zentrumspartei Oststaöt
heute abend 8 Uhr spricht in der „Alten Brauerei Kämmerer"

Herr Reichstagsabgeordneter G r o fj.
wozu alle Zentrumsanhäuger . Frauen und Männer , ganz besonders
aber die Jugend , freundlich eingeladen sind .

Bom Deutschen Scheffelbund . Der Deutsche Scheffelbund e. V .,
Geschäftsstelle Karlsruhe , verteilt in diesem Jahre als Mitglieder -
gäbe den bisher unveröffentlichten unvollendeten Roman » Irenevon Spilimberg " von I . V . v . Scheffel . Der Bundesvorsitzende .
Geh . Regierungsrat Professor Dr . Friedrich P a n z e r - Heidelberg ,
hat die Herausgeberschaft selbst übernommen und das Buch ein -
geleitet . Die Gabe wird Ende November allen Mitgliedern des
Bundes zugestellt . — Für 1931 hat der Deutsche Scheffelbund eine
Erzählung eines jungen Münchner Dichters „Die Mär von Leng -
gries " von Max Rohrer , illustriert von I . Riedl -München , zur Ver -
öffentlichung als Mitgliedergabe erworben . Der Bund verwirklicht
also schon im nächsten Jahre zum ersten Male seine Absicht, leben -
den Künstlern und Gelehrten ideelle und materielle Hilfe zu leisten
durch honorierte Uebernahme selbständiger Arbeiten (ohne jede stoft -
liche Bindung ) in seine jährlichen Veröffentlichungen . 1932 wird
sodann wieder eine Veröffentlichung aus dem reichen und bedeuten -
den Nachlaß Scheffels folgen .

X Der Geburtenrückgang in Deutschland . Nach den stati -
stischen Berechnungen ist die Zahl der Lebendgeborenen im ersten
Vierteljahr 1930 um 4300 geringer als im gleichen Zeitraum des
Vorjahres . Die Geburtenziffer erreicht damit einen Tiefstand
von 18,4 auf 1000 gegen 27,2 im Jahre 1913. Der Bestand an
fortpslanzungssähigen Ehen ist in den letzten Jahren verstärkt
angewachsen , so daß die weitere Abnahme der Ziffer der Lebend -
geborenen darauf hinweist , daß die bewußte Geburtenbeschränkung
schneller um sich greift . Im Gegensatz zum Reichsdurchschnitt ist
die Geburtenziffer für die Gesamtheit der Großstädte über 100 000
Einwohner auf 13,9, während an der Steigerung der Heirats -
ziffer die vorwiegend landwirtschaftlichen Gebiete und die industrie -
reichen mitteldeutschen Gebiete nicht beteiligt sind, hier sogar
stellenweise eine Abnahme festzustellen ist.

□ Europa ? ledige Frauen . Nach amtlichen Statistiken leben
18 Millionen alleinstehende Frauen in Europa . In Deutschland
gibt es etwa 3 Millionen Männer ( im Alter von 15—60
Jahren ) weniger als Frauen . In Frankreich leben 2 Mill .
Frauen mehr , als es dort Männer gibt , und das Altersverhält -
nis ist fast das gleiche. In Rußland überwiegen die Frauen mit
4 Millionen Seelen . In Lissabon allein zählt man eine Viertel -
Million Frauen mehr als Männer . In der kleinen Tschechoslowakei
überwiegen die Frauen mit der stattlichen Zahl von 1,5 Millionen .

( : ) Lotterie . Bis 18 . November findet die Ziehung der großen
Volkswohl -Lotterie statl . Es kommen bei derselben 51178 Ge -
Winne und 2 Prämien im Gesamtwert von 465 000 Mark zur Ver -
losung . Höchstgewinn auf ein Doppellos 150 000 Mark .

A
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Bon der Arbeit der VahnhofmWon
Unter Bahnhofmission stellen sich viele etwa - sehr planlose »

vor , etwas , bei dem nur Herz und Gefühl zum Ausdruck kommen .
Wer aber tiefer sieht, der weiß , daß unsere Bahnhofarbelt wirk -

liche Fürsorgearbeit ist, — Für -Sorge — in des Wortes schönster
und edelster Bedeutung .

Es ist noch nicht lange her . da kam ein zehnjähriger Bub um
2 Uhr nachts mutterseelenallein durch die Bahnhofsperre . Von der

Bahnhofm .ssion gefragt , wo er herkomme , gab er an . er wolle da

er Ferien habe , nach Bozen zu seiner Mutter reisen , sei aber

irrtümlich nicht in Heidelberg umgestiegen , sondern weitergefahren .
Ter Zugführer habe ihn nun hier aus dem Zug gesetzt und an
die Bahnhofmission verwiesen . Der Bub blieb bei uns über Nacht ,
wurde am nächsten Morgen in den Zug gesetzt, dem Zugführer
übergeben und durch Telegramme der Bahnhofmisswn Stuttgart
und München empfohlen , die ihn auch fürsorglich nach Bozen
weitergeleitet haben , wo die Mutter bereits verständigt war .

Hilde , ein etwa zehnjähriges Mädchen aus Stuttgart wollte
ihre

'
Ferien bei Verwandten verbringen . Beim Umsteigen in

Karlsruhe hatte sie den Anschluß verpaßt und hätte nun in
Lahr keine Verbindung mehr gehabt . Ein Bahnbeamter führte uns
das Kind zu ; wir telegraphierten den Verwandten . Eine Karte
von Hilde sagt uns , daß sie wohlbehalten bei den Verwandten ge<
landet ist.

Daß wir e$ auch manchmal mit Geisteskranken zu tun haben ,
zeigt folgender Vorfall .

Eines Nachts fiel un » eine junge Frau mit kleinem Kind in
der Bahnhofshalle auf , die einen ängstlichen , verstörten Eindruck
machte . Plötzlich jedoch war die Frau aus unserem Gesichtskreis
entschwunden , alles Suchen nach ihr blieb erfolglos . Am andern
Morgen telephonierte uns die Bahnhofmission aus Mannheim , daß
mit dem nächsten Zuge eine junge Frau mit Kind durch Karls -
ruhe führe , die ihnen aufgefallen sei. Nach weiteren Hin - und
Herfragen stellte es sich heraus , daß es sich um die gleiche Frau
handelte . Bei Ankunft des ZugeS nötigten wir sie, auszusteigen ,
was uns aber nur mit Hilfe der Bahnbeamten gelang , da sie sich
hartnäckig weigerte . An ihren wirren Reden merkten wir sofort .

daß wir es mit einer Geistesgestörten zu tun hatten , die ihrem
Mann davongelaufen war und bereits wochenlang mit ihrem
kleinen Kinde in der Welt herum irrte . Wir führten die Frau der
Geisteskrankenfürsorge zu .

Der Wanderstrom , der unaufhörlich deutsches Land durchzieht ,
führt uns natürlich viele Wanderburschen zu, viele junge , arbeits -
freudige kräftige Männer , aber auch andere , die auf der Land -
strafte bereits zu Hause sind. Elftere stehen oft trotz ihrer zahl -
reichen Mißerfolge bei der Suche nach Arbeit hoffnungsfroh vor
uns , erzählen voll Aufgeschlossenheit von ihren Wanderfahrten ,
ihren Eindrücken , ihren Zukunftsplänen — und etwas sehnsuchts¬
schwer von ihrer Heimat , die sie nicht ernähren kann . Es ist so
schön , ihnen in diesem Augenblick Schwester sein zu dürfen , wenn
auch nur so, daß sie sich einmal aussprechen und sattessen dürfen .
Vielleicht , daß sie einmal wieder ein Stück Heimat verspüren . —
Andere wieder stehen oft still und verbittert vor uns und sie sind
doch dankbar , wenn sie sehen, daß mal jemand Verständnis für
sie hat . — wenn sie sich einmal von ihrem seelischen Druck be»
freien können . Wir helfen ihnen natürlich auch praktisch so weit
es in unserer Macht steht , leider sind uns aber wegen der allzu -
beschränkten Geldmittel oft die Hände gebunden .

Es würde zu weit fuhren , wollten wir von all den vielen ,
jungen Mädchen erzählen , die ihre Heimat verlassen und vollständig
rat - und ziellos in der Großstadt ankommen , arbeitsuchend oder
um eine Stelle anzutreten . Ihnen zu helfen ist unsere vornehmste
Aufgabe . Wie oft kommen junge Mädchen , Frauen und Kinder
abends und spät in der Nacht an . Mit ihren geringen Mitteln
oder wegen der späten Stunde ist es ihnen nicht möglich, ein
Unterkommen zu finden . Für diese ist das im Bahnhofgebäude von
uns freundlich eingerichtete Uebernachtungszimmer von großem
Wert , da die Unterkunft unentgeltlich ist und ihnen gleichzeitig
Hilfe und Rat zuteil wird .

Um uns für unsere vielseitigen Aufgaben die nötigen Mittel
zu schaffen, haben wir zu unserer Veranstaltung am 8. . g . und
Ist. November unsere Zuflucht genommen . Erste Künstler haben
ihre Mitwirkung zugesagt . Wir hoffen dabei zuversichtlich auf die
bewährte WohltAigkeit unserer Mitbürger . (Siehe Inserat .)

Pferd zu filmen , der Forscher findet die erste Hartsteinplastik unter
den Negern . Ein Schimpansenweibchen wird des Forschers treue
Begleiterin und Schülerin . So ziehen in raschem Wechsel der
Szenerie die bunten , lebensvollen Bilder am Auge vorüber und
gewähren einen umfassenden Einblick in ein Stück echten Afrikas .

Der Fall Dreyfus als Tonfilm
Er ist in diesen Tagen in den Residenzlichtspielen ' zu sehen ,

und es ist sehr interessant , den im letzten Spieljahr im Landes -
theater gespielten « Fall Dreyfus " mit dem jetzigen Tonfilm zu
vergleichen . In bezug auf die Darsteller gibt es allerdings keinen
Vergleich ; denn im Tonfilm sind es alles erstklassige , zum Teil
international berühmte Spieler und zwar Schauspieler . Da ist
Grete Mosheim als Frau Dreyfus , still , verhalten , voller
Schmerz ; ihren Gatten spielt Fritz Kortner , aber wie , das muß
man seKst sehen : mit der ganzen großen Meisterschaft seiner
Kunst . George ist Emile Zola , die stärkste Figur des ganzen
Films , Pathos und Anklage zugleich , vortrefflich die Szene im
Kaffeehaus . Dann sind noch zu nennen : Albert Bassermann ,
Homolka , Bonn , Goetzke und die vielen anderen , die auch
die Nebenrollen mit erstklassiger Schauspieler - und Schauspielerin -
nenkunst besetzen. Insofern schon ist der Vorteil des Ton -
films über das Theater zu erkennen . Er kann die erst -
klassigsten Kräfte auch in der Provinz zeigen ; man muß nicht
mehr nach Berlin fahren , um sie zu sehen , der Tonfilm ersetzt die
Reise und merzt die Zufälligkeiten und Widrigkeiten einer Theater -
auffübrung aus durch die planmäßige , genau berechnete und - auf
die Sekunde eingestellt « Aufnahme im Tonfilmatelier . Der Film
als Tonfilm macht immer weitere Fortschritte . In diesem Drev -
fusfilm ist jedes , aber auch jedes Wort klar zu verstehen . Nur mit
den Frauenstimmen , da hapert 'S im Tonfilm .

Ist so der große Unterschied zwischen dem Theaterstück Dreyfus
und dem Tonfilm festzustellen , so doch weniger in der Wirkung
auf den Zuschauer . Beidemal feblt die Spannung , die innere und
innerliche Konzentration des Stückes , eben des Falles Dreyfus .
Es stimmt , dieser Fall ist symptomatisch für die französische Ge -
schichte um die Jahrhundertwende — niemand anders als Zola
bat diese seine Bedeutung erkannt — ; er ist auch typisch als Justiz -
fall , besonders in diesem Fall , in desserk zweiten Hälfte man einen
Justizirrtum im Interesse der Militärs , der nationalen Sicherheit
gegen einen Juden decken will . Insofern hat dieser Fall Dreyfus
als Tonfilm dieselbe große , unsterbliche Bedeutung wie der West-
frontfilm . Man hätte aber aus dem Westfrontfilm für den Dreh -
fustonfilm lernen sollen . Im Kriegsfilm konnte man die äußere
Natur geben und die Umgebung , in der die Menschen dort leben ,
und zwar nur diese, weil eben Natur und Umgebung des Welt -
krieges von so außerordentlicher , infernalischer Schau - und" Hör¬
wirkung sind. Dort war die vollkommenste Welt deS Tonfilms , wie
sie, die äußere Realität ist, vollkommen am Platze , weil sie nirgends
sonst in gar keiner anderen Kunstart gezeigt werden könnte . In
diese Welt führt Richard Oswald mit Meisterschaft und Geschick
den Dreyfustonfilm ; diesesmal aber in eine Welt , die nicht mehr
außerordentlich und einmalig ist , sondern aus Aktenstücken besteht ,
in Verhören , Verhaftungen und manierlichen bürgerlichen Gesten
— und darum nichts Außergewöhnliches und deshalb auch nichts
Packendes ist. Hätte Oswald das aufleuchten lassen, was er in der
Vorrede zu seinem Film sprechen läßt : den Sieg deS Rechts über
das Unrecht , den des Geistes über die Geistlosigkeit , den der Freiheit
über die Gewalt , dann wären wahrscheinlich Pathos und Enthusias -
mus dagewesen , so aber gab er nur Details , gute , ausgezeichnete
Details , die Außenwelt , besser gesagt die Epidermis der Dreyfus -
affäre , statt die Handlung hineinzuverlegen in die Brust des Helden ,
sein Schicksal zu schildern oder hinein zu buchten in die Politik
oder in die Militärkamarilla . Oswald gibt mit seinem Tonfilm
einen Tatsachen -, einen Aktenbericht , und der verfängt eben in
diesem Fall nicht so. wie bei der Westfront dies der Meisterschaft
deS Regisseurs Pabst gelang .

Jedermann sollte diesen Film sehen . Man mutz so etwas wenig -
stenS einmal im Jahre auf sich wirken lassen , schon , um desto besser
an den Sieg des Rechts glauben zu können . Man kann aber diesen
Film auch darum sehen , weil er ohne jede Tendenz ist , die lautere
Wahrheit gibt und darüber hinaus die einzigartige Schauspielkunst
unübertrefflichler Schauspieler zeigt . » k. l .

Deren Tun und Treiben wird in einigen interessanten Bildern
festgehalten . Das Vorhandensein des Christentums ist nur ange -
deutet . Zum Hauptteil des Filmes , Expedition durch den
endlosen Urwald von Liberia , spricht Hans S ch o m -
bürgt selbst. Mit Spannung folgt der Zuschauer dem Forscher
auf seiner erlebnisreichen Streife . Wir erhalten einen EinMick in
das Leben und ' die Gepflogenheiten der von der .Lüstenkultur "
noch unberührten , tief im Innern Liberias wohnenden Eingebo -
renen . Die Neger - Geheimbünde spielen hier eine große
Rolle . Kaum daß ein Weißer je von deren Wesen Kenntnis er -
halten hat . Hans Schomburgk konnte als besonderer Freund der
dortigen Bevölkerung zum ersten Male Filmaufnahmen über den
Kult dieser Geheimbünde machen . Mit den Eingeborenen feiert er
Dorffeste , unternimmt er Pferderennen , Krokodil - und Strauß -
jagden . Als erstem gelingt es Hans Schomburgk , ein Zwergfluß -

( : ) Die Zeppelinlandung in Karlsruhe . Wir verweisen auf die
im heutigen Inserat angegebenen Vorverkaufsstellen und Eintritt »,

preise .

Auf zum Kampf !

VersammlungenöeeIentrumsparlei Karlsruh
in der Zeit vom S. bis s . November 1930.

Mittwoch , den 5. November :
Südweststadt , „Kolpinghaus " : Präsident Dr . Baumgartner , M . d. L.;

Stadtrat A . Kühn . M . d . L.
vstftadt : ..Alte Brauerei Kammerer " : Reichstagsabgeordneter Groß .

Donnerstag , den ö. November :
Beiertheim , „Hirsch" : Stadtrat A . Kühn , M . d . L . ; Stadverordneter

Hebinger .
Bulach , „Lamm " : Stadtverordneter Hebinger : Stadtrat A. Kühn ,

M . d. L.
Rüppurr , „Krone ": Stadtverordneter Gurk ; Herr Franz Sprauer .

Freitag . den 7. November :
Südstadt , „Walhalla "

: Reichtstagsabgeordneter Groß ; Finanzrat
Wild , Stadtverordneter .

Weststadt , „Altes Gesellenhaus ".
Samstag , den S. November :

Mühlburg , „Westendhalle " : Reichstagsabgeordneter Dr . Föhr ;
Oberregierungsrat M . Kühn .

Daxlanden , „Hirsch" : Stadtrat A . Kühn , M . d. L. ; Reichstags¬
abgeordneter Dr . Föhr .

Sonntag , den g . November :
Grünwinkel -Albf« dlung . „Strauß " : Finanzrat Ii ® , !Stadtver¬

ordneter ; Stadtverordneter Peter .

Taoes - Anzeioer
für Mittwoch, den 5. November 1930

Badifches Landestheater . 20—22 Uhr : Sinfonie -Konzert .
Colostrum . 2t) Uhr : Hollywood .
Bad . Lichtspiele , Konzerthaus . 20.30 Uhr : Prinz Louis Ferdinand .
Union - Theater . „ Mensch und Tier im Urwald " .
Palast -Lichtspiele , Herreitstraße . Komm zu mir zum Rendez -Vous .
Resi - Lichtfpiele . DreyfuS .
Gloria - Palast . Liebesparade .
Eintracht . 20 .30 Uhr : Fest -Konzert des Musikvereins „Harmonie "

Karlsruhe .

Amtliche Anzeigen .
Da » GiofsSSro btr Reichsbahndlrrkiloa

Karlsruhe versteigert Mittwoch , 12. 11. 80 .,8 Uhr beginnend , gegen Barzahlung im Ge-
rätshauptlager Karlsruhe , alter Personen -
bahnhof , Eingang Rllppurrerstratze , alle Ge-
räte , darunter Blinke, Tische , Stühle , Hobel¬bänke, Winden , Karren , Altmetalle , Äbfall -
holz.

SehMesmMmr Heft .
Die siebte Monatsrate der Gebaudesondrr -

steuer sllr das Rechnungsjahr lg!» ( Rai - fürOktober 1930 ) ist auf 5. November 1930 fällig
* <tr bi« zu diesem Zeitpunkt seine Et uer -

schuld Nicht begleicht, hat al« VersüumniSgeblihr
IV V. H Verzugszinsen zu e »richten und fei»
sich außerdem der Gefahr einer mit weiteren
Kosten verbundenen Zwangsvollstreckung au «.

Eine besondere persönliche Mahnung er -
geht nicht .

Stadthauptkasse .

Lekauukmachung
Die Inhaber der Im

Monat März 1930 unt .
Nr . 7691 bis mit Nr .
11463 ausgestellten bzw.
erneuerten Pfandscheine
werden hiermit aufge -
fordert , ihre Pfänder
bis längstens 8. Nov .
1930 auszulösen oder
die Scheine bis zu
diesem Zeitpunkt er -
neuern zu lassen,
widrigenfalls die Pfän -
der zur Versteigerung
gebracht werden .

Karlsruhe , den
30 . Okt . 1S30.

Stadt . Psandlelhkasse .

Hans Schomburgk sprach in Karlsruhe
Sein Afrika - Großfilm im Uniontheater .

HanS Schomburgk , unzweifelhaft der populärste deutsche
Afritaforscher , zeigt zurzeit im Uniontheater seinen Afrika -
G r o tz f i l m , den er auf der letzten Liberia - Expedition
im Jahre 1924/25 gedreht hat . Der Film „Mensch und Tier
im Urwald " ist technisch gesehen eine Glanzleistung , bedenkt
man die Schwierigkeiten und Gefahren , unter denen er im Ur -
wald Afrikas aufgenommen und sogar an Ort und Stelle entwickelt
wurde . Aber auch inhaltlich offenbart der Film ein Natur » und
Kulturgemälde , wie es mit zu den besten über Ifrika gehört . Im
ersten Teil deS Filmes wird die Reise von Hamburg nach M o n -
rovia , der Hauptstadt der selbständigen Negerrepublik Liberia ,

§
-schildert . Diese Negerreupblik ist mit Erfolg bemüht , europäische
!ivilisation und Kultur (einschließlich Militär ) unter den Eingebo -

renen zum Durchbruch zu bringen . Ene der wichtigsten „Errun -
genschaften " scheint dort die Freiaurerei und die Loge zu sein .

ArreuNMi
repariert und titgelt
gut un billig

3ojef Riede.
Augarienftraße 78.

« ath . Miitterverew
ll. L. 5rau

f
Todes - Anzeige.

n ixt-c liebe» Mit
Qlteb . Frau

Em« Wer
Witwe

ist im Herrn ent -
schlafe». Süii »m - ' -h.
!en die Seele der
lieben Verstorbensn
dem frommen Gebet«
unserer Mitglieder ,

Beerdigung Miti -
woch, den V. Nov, m>
der 1830. 13»/, Uhr.

Trauerbaus '
Luis nsi ratze 82.

Karlsruhe , 4 . Nov. 30.
Der Vorstand.

Mittat Dr. Schofev i
Gew letztes Vmh webe« evschletteu :

Sperrgesetz u. Sperrllngslos
Aus dem Vorwort des VerfasterS : •
Aus den Kämpfen der fiebenziger und achtziger Jahre interessieren die Verfolgungen

der Neupriefler das katholische Volk am meisten. Warum dem so Ist, braucht nicht beson-
der « erklärt ju werden . Wenn 'S anders wäre , mlibte man sich wundern !

Je seltener die Männer im Volke wie im KleruS werden , die lene Zeiten noch denkend
miterlebt haben, desto dringender wurde die Aufgabe , diese lehrreiche Schul« slirS Voll
offen zu hallen und ihre Lehre fürs Leben von heute zu sichern . Gerade die Jugend
verlangt nach Idealen . Sie werden ihr geboten in den schlichten Heldengestalten mit
ihrer GlaubenZtreue , ihrem Opfersinn und ihrer Selbstlosigkeit im Dienste der Kirche wie
des Vaterlandes . So selten auch das Blllmleln . Dankbarkeit " blüht , es soll willig und
freudig gepflanzt fein auf das Grab unserer Sperrlinge , denn ohne ihr Opferlos wäre
der Aufstieg der katholischen Kirche in unserer Heimat nicht erzielt worden ! Ihr Beispiel
ist ein Vermächtnis , das zu hüten , unsere Tage übernommen haben.

Kiinstlernotl
Prächtige , echteÖlgemälde
weit unter Wert von M. zo - an.

Angeb . unter 5976 an d. Geschäftsstelle .

Anleutrholx
fem gespalten
Hartholz
otenfertig gespalten

trei Keller geliefert
Brennholz

2.60
2 .50

am Lager abgeholt pro Ztr 30 Pfg . billiget
liefert die

Gemeinnützige Bescnaitigungssieiie

Ztr . Mk .

Ztr . Mk

Telefon 542?
n. b . H

Durlacner Allee ??

Aus jenen Zeiten
Wettere volssbüchev :

Theodor wacker
Aiitgemätze geschichtliche Erinnerungen
au« der Erzdiözese Freiburg , für da»
latholi!» « Volk erzählt.
Mit t » Bildern , in Wescheukband ge»
Hunden KM. 2 .40.

Ein Vergißmeinnicht auf ein
vischofsgrab

Erzählungen au» dem Leben Bischof»
Wilhelm Emanuel von fl e 11e111 .
dem katholischen Volk dargeboten.
Mit 7 Bildern, in Geschenkband gebun»
den RM . 2.80 .

Ein LebenSbUd deS badischen KentrumS»
sichrer». — Kartoniert RM . 1 —.

Ludwig Marbe
Ein Lebensbild etneS badischen Boll «-
manneZ
MU S Bildern, lartou . NM. L—.

Friedrich Hug der Kämpe vom Loden ,
fee.
Eine LebenSslizze für unsere Tage.
MU ö Bilder» , larton . RM . 2 .—.

» olttiiche erteiltem
Las Volk hat nun das wort

Wahlrecht and WahiauSNcht nach dem
letzten badischen Wahlgesetz ( 1929) .
Broschiert RM. 1. 60.

Vag Zentrum einst und letzt
Eine politische Rede, gehalten w Lud -
wigshafea a. Rh. 192». — RM. —.80.

Sttsettdbütbevt
Seppele. Eine Kindheitsgeschichte

Bei Vater und Mutter .
Mit Lxezel und Spiel .

vom Lind zum Knaben .
3. Auflage — mit 24 Bildern , w <ve-
Ichenkband gebunden RM . S.— .

vom Inngen Waldarbeiter auf der
öadenerhöh '

zum Abiturienten
in Sasdach.

Erinnerungen eine« AltlaSbacherS .
s . verm. Auflage mit 12 Bildern, in
Gelchenkband gebunden RM. 2.50.

Lerner erscheint zurzeit in unserem St . Konrads -Blatt , dem Familien -
dlatt für die LrzdiSzese Lreidurg , die Kriegserinnerungen des t Prälaten
alz Feldgeistlicher unter dem Titel :

St « Seiedettswerk im Vblkevvittge «

kHSSSSS

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen .

BaDenia in Karlsruhe
AN . -Gef . für Verlag und Druckerei.

Reeder / Junker & Ruh kaufen Sie billig im

Spezial - Qeschäf ' Karl HaugKarlstr.
Nr. 28.
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Aus öen Vereinen
Stiftungsfest . Die kath . Studentenverbindung „Radeck ' an der

Aarlsruher Lehrerbildungsanstalt feierte vor wenigen Tagen ihr erstes
Stiftungsfest . Linen würdigen Auftakt hierzu bildete der Festkom-
merz , bei welchem Herr stud. paed . Grämlich präsidierte . Die Alten
Herren und zahlreiche Ehrengäste hatten sich mit der Aktivita » ver-
einigt nach echtem studentischem Brauche ; auch die Chargierten einer
verehrlichen „hohen -Gerolseck"

, Freiburg , und „Rur - Mainz "
, Mainz ,

waren anwesend . Herr Staatspräsident Dr . Schmitt bekundete tele»
graphisch seine Teilnahme und Wünsche. Die Festrede hielt der erste
Senior der K .D .St .0 . Rodeck , Herr stud. Aonrad . Begeisternde An -
sprachen wurden außerdem gehalten durch die Alten Herren Minister
Wittemann und Ministerialrat Kirchgäßner , sowie durch Herrn Direk-
tor Vollmer , der das schöne Zusammenarbeiten der „Rodeck " mit den
übrigen Swdierenden der k .B .A . ganz besonders lobend hervorhob.
In Anbetracht ihrer Verdienste wurden durch Ueberreichung des Ban -
des zu Alten Herren der Verbindung ernannt die Herren kandtagsab -
geordneter Berberich , Hauptlehrer in Bruchsal , und Hermann Baier ,
Rektor der Uebungsschule der Karlsruher Lehrerbildungsanstalt . Die-
ser erwiderte in herzlichen Dankesworten . — Am Sonntag war Fest-
gottesdienst in der St . Stexhanskirche , bei welchem Herr Professor
Dr . Brecht predigte . Dem kirchlichen Festtage entsprechend zeichnete
er in schönen, klaren Ausführungen unser Verhältnis zu Thristus ,
unserm König , und zu den Mitmenschen . Das Hochamt , welches Herr
Prälat Dr . Stumpf zelebrierte , erhielt eine besonders weihevolle Stim -
mung durch den herrlichen Gesang des Kirchenchors unter altbewährter
Leitung seiner Meister Steinhart und Auer . — Das Stiftungsfest fand
seinen Abschluß durch einen Gesellschaftsabend im Hotel Germania ,
bei welchem Herr stud . paed , huber den Vorsitz führte , hier lernte
man in dem jugendlichen Frl . kechner eine ganz hervorragende piani -
stin kennen, wie auch Frl . Kratzmaier , anschmiegend begleitet von
Frau Studienrat Geierhaas , durch ihren vollendeten Koloraturgesang
reichen Beisall erntete . Flott gespielte weisen eines kleinen Orchesters
lockten zum Tanz und hielten alle noch lange in froher Stimmung bei-
sammen.

Katholischer Miinnerverein Rüppurr . Kaum ist die Reichstags -
Wahl getätigt , rufen die Gemeinde - , Bezirks - und Kreiswahlen die
Wähler von neuem an die Urne . Herr Stadtverordneter Schmer »
beck bereitete durch einleitende Betrachtungen den Boden für den
Mitte Verkommenden Woche stattfindenden Werbeabend . Den über -
zeugenden Ausführungen des Redners gelang es , nachzuweisen , daß
der Ausübung der Wahlpflicht die aktive Orientierung der Wähler
vorausgehen mutz, die Wähler erfüllen ihre Pflicht nur dann ,
wenn sie mit den Führern werben , diese können auf die sehr we-
sentliche Kleinarbeit der Werbung von Person zu Person nicht
verzichten . Von der weltanschaulichen Einstellung des kommenden
Stadtparlamentes wird eS aber abhängen , welche Wege die städ-
tische Finanzgebarung einschlagen wird . Ob angesichts der immer
weiter anschwellenden Soziallasten lediglich neue Steuerguellen ge-
sucht werden oder ob gleichzeitig die Ausgaben auf anderen Ge»
bieten , so weit dies möglich ist , gedrosselt werden sollen . Die Ent -
Wicklung des städtischen Verkehrswesens , der Volksschule , des
Theaters usw . wird bestimmend von der Gruppierung der poli -
tischen Kräfte im Ausschutz und im Stadtrat beeinflußt . Die
Stärke der Fraktionen hängt l »hten Endes von der Entschlossenheit
der Wähler ab . — Rege Diskussion , die sich im wesentlichen in der
Richtung der Gedankengänge des Redners bewegte , lätzt gleich be-
friedigenden Verlauf der kommenden Versammlung erhoffen .

F . K .
Aathol . kehrervereln . Auch die Konferenz Karlsruhe feierte in

schlichter, würdiger Weise das Fest des Silberjubiläums . Ihr erstes
Gedenken galt den teuren verstorbenen . Line ansehnliche Trauerver -
sammlung stand an den Gräbern der Gründungsmitglieder Berberich
und wetzel , denen Herr Bordes dankbare , liebe Freundesworte wid-
mete. Das von herzen kommende allgemeine Gebet , auch für die auf
andern Friedhöfen ruhenden Mitglieder , beschloß diese eindrucksvolle
Handlung . Sodann versammelte man sich im neuen Kolpinghaus zu
einer stattlichen Konferenz bei welcher auch mehrere Ghrengäste und
Angehörige der verstorbenen Mgeaen waren . Unter anderen beehrten
durch ihre Anwesenheit die Herren Professor Dr . Lossen von heidel -
berg, Professor Dr . Berberich , pfarrkurat Koch und Kaplan wetzel
von Mannheim mit seiner Mutter . Nach der Begrüßung durch Herrn
Borges kam ein sinniger Prolog zum Vortrag , den Frau Netty Litel
zu diesem Jubiläum gedichtet hatte . — Im Mittelpunkt der Feier
standen die Ansprachen des Gründungsmitgliedes , Herrn Mlhelm
Mayer , und unseres Vereinsvorsitzenden , Herrn Geierhaas . Herr
Mayer berichtete in langen und eingehenden Ausführungen , die oft von
dem ihm eigenen Humor gewürzt waren , über die damalige Zeit und
die schwerer» Kämpfe der kleinen Schar . Man holte sich

'
Kraft und

Ausdauer be> Gott und treuen Freunden ; ein vorzügliches Mittel , das
der Redner für alle Zukunft empfiehlt . Dem Rückblick des Herrn
Mayer ließ Herr Geierhaas einen kurzen Ausblick folgen . <£r er¬
wähnte lobend und dankend das bis jetzt Erreichte , welches auch hin-
sichtlich der Lehrerausbildung einen großen Erfolg verzeichnet. Frei -
lich seien noch manche wünsche unerfüllt ; man müsse aber Rechnung
tragen der Not der Zeit . Wohl bedeute die Finanznot auch eine Stan -
desnot : doch denken wir an die physische und seelische Not unserer Kin -
der, dann werden Idealismus und Berufsliebe uns hinweghelfen über
viele Schwierigkeiten . — Namens der verwandten sprach Herr Kaplan
wetzel herzlichsten Dank aus für die Ehrung der teuren verstobenen .
Die herzlichen Worte des jungen Priesters verrieten deutlich , daß keh-
rerblut in seinen Adern , und er durch Erzieherliebe sich innig mit uns
vereinigt fühlt . — Auch einen künstlerischen Genuß hatte die Festkon-
serenz zu verzeichnen. Herr Kollege Ifele sang die Gralsage , von
Herrn weh am Harmonium feinfühlig begleitet . Der Vortrag bewies
eine klangscböne Stimme , die auch in der mühelosen höhe sehr sym--
patisch anspricht , und zu bester Hoffnung berechtigt . Für alles dankt«
nochmals der unermüdliche Konferenzvo

'
rsitzende, Herr Bordes . Seine

Worte schlössen mit herzlichen wünschen für unser geliebtes Vater -
land . Diesem brachte die ganze Versammlung begeisterten Gruß ent-
gegen durch Absingen des Deutschlandliedes , das von Herrn Kaplan
wetzel am Harmonium meisterhaft begleitet wurde .

Rednerkurs im katholischen Gesellenverein Karlsrtthe -Süd . Am
drillen Kursabend waren die Teilnehmer des Rednerkurses sehr
auf das Ausfallen desselben gespannt . Als Thema beziehungs -
weise Veranstaltung war diesmal eine Fahnenweihe gewählt .
Ein Teilnehmer hatte die Aufgabe , ein Programm aufzustellen ,
der sich dieser Aufgabe glänzend entledigte . Bei der angenommenen
Vezirkskonferenz wurde unter anderem ein Referat gehalten , dm»
sich „D i e Z e n t r u m s p a r t e i " betitelte . Dieser dreiviertel
Stunden dauernde Vortrag war sehr ausführlich und hochinter -
effant . Teilnehmer wie Kursleiter waren sehr erstaunt über die
glückliche und bestens gelungene Ausführung diejtS Referates . An

Ausführung wie an Inhalt war dem Referent nichts auszusetzen
und zu kritisieren . Im zweiten Teil des Kursabends hatte ein
anderer Teilnehmer die Festrede übernommen , die ungefähr
15 Minuten in Anspruch nahm . Von den Mitgliedern wurde in
der anschließenden Diskussion öfters der Wunsch ausgesprochen ,
diese Vorträge , hauptsächlich den ersteren , in den öffentlichen Ver -
fammlungen des Vereins zu hören . Der Kursleiter gab an -
fchlietzend einige Erläuterungen und Richtigstellungen . Nachdem
die Vorbereitungen des nächsten Abends getroffen waren , konnte
der Vorsitzende diesen Abend schließen. Der nächste Kursabend
wird sicher wieder sehr interessant werden . Man darf heute schon
darauf schlietzen, datz der Kurs seinen Zweck erfüllt und sicher die
Teilnehmer am Schlüsse desselben sagen können : Jetzt können wir
auch einmal für einen Redner einspringen und in einer Diskussion
etwas mitsprechen . Dies ist das Ziel des Kurses und wir wünschen
dem Gesellenverein , datz er dieses auch erreicht . B .

□ Aus dem Schwarzwaldverein Am Vereinsabend vom
g . Oktober liefe sich Eustachius Dintenmüller in der Orts -
gruppe Karlsruhe vernehmen . Er gab mit wirkungssicherer Vor »
tragskunst und urwüchsigem Humor eine Auswahl aus seinen
Dialekid 'chtungen zum besten — darunter eine überwältigend
komische Schilderung seiner Erlebnisse m der Sommerfrische und
eine köstliche Spötterei über die bei uns wieder so fröhlich blühende
Titelsucht — und fand bei der animierten Zuhörerschaft vielen
Beifall . Auch die Sängerin des Abends , Frl K ü h n - Stuttgart ,
die unter Begleitung von Studienrat Stehlin Lieder und
Arien von Weber , Strautz und Kaiman sang , wußte sich mit
ihrem frischen , gut gebildeten Soubrettensopran und ihrem graziö -

sen Vortrag schnell die Neigung der Zuhörer zu erobern . — Der
darauffolgende Vereinsabend vom 16 . Oktober war der erste der
in Aussicht genommenen „ Filmabende

" der Ortsgruppe . Herr
G a n s k e zeigte autzer einigen ftüher aufgenommenen Film -
streifen (Todtmooser Fastnacht , Karlsruher Heimatlag , Rappen »
wört ) Filme von den Hauptversammlungen des Schwarzwald -
Vereins m Haslach und Staufen , der Orlsgruppenfahrt nach
Wimpfen und der verregneten Pfalzwanderung am 11 . d . M . Es
handelte sich dabei um sog . Schmalfilme , kleine , einfach aufzu -
nehmende und wiederzugebende Filme , die in ihrer Wirkung auf
der Leinwand den Normalfilmen nicht nachstehen , sie dagegen in
der Ausgiebigkeit weit übertreffen . Herr Ganske warb damit sehr
erfolgreich für den Gedanken , der innerhalb der Ortsgruppe ver -
wirklicht werden soll ; markante Episoden aus dem Vereinsleben ,
bei Wanderungen usw . regelmätzig im Film festzuhalten und an
den Vereinsabenden vorzuführen , somit eine lebende Vereins -
chronik zu schaffen, in der auch noch die Nachfahren gern blättern
werden . Ter schon vorhandenen L ĉhtbildersammlung wird ein
eigenes Filmarchiv angegliedert , für das schon die ersten Filme
gestiftet sind . Zweifellos werden dauiit die Veranstaltungen des
Vereins künftig eine noch größere Zugkraft als schon bisher aus -
üben , da den „ Akteuren " die Aussicht winkt , sich eines schönen
Abends selbst als F lmsterne bewundern zu können . ew.

( : ) Gesangverein Silcherbund . Das Winterprogramm ^ des
Silcherbundes leitete der am Samstag , den 18 . Oktober im Saale
der „Drei Linden " veranstaltete „Bunte Abend " mit grotzem Auf .
tatt ein . Das Programm zeigte eine fabelhafte Aufmachung und
trug das Motto „Zwei Stunden im Weltzirkus " . Angestellte des
Zirkusses in roten Livreen empfingen die sehr zahlreichen Besucher .
Mit einer Ouvertüre der schneidigen Zirkuskapelle begann die
Vorstellung . Nach dem Ausklang der Musik betrat der Direktor
des Zirkusses , Möns . Charles Etalon . die Arena , hielt an die
Zuschauer eine humorgewürzte Lobrede auf die Zugkäftigkeit seines
Unternehmens und führte sodann in einem schattenbildlichen Auf -
zuge die ^Künstler , Künstlerinnen und Tiere , die dem Publikum
hernach im einzelnen ihre Künste zur Schau bringen wollten , vor .
Was der Herr Direktor versprach , hielt er . Die erste Nummer ,
der Hunde -Dressur -Akt von Mitz Emmy de Fleur und ihrem
Partner war eine Glanznummer ersten Ranges . Die Gebrüder

Vogel boten als Kunstradfahrer prächtige Leistungen , wie auch
die Parterre -Akrobaten Volk-Wagner Darbietungen von Kraft
und Schönheit vollführten . Viel Geschicklichkeit entwickelte Jong -
leur Sander . Fräulein Irma Katz von der Tanzschule Mertens -
Leger erfreute durch ihre graziösen Tänze autzerordentlich . Mit -
glied Wetterauer unterhielt das Publikum durch gut gelungene
humoristische Vorträge , während die Auguste und musikalische
Clowns Dimpsel , v . Traiteur und nochmals Wetterauer spassige
Szenen aufführten . Großen Beifall fanden die Vorführungen
der 6 Settlandponys , ebenso die 10 Fredi -Girls . die gutes Können
ihrer hohen Schule verrieten . Höhepunkt und Schlutznummer des
Programms bildete das Auftreten des gesamten Zirkuspersonals
unter seinem Direktor Etalon . — Anschließend an die Vorstellung
fand für Jung und Alt eine Tanzunterhaltung statt , die viele
Zirkusbesucher noch lange in froher Laune beisammen hielt. —
Hervorragenden Anteil an dem Gelingen der Veranstaltung haben
der 1. Vorsitzende des Silcherbundes , Herr Karl Hengst , Herr
v. Traiteur und seine Mitarbeiter , Sangesbruder W . Roos für
die musikalische Leitung , Herr Kunstmaler Glaser , der den Hinter -
grund der Zirkusbühne mit künstlerischer Hand schuf, die Firma
Siemens & Halske durch die Gestellung der Musilverstärkeranlage
und nicht zuletzt der 2 . Vorsitzende . Herr Friedrich , sowie die
andern Mitwirkenden des Vereins .

Berbandsgründungsfeier des D . H . B . Der Deutschnationale
Handlungsgehilfenverband hatte seine Mitglieder für Samstag ,
den 25. Oktober zur Verbandsgründungsfeier geladen . Der Saal
des Künstlerhauses war dicht besetzt, als die Orchestervereinigung
im D . H . V . den Abend mit dem Krönungsmarsch von Kretzschmer
eröffnete . Im weiteren Verlauf der Festfolge , die einer altgepfleg -
ten Tradition entsprechend gut ausgestaltet war , »hörte man die
skandinavische Suite von Frederiksen . Das wenig bekannte Werk ,
dessen breite Mitte ein ländlich - heiteres Motiv einnimmt , gab
Herrn Kapellmeister Wettach Gelegenheit , das Können des

sie wollen
sich gut meiden!?
Sie wollen
ober sporenl?
Hier ist
die Gelegenheit ! !

c~mm
HERMANN mm n

Orchesters ins beste Licht zu rücken . Anknüpfend an den „Prolog
im Himmel " aus Faust , der von Herrn Fey wirkungsvoll vor -
getragen wurde , zeigte Herr Kreisgeschäftsführer Merkel in seiner
Festansprache in kernigen Worten das Wachsen des D . H . V.
und seiner hiesigen Ortsgruppe . Er wies darauf hin , datz es an
jedem Einzelnen hängt , ob das übergeordnete Ganze des Ver -
bandes seiner Aufgabe im Leben des Volkes , in Staat und Wirt -
fchaft gerecht werden soll. Der Redner gedachte dann der Toten
von Alsdorf , die als Opfer ihres Berufes gestorben sind . Die
Vortragsfolge brachte dann noch verschiedene Orchesterstücke und
einige Lieder des Männerchors im D . H . V .. die mit wohlver¬
dientem Beifall gelohnt wurden . Als Solist wirkte Herr Neuhold
mit . der auf seinem Cello einen vollen satten Ton herausstrich .
Schubert und Schumann schienen ihm besonders zu liegen . Mit
einer glänzenoen gespielten Gavotte von Willy Eder erntete er
ebenfalls reichen Beifall . Nicht den geringsten Anteil daran halle
Herr Stäble . der ihn sehr feinfühlend auf dem Flügel begleitete .

R . K.

Karlsruher Standesduck Auszüge
Todesfälle . 2. November : Jakob Sebold , Hafendirektor

a . D . , 6s Jahre alt ; Beerdigung in Mannheim . — 3. November :
Luise Feldmann , 6 Jahre alt , Vater : Karl Feldmann , Fabrik -
arbeiter ; Beerdigung in Wörth am Rhein . Marie Ehrismann ,
Witwe von Emil Ehrismann , Fabrikant , 87 Jahre alt ; Beerdigung :
Mittwoch , 15 Uhr . — 4. November : Katharina Schmitt , ledig ,
Handelslehrerin , 57 Fahre alt ; Beerdigung : Donnerstag , 14 .30
Uhr. Luise Ganz , Ehefrau von Karl Ganz , Landwirt , 41 Fahre
alt ; Beerdigung in Durmersheim . Hermine K a r ch e r , Ehefrau
von Emil Karcher , Bäckermeister , 51 Jahre alt ; Beerdigung in
Mühlburg .

Herausgeber und Verleger . Badem » t« Starlet übt , S G für
« erlag und Druckerei . Karlsruh » i B Haupiichriftleiter Dr I .
Th Mever Ver .inlwvrilich »üi Nachrickiendienit Politik und Handel :
Dr W' llh Müller -Retii für Kulturelles und Feu ' ll ' t ^n - Dr Otto
Färber i für Lokales , Basische Chrom , und Tzrri A Richärdt ;
für Anzeigen und Reklamen Pd 'Iipp Riederlr jc>mtl m Karlsruhe
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Zeppelin - Landung

Sonntag, den 9. November, 1230 Uhr

Eintr .ttspreise bezw . Vorverl * aufssteilen :
Ost - u. Nord seite RM . 1 .— , Westseite RM . 1 .50, num . Sitz¬
plätze RM . 5.— ( Eingang nur Gneisenaustraße ) , im Vorverkauf —.80,
1 .20 u . 4 .— RM . , Kinder bis zu 12 Jahren RM — .50 , Studierende ,
Erwerbslose ( nur an den Tageskassen * gegen Ausweis — Eingang
nur Ost - u . Nordseite ) RM . — .50.

Vorverkaufsstellen : Mittelstadt : Zigarrengeschäft E . P . Hieke ,
Kaiserstraße 215 . Ecke Karlstr . ( Hapag ) und Karl -Friedrich Straße
( Rondellplatz ) ; Verkehrs -Verein , Ritterstraße ; Sporthaus M . MüUer,
Kaiserstraße 221 ; Zigarrengeschäft E . Flüge , Kaiserstraße 51 ; Ost¬
stadt : Zigarrengeschäft E . Töpper , Georg -Friedrichstraße 25, Ecke
Durlacher Alee ; Südstadt : Zigarrengeschäft E . Taafel Wwe . ,
Werderstraße 23 ; Südweststadt : Textilwarengeschäft E. Schee -
rer jr ., Augustastraße 20 ; Weststadt : Zigarrengeschäft Brunnert ,
Kaiserallee 29 ; M ü h 1 b u r g : Zigarrengeschäft R. Rennen , Rhein¬
straße 6 ; Durlach : Zigarrengeschäft K . Weber , Marktplatz .
Da mit einem Massenandrang zu rechnen ist , empfiehlt es sich , die

Eintrittskarten im Vorverkauf zu sichern .
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Die Erhöhung der Tabakzölle
Der Syndikus des Verbandes des bayerischen

I ibakgewerbes , Dr . Max Pereies , Müncheji ,
- childert in den nachstehenden Ausführungen die
voraussichtlichen Auswirkungen der neuen Tabak¬
zölle . über die wir bereits in Nr . 300 berichtet
haben .

Der Einfuhrzoll für 1 kg Rohtabak beträgt zur Zeit
SO Pfg Aus 1 kg Rohtabak werden je nach der Größe und

Preislage etwa 110—120 Stück Zigarren gewonnen . Der Zoll
beträgt also zur Zeit für eine Zigarre etwa 0,6 Pfg . Außer¬
dem besteht die Banderolensteuer , die bei den Zigarren 20
Prozent des Kleinverkaufspreises beträgt . Zoll und Steuer
ergeben also bei der Zigarre im Kleinverkaufs -
preis von 10 Pfg . eine Gesamtbelastung von
e t w a 2,6 Pf g . Die Umsatzsteuer des Rohtabakhändlers ,
Zigarren Herstellers , Groß - und Kleinhändlers erhöhen die Ge¬
samtbelastung auf etwa 3 Pfg .

Nach dem nunmehrigen Steuervorschlag der Reichs¬
regierung soll der Zoll erhöht werden auf 4 M . pro kg . Die
einzelne Zigarre erfährt damit künftig eine Belastung an Zoll
allein in Höhe von 3 bis 3,3 Pfg . Die Banderole von 20 Pro¬
zent des Kleinverkaufspreises bleibt bestehen . Es wird des¬
halb nicht mehr möglich sein , die bisherige 10 -Pfennig -Zigarre
um den gleichen Kleinverkaufspreis zu verkaufen . Mit der
Erhöhung des Kleinverkaufspreises erhöht sich aber auch die
Banderolensteuer und die Umsatzsteuer .

Die Zigarre zu 10 Pfg . muß auf 15 Pfg . erhöht werden .
Die Zigarre zu 15 Pfg . war bisher mit Zoll - , Banderolen - und
Umsatzsteuer von insgesamt 4 Pfg . besteuert . Sie wird künf¬
tig eine Gesamtbesteuerung von etwa 7 Pfg . erleiden .

Auch bei der Zigarette beträgt der Einfuhrzoll zur Zeit
SO Pfg . pro kg Rohtabak , zu dem außerdem eine Materialsteuer
in Höhe von 5 M . pro kg Rohtabak erhoben wird . Es besteht
ferner für Zigaretten die Banderolensteuer in Höhe von 33
Prozent des Kleinverkaufspreises . Aus 1 kg Rohtabak werden
etwa 900 Zigaretten hergestellt . Eine Zigarette im Kleinver¬
kauf von 5 Pfg . ist somit heute schon zu verzollen und zu ver¬
steuern mit insgesamt 2 .3 Pfg . In Zukunft soll der Einfuhr¬
zoll auf 4 M . erhöht und als Ausgleich die Materialsteuer auf
2 M . gesenkt werden . Die Banderole soll aber erhöht werden
auf 38 Prozent des Kleinverkaufspreises . Im Ergebnis erhöht
sich bei dieser Reform die Gesamtbelastung um weitere 5 Pro¬
zent des Kleinverkaufppeises .

Vom Standpunkt der Tabakindustrie und des Tabakhandels
erscheinen die Reformpläne unhaltbar . Die Konsumzigarre
hätte den Hauptstoß zu tragen . Die Zollerhöhung belastet die
billige Zigarre in gleicher Weise wie die hochwertige Zigarre
mit einem Zoll von 3 bis 3,3 Pfg . pro Stück . Bei diesen ein¬
facheren Preisklassen wird allerdings auch ein gewisser Pro¬
zentsatz von Inlandstabaken verarbeitet , jedoch im Ver¬
hältnis zum Gesamtprodukt nur im geringen Umfang und ohne

verbilligende Wirkung , da die Preise für Inlandstabake infolge
der Zollerhöhung erheblich steigen . Gefährdet ist insbeson¬
dere die Industrie der Stumpen und der Zigarillos , die in den
letzten Jahren in Deutschland große Fortschritte gemacht hat ,
während bei der übrigen Zigarrenindustrie ein großes Sterben
von Betrieben eingesetzt hat . Der Handel ist übersetzt , da
etwa 600000 Kleinverkaufsstellen in Deutschland bestehen . Die
Konkurrenz der Gastwirte und Kioske , welche ungehindert
insbesondere an Abenden und Sonn - und Feiertagen an Gäste
und Nichtgäste verkaufen , verringert die Umsätze des eigent¬
lichen Handels so gewaltig , daß zur Zeit 50 Prozent durch
Gastwirte , Kioske und ähnliche Betriebe umgesetzt werden .

In den Machtkämpfen zwischen Zigarettenindustrie und
Tabakwarenhandel anläßlich der mehrfachen Steuererhöhungen
der letzten Jahre ist jeweils der Handel unterlegen . Seine Ge¬
winnspanne wurde gekürzt , so daß die Erhöhungen im großen
und ganzen auf den Handel abgewälzt worden sind .

Der Handel ist nicht mehr in der Lage , bei den bevor¬
stehenden Steuererhöhungen einen Teil der Lasten auf

sich zu nehmen
oder eine mit diesen Belastungen zu befürchtende Umsatz -
Verringerung zu tragen . Die Entwürfe der Reichsregierung
rechnen allerdings mit einem Rückgang des Umsatzes , erachten
aber diesen Nachteil für den Fiskus durch die höheren Zoll¬
sätze als ausgeglichen . Die Reichsregierung hat jedoch offen¬
bar nicht berücksichtigt , daß Hersteller und Händler durch
diese Entwicklung beeinträchtigt werden , daß also Einkom¬
men - , Gewerbe - und Umsatzsteuer sich verringern werden ,
daß die Existenzverluste und Angestellte sich vermehren . Der
Ausgleich für den Fiskus erscheint also fraglich . Wo aber
bleibt der Ausgleichfiir Industrie und Handel ?

*
Der Verband süddeutscher Zigarrenfabrikanten , Sitz Mann¬

heim , hat an den badischen Staatspräsidenten folgendes Schrei¬
ben gerichtet , in dem es u . a . heißt : Die geplante Zollerhöhung
würde einen Kapitalmehrbedarf der Herstellungsfirmen erfor¬
dern . der nicht im entferntesten aufgebracht werden kann .
Die unvermeidliche Verteuerung der Ware wird bei der ohnehin
bestehenden Wirtschaftskrise einen unabsehbaren Rückgang
des Konsums mit sich bringen . Der wirtschaftliche Zusam¬
menbruch zahlloser im Tabakgewerbe stehender Existenzen
und damit ein empfindlicher Ausfall von Steuerträgern wird
unvermeidlich werden . Vor allem aber werden zahllose Ar¬
beiter und Angestellte der Erwerbslosigkeit anheimfallen .
Schon dadurch wird auch der finanzielle Erfolg in Frage ge¬
stellt . Der Plan bedeutet nicht weniger , als den Ruin eines
mittelständischen Gewerbes . Wir warnen ferner , den Wün¬
schen der Pflanzer Gehör zu geben , die vom reinen In¬
teressenstandpunkt geleitet sind und deren berechtigte For¬
derungen ja erst neuerdings durch die Gewährung einer hohen
Rückvergütung auf verarbeiteten Inlandstabak mit bestem
Erfolg Rechnung getragen worden ist .

Wirtschaftsschau
Die Devisenbestände der Reichsbank nehmen wieder zu

Zum ersten Male seit längerer Zeit zeigen die Devisen¬
bestände wieder eine Zunahme , nachdem die Reichsbank seit
zwei Monaten infolge der Entwicklung der Wechselkurse
ständig Gold und Devisen hatte abgeben müssen . Erst in der
dritten Oktoberwoche sind diese Abflüsse zum Stilltsand ge¬
kommen , während jetzt die Bewegung wieder in der umge¬
kehrten Richtung geht . Die Bestände an Gold und deckungs¬
fähigen Devisen haben sich nämlich nach dem Ausweis vom
31 . Oktober um 35,8 Mill . RM . auf 2378,7 Mill . RM . erhöht .
Im einzelnen haben die Goldbestände um 0,1 Millionen auf
2180,2 Mill . RM . abgenommen , die Bestände an deckungs¬
fähigen Devisen um 35,9 Millionen auf 198,5 Mill . RM . zuge¬
nommen .

Die Beanspruchung ist bedeutend geringer als am
Ultimo September . Nach dem Ausweis der Reichsbank vom
31. Oktober hat sich in der Ultimowoche die gesamte Kapital¬
anlage der Bank in Wechseln und Schecks , Lombards und
Effekten um 641,9 Millionen auf 2744,5 Mill . RM . erhöht
(während der Ausweis per 30 . September eine Zunahme von
985 Millionen aufwies ) .

An Reichsbanknoten und Rentenbankscheinen sind 740,1
Mill . RM . in den Verkehr abgeflossen , und zwar hat sich der
Umlauf an Reichsbanknoten um 693,9 Millionen auf 4674,6
Millionen , derjenige an Rentenbankscheinen um 46,2 Millionen
auf 438,4 Mill . RM . erhöht . Die Deckung der Noten
durch Gold allein verminderte sich auf 46,6 Prozent gegen 54,8
Prozent in der Vorwoche , diejenige durch Gold und deckungs¬
fähige Devisen auf 50,9 Prozent gegen 58,9 Prozent

Stagnation auf dem Stellenmarkt
Der kaufmännische Stellenmarkt läßt nach den Beobach¬

tungen der Kaufmännischen Stellenvermittlung des DHV . im
Monat Oktober noch keine Besserung erkennen . Der Be¬
werberzugang ist weiter gestiegen . Berlin hat
den größten Bewerberzugang , wahrscheinlich eine Auswirkung
des Metallarbeiterstreiks . Aber auch sonst wurde im ganzen
Reich ein noch immer starker Zugang an gekündigten Kauf¬
mannsgehilfen beobachtet . Inwieweit diese neuerlichen Zu¬
gänge eine Folge des von der Reichsregierung programmatisch
vorgeschlagenen allgemeinen Gehalts - und Lohnabbaues sind ,
läßt sich nicht genau nachweisen . Es ist aber anzunehmen ,
daß die Neuzugänge Kündigungen betreffen , die zum Zwecke
der Abänderung der Anstellungsbedingungen erfolgten . Diese
Kündigungen dürften also nicht unbedingt zu Entlassungen
führen . Zu den Abbaumaßnahmen in Industrie und Handel
kommen neuerdings wieder größere Kündigungen bei den Groß¬
banken . Die Lage wird durch folgende , für die Kaufmännische
Stellenvermittlung des DHV . errechneten Meßzahlen , ge¬
kennzeichnet : Andrangsziffer ( Bewerber auf eine gemeldete
offene Stelle ) 32,3 im Oktober 1930 gegenüber 32,5 im Sep¬
tember 1930, bzw . 11,7 im Oktober 1929.

Berliner Devisennotierungen
Geldkurse

4. " 30. io . 4- « 30. 10.
Buenou-Aircs . ( 1 451 1 432 Italien . . 21.945 21 956
Kanada . . . » 41985 4 107 Jugoslavien 7.429 7 431
Japan . • • • 2.082 2 084 Kaunas . . 41.87 41 87
Kairo . . . . 20. 85 20 885 Kopenhagen 1 112 16 11217
Konstantinipol . Lissabon . i 18 80 18 81
London . . . 20 387 20 37 Oslo . . . 11216 11213
New Vörie . . 41945 41930 Paris . j 16.453 16 448
Rio de Janeiro . 0 .428 0.423 Prag . . .

Reykjavik .
12 439 12 433

Uiugna ., . . . 3 337 3 257 92.11 9211
Amsterdam » . IM 80 168 8« Riga • • . 80 6« 80 60
Athen . . . . 5 435 5 435 Schweiz . I 81 38 81 .3*
Brümsel • ■ 1• 58 45 58 435 Sofia . . , 3 038 3 037
Bukarest . • s 2 490 2 489 Spanien • 4710 46 .90
Budapest . . . 73 38 73 375 Stockholm s 112 49 112 60
Danzig . . . . 81.45 81 50 Tallinn • • 3 III 64 III 63
Helsinkiers . , i 10 .552 10 548 Wien | j I S t 59.085 59 086

Insolvenzen nehmen wieder zu.
Nach Mitteilung des Statistischen Reichsamtes wurden im

Oktober 1930 durch den Reichsanzeiger 843 neue Konkurse
— ohne die wegen Massenmangels abgelehnten Anträge auf
Konkurseröffnung — und 480 eröffnete Vergleichsver¬
fahren bekanntgegeben . Die entsprechenden Zahlen für
September 1930 stellten sich auf 759 bzw . 508.

Robert Kraft A . - G ., Pforzheim . Diese Alpakka - und Silber -
warenfabrik weist per 30 . April 1930 einen Fabrikationsgewinn
von 525 503 ( 493 599) RM aus . Andererseits sind auch die
Betriebs - und Verwaltungskosten auf 395 688 ( 372 832) RM .
angewachsen , während die Steuern und soziale Lasten leicht
von 52 538 auf 51 583 RM . zurückgingen . Nach 33 000 ( 28 000)
RM . Abschreibungen auf Außenstände sowie 18 771 (16 882)
KM . Abschreibungen auf Gebäude und Requisiten vermindert
sich der V erlustvortrag von 106 538 auf 80 079 RM . bei
900000 RM . Aktienkapital .

J . Kahn Sohn A .-G ., Freiburg i . Br . Die im Vorjahr aus
der Umwandlung bestehender Firmen in eine Aktiengesell¬
schaft entstandene Getreide -Gesellschaft schließt bereits das
erste Geschäftsjahr mit einem Verlust von 104 445 RM . ab bei
600 000 RM . Aktienkapital .
Thies

Börsen
Berlin , 4 . Nov . Die Börse eröffnete heute in schwächerer

Haltung , doch waren die Kurse nicht so niedrig , wie man vor¬
mittags taxiert hatte . Die schwache Veranlagung einiger
Spezialwerte , wie Danatbank , Sprit - und Schiffahrtswerte an
der gestrigen Börse , die auch im Frankfurter Abendverkehr
anhielt , löste Befürchtungen aus , daß heute schwach gewordene
Positionen zur Auflösung gelangen könnten . Anregungen be¬
sonderer Natur fehlten . ' Newyork hatten gestern recht schlep¬
pendes Geschäft . Der Bericht der preußischen Handelskammer
für Oktober war nicht gerade ermutigend , und die Erklärung
der Deutschen Volkspartei zum Regierungsprogramm ver¬
stimmte im Hinblick auf die innerpolitische Situation . Die
ersten Kurse lagen etwa 1—3 Prozent unter Vortagsschluß ,
sodaß das Frankfurter Abendniveau teilweise noch etwas unter¬
schritten wurde . Trotzdem war ein gewisses Publikums¬
interesse zu erkennen , und die am Spritmarkt eingetretene
Beruhigung — Schultheiß konnten sich um 2 % Prozent er¬
holen — machte einen guten Eindruck . Auch Schantungbahn ,
Deutsche Kabel , Elektrizitätswerk , Schles . und Thür . Gas
waren bis zu 1K Prozent gebessert , und Chadeaktien , die aus

Mehr Christentum in der Wirtschaft !
„Rein materialistische Einstellung " der Volksmassen ist

nach der Wochenschau der „Deutschen Bergwerks -Zeitung "

vom 1. Nov . eine der Hauptu ^ sachen ihres Abmarsches in die

radikalen Lager . Die Armen und Schwachen hätten „ ihren

inneren seelischen Halt verloren " . Denn „die christliche Lehrt

spendet Trost für das , was der Arme an irdischen Gütern ent¬
behren muß "

, weil die Welt unvollkommen ist und es auf un¬
absehbare Zeiten bleiben wird . Jedem Arbeiter soll nach den

Vorschriften des Christentums „sein gerechter Lohn werden "

und darüber hinaus soll „christliche Caritas die äußere Not

lindern , wo sie irgend kann ". Das Blatt , in dem man derartige
Wahrheiten sonst nicht zu hören bekommt , stellt die Frage :

„Wäre es nicht an der Zeit , daß diese unvergänglichen Wahr -

heften dem Volke wieder stärker zu Bewußtsein gebracht wer¬
den ? " In der Tat , Christentum ist ausgleichende Gerechtig¬
keit , und mehr Christentum in der Wirtschaft würde manchen
Knoten lösen helfen , zum Wohle der Arbeiterschaft und zum
Wohle der Unternehmerschaft . K .

dem Ausland fester gemeldet wurden , zogen um 3 M . an . Die
gestrige Rede Dr . Luthers in Dresden anläßlich der Ein¬
weihung des neuen Reichsbankgebäudes fand freundliche Auf¬
nahme . Im Verlaufe wurde es dann auf Deckungen allgemein
fester . Farben verkehrten in etwas lebhafterer Haltung , wo¬
durch auch Rheinstahl in günstigem Sinne beeinflußt wurden .
Elektropapiere fanden ebenfalls etwas Interesse und zogen bis
zu 2 Prozent an . Die freundlichere Stimmung wurde teilweise
auch auf Hoffnungen , daß London am Donnerstag den Diskont
senken werde , zurückgeführt . Später konnten sich die Höchst¬
kurse nicht immer behaupten , da auf einzelnen Gebieten des
Montanmarktes und in Schultheiß wieder stärker Ware heraus¬
kam . Anleihen unverändert , von Ausländern Bosnier und be¬
sonders Anstolier , die 1 % Prozent verloren , schwäch . Pfand¬
briefe still und nicht ganz einheitlich . Reichsschuldbuchfor -
derungen , besonders in späteren Fälligkeiten . 'A ~ 1 Prozent
schwächer . Devisen wenig verändert , Dollar und Spanien
etwas fester , Pfunde international leichter . Die Geldsätze blie¬
ben heute unverändert 6—8 Prozent für Tagesgeld , 6—7Z4 Pro¬
zent für Monatsgeld und ca . 5 *A Prozent für Warenwechsel

Frankfurt a . M ., 4. Nov . An der Abendbörse war die Hal¬
tung bei zeitweise etwas regeren Umsätzen allgemein fester .
Die Erklärungen der Regierungsvertreter im Reichsrat wurden
überwiegend günstig aufgenommen und regten zu neuen Käu¬
fen an . I ^n Vordergrunde standen I . G . Farben und Elektro -
werte , die bei ziemlich lebhaftem Geschäft 1—2 Prozent ge¬
wannen . Außerdem bestand Interesse für Montanaktien . Gel
senkirchen , Mannesmann und Rheinstahl lagen 1—156 Prozent
gebessert . Am Bankenmarkt waren Danatbank 2K Prozent
gebessert . Sonst ergaben sich meist Kursbewegungen bis zu
1 Prozent . Auch im Verlaufe blieb die Stimmung freundlich .
Anleihen waren bei wenig veränderten Kursen vernachlässigt .

Der französische Franken notierte heute amtlich 16 .47K . Bis
zum Schluß setzten sich die Käufe am Farben - und Elektro -
markte fort und es traten neue Kursbesserungen bis etwa
1 Pröierrt ein . Auch Kaliwerte waren gefragt . Salzdetfurth
zogen um 4 Prozent an .

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom 4 . Nov . Weizen , märk . 235

bis 237 , Dez . 255,50—256 , März 272—273,50 , Roggen , märk . 146
bis 148, Dez . 166,75—168 , März 183,50—184,50, Braugerste 184
bis 210, Ind .- und Futtergerste 165—176, Hafer , märk . 138—148,
Dez . 152—153. März 163,50—164,50 , Weizenmehl 27,75—36,50,
Roggenmehl 23,50 —26,50 , Weizenkleie 7,25—7,75, Roggenkleie
6,75—7,25 , Viktoriaerbsen 25— 31 , Kleine Speiseerbsen 24—26.
Futtererbsen 19—21 , Peluschken 19—20, Ackerbohnen 17—18 ,
Wicken 17—20 , Rapskuchen 8,50—9,25, Leinkuchen 14—14,30,
Trockenschnitzel 5— 5,40 , Soyaextractionsschrot 12,20—13 .
drahtgepr . Roggenstroh 0,70— 0,85 , dito Weizenstroh 0,60—0,70,
dito Haferstroh 0,65—0,80 , dito Gerstenstroh 0,65—0,75, gebund .
Roggenlangstroh 0,80— 1,05, bindfadengepr . Roggenstroh 0,75
bis 0.95 , dito Weizenstroh 0,70—0,80, Häcksel 1,50—1,65, han -
delsübl Heu , ges . trocken 1,30— 1,80, gutes Heu ( erster Schnitt )
1,65—2,25 , Luzerne , lose 2,90—3,30. Thymotee . lose 2,80—3,20.
Kleeheu . lose (zweiter Schnitt ) 2,60—3,00 . Mielitzheu , lose
(Warthe ) 1,65— 1,85, dito (Havel ) 1,20—1,50, drahtgepr . Heu
in Pfg . über Notiz 40.

Berliner Metallbörse vom 4 . Nov . Elektrolytkupfer 92,50,
Raffinadekupfer , loco 88—90 , Standardkupfer , loco 84—86,
Standard -Blei per Nov . 30—31 , Original - Hütten -Aluminium
170, desgl . in Walz - oder Drahtbarren 174, Banka - , Straits - ,
Australzinn in Verkäuferswahl 120, Reinnickel 350, Antimon -
Regulus 47—49 , Silber in Barren ca . 1000 fein per kg 49,50 bis
51,50, Gold Freiverkehr per lO^Gramm 28—28,30 . Platin Frei¬
verkehr per 1 Gramm 3—5.

Pforzheimer Nutzviehmarkt vom 3 . Nov . Aufgetrieben
waren 4 Kühe , 5 Kalbinnen , 3 Jungrinder und 1 Kalb . Ver¬
kauft wurde eine Kuh zu 400 Mark . Der nächste Nutzvieh¬
markt findet am Montag , den 1 . Dezember statt . Es waren
wenige Tierhalter anwesend .

Pforzheimer Pferdemarkt vom 3. Nov . Aufgetrieben wur¬
den 61 Pferde . Die aufgetriebenen Tiere verteilen sich je zur
Hälfte auf den Handel und die Landwirtschaft . Es waren fol¬
gende Preise üblich : Schlachtpferde 50—100 Mark , leichte
Pferde 150—400 Mark , mittlere Tiere 400—800 Mark , schwere
Pferde 1000—1300 Mark . Das Geschäft war ruhig . Der nächste
Pferdemarkt findet am Montag , den 1 . Dezember statt .

Berliner Effektenkurse
4- IX- 30 . IO-

Ablösg . m . Ausl . kl. • • . 54 .25 54 .30
Ablösg . ohne Ausl . . . . 6.50 6.60
6 % Reichsanleihe . • . 87 .10 87 .25
6 % B .Staatsani . v. 27 . . 83*.'s 78 .40
Hapag 73 ' /« 77 .25
Hamburg -Südamerika . • 158 .50 —
Hansa Darajffsch . . . . . 12 ' .50 —
Nordd . Lloyd 73 .50 77 ' .
Danatbank 146 .C0 154 50
Deutsche u. Diskonto -Bk . 110 .25 113 .50
Dresdner Bank . . . . *10.00 113 50
Metallbank 86 .00 84 .75
Reichsbank *28-% 228.50
Akkumulatoren . . . . . — 118 .00
A. E . G. . . . . . . . 1*5-/- 12275
Aschaffenbg . Zellstoff . . 55 *?® 5J 'R9
Augsburg -Nürnberg . . . J9 .0U 89 .75
Bemberg . 6- .7S 71 75
Berger Tiefbau . . . . 233 .0V 538 50
Berlin -Karlsruher . . . . 48' 8 47 ^
Brown -Boveri 75 .50 76 .25
Buderus • 63 5 'i .00
Charlottenbg .-Wasser . . 82 50 83 5J
Daimler . 25 .0 J 24 .50
Dessauer Gas 109 .50 1147/*
Deutsche Erdöl . . . 68 00 67,00
Deutsche Petroleum . . ? 89.25 t4 .50

Deutsche Linoleum . .
Dyckerhoff & Widmann
Elektr . Licht u. Kraft
Elektr . Lieferungen .
Eschweiler Bergwerk
Farbenindustrie . .
Feldmühle . . . .
Feiten & Guilleaume
Genschow & Co. . »
Gelsenkirchen . . .
Gesfürel . . . .
Gritzner . . . • •
Grün & Bilfinger . .
Hammersen • . • »
Harpener . . • • •
Hirsch Kupfer • . •
Holzmann . . ?
Hösch Eisen . • . .
Max Jüdel . . . .
Gebr . Junghans . .
Kali Aschersleben .
Karstadt . . . « •
Knorr Heilbronn . .
Kollmar & Jourdan •
Lahmeyer
Laurahütte . . . »
Lindes Eismaschinen
Mannesmann . . .
Mechanische Linden .
Miag Mühlenbau . .
Motoren Deutz . . .

4- Ii - 30. io . . 4. II . 30.

128.76 129.00 Nordd . Wolle . . . 59.25 83.00
79 00 75 .011 Oberbedarf . . . . 40 .25 42 .00

123.00 126.50 Oberkoks . . . . . 75 % 77 ' ;.
114.25 116 .50 Orenstein . . . . . 47 .75 50 .25
204.00 215.00 Ostwerke 139 .00 144.00
140 ' ,. 142-,« Phönix . . . . . . 65 .25 67 .75
117.50 120.00 Polyphon 148 .00 151.25
S2.25 96 .25 Rhein . Braunkohle . 172 .25 177.00
52.00 52 00 Rheinstahl . . . . 79 .25 81" .
86.00 90 .25 Rh . W . Elektr . . . . 155 .00 157.25

123.00 127 ','s Riebeck Montan . 82.00 83 '
20 .00 29.50 Schubert & Salzer . 145.00 14BM

157.00 156.75 Schuckert 132 ' , 136.60
102.00 112.00 Schulth . Patzenh . . . 174 .00 179.75

84.50 88s .. Siemens & Halske . 171.00 182.00
121 .00 Sinner . . . . . . 76.03 75 .26

76.75 79?,, Stoiberger Zink . . 52.50 53.25
73.00 80.25 Stöhr Kammgarn . . 69.75 72 .00

106.00 111.50 Siidd . Zucker . . . 133 .25 138.60
26.50 26.25 Svenska . . . . . 280.00 285 .00

188.25 193.00 Ver . Dt . Nickel . . 122.00 126.00
94 ' 03 .50 Ver . Glanzstoff . . . 97 .50 10J .50

170.00 170.00 Ver . Stahlw . . . . . 68.25 69.75
28.01) 27.00 Voigt & Häffner • • 149.75 139.75

144.00 148.00 Wanderer . . . . . 37.00 37 .00
38" , 39.75 Wayss & Freytag . 53.90 53.76

136 .25 130 .25 Westeregeln . . . . 190 .00 196 .00
72.00 73 ' /. Wieslocher Ton . .
76.50 78.00 Zellstoff Waldhol . . 1« -,. 107' ,,
70.25 72.60 Bayer . Motoren . . 65 .75 56 .76
55 75 57 .00 Rhcin -Elektra . . . . . 124.00 127.0»



HERBST KROPF
Samt und Seide gewaltig billigl

J &ücsteeuuaceH
StaUDÖBSenRoßhaar 3.25 2.50 1 .65
Handbesen«osbaar 1.»» i^ts 1.10
stsuDDesen c°™> 75# 60^
Handbesen c°c°- 75# 50# 35-?
AüseilbOrsten• . w 20* 15#
Schrubber • • • 50# 35#
wasctiseil ^ Mtr . 1. >, « w. so -?
Fußmatten — 1.2» 1.10 75#
Botiner -» « »«-> . . 6.25 5.10 3.95
IIIOP mit Stiel . . 8.75 2.90 1 .50

crspe da chine
relno Said « , 100 cm breit , eine scMne
Qualität für diesen billigen Preis , in rieten
Kleider- und Besatzfarben Meter

Crepe sstin ™in« s»id«
100 cm breit , in vielen aparten Farben , für I
Nachmittags - und Abendkleider . Meter

Crepe maroceine
reine Seide » 100 cm breit , schweres
fließ . Gewebe, in modernen Farben Mtr.

Crepe Udo
Kleiderware , in großem Farbsortiment , Mtr.

Crepe Georgelle
100 cm breit , eine elegante leicht fließende .
Qual., in schjjn. Färb ., lür Abendkleider Mtr.

lüictscfiaftswacen I FISmBflQä
Ofenschirm itemg . . 3 .95
Ofenscmrm " emg . . 10 .50 9 .50
saionkohfenhasten ■ • - .?s 2 .45
Kotiientuiier sctwz. uck. 95# 65 ^
LeiDwärmer Weißblech 95^ 75 #

der modische Stoff,Wolle m Kunstseide
in aparten kleinen Mustern , für das prak¬tische Kleid Meter

Unser
Schlager
Goldfaston

1 Tafel « ervlce , 23 teilig
• Weln - RSmer
• Tischmesser Alpaka
• EBgabeln _
6 Eßlöffel
6 Kaffeelöffel

Waschsamt
bedruckt , solide Kleiderware . Meter 1 .M

Wasch-Cord
Kunstseide , schöne kleine Muster . Meter

Waschsamt
Kunstseide , mod . Ausmusterung . , Meter

Waschsamt . «*«
aparte Tweed - und Blumenmuster . Meter

veiveten
einfarbig filr Jacken und Wetten . . Meter

Küper-Ueivet
schöne Qualität , neue Herbstfarben Meter

1 .45

1. 95

2 .75

3 .45

2 . 95

4 .95
Kleider Velvet 4 95bedruckt , moderne Kleidermuster Mtr . 6 .80

tmailte
Eimer « n 2> n . .
Einer Emaille, grau .

. . . 95 ^
. . . 79#

I nt Llchth ef «
eroser sondervemaut in Bunziauer Ton¬
geschirr und leuertestem Kochgeschirr

su basondars billigen Preisen .

ne»cfcH&feK '
.
'7,j$ oo#

Speiscnossei uo05 #
Lölteibiecn »eis 1.75
Ometetteptanoe v «° • • • 50 ?
nudeipfanne • • 65 ?
Consoie b« *" 95 -?
Schosse) » um. , «roß, tief . 95 #
Stielhasserolle aiu« . . . . 50?

lüictscfiaftswacen
HafleemohieeutMahlwerk 2.451 .95
spatziemohie 2 .50
Küchenwaage ».«» 2.95
Kranzform >»» 2 Bßden,.»» 1.29
Springform 50 ?

Koch . Deryroßen Nachfrage wegen haben
wir unt entschlossen unserenScfjujjverkaufsu außerordentlichmfier9egillib^JsSS,

üroßeloäe/k
liehung ttrlZSLmm

30000
Preis 1.-Doppellos2:
PO£fpjJj&ste tOJ

MANNHEIM0 7.11
fiestscfi - lfOM K 'rfie

^ Antike Möbel
Baiock , Bieder¬
meier und sonst .
Stilarten , ganze
Salons und ein¬
zelne Stücke zu
billigst . Preisen .

I. Kirrmann
Hcrrenstr . 40

Steppdecke «
Woll- und Dauncnfül -
lux », Rcvaraturrn b .
einfachsten bis zum
feinsten .

Zrau Siegerl
Tophienstratze 1K.

Einheirat .
.Geschäftsmann in den

besten Jahren ( Witwer ) ,
fach., mit nachweisbar ,
über 100,000 Mark » er -
mögen , iucht mit fach
Witwe ohne Kinder od.
Fräulein in ges. Alter ,mit kaufm . Bildung , in
Verbindung zu treten ,
zwecks späterer

Heirat .
Eventl . auch Einheirat
in bereits bestehend . Gc-
schäst wird bevorzugt .
Augebote mit Bild bitte
nnter Nr . 5975 an den
Babischen Beobachter .

Diskretion Ehrensache .

Harmoniums

Nutzen Sie die Vorteile
meiner Miet - , Kauf -

Bedingungen .

H . Maurer
Kaiserstrade 176

Katalog kostenlos .

Vadischer
Schwarzwaldverein
Ortsgruppe Kartsruhe .

Donnerstag , 6. 11. : Themiesaal der Techn.
Hochschule 20 Uhr : Vortrag mit Lichtbil-
dein von Prof . Dr . Göhringer : Die Land -
schaft Norwegen und Spitzbergens . Nur für
Mitglieder gegen Vorweis der Mitglieds -
karte . Freiwillige Kostendeckung am Saal -
eingang .

Donnerstag , 13 . 11. : Vereinslolal : Heinrich -
Vierordt -Abend.

Donnerstag , 20. 11 . : Vereinslolal : Lichtbild-
vorfahrungen des Herrn Seegert ( Rhein -
Waldungen ) .

Sonntag , 23. 11 ., nicht 9. 11. : Monatswande -
rung : Gernsbach —Sandhatte — Sulzbach . —
Abfahrt 7.46 Uhr . Führer : Stein , Groneri .
Werbt neue Mitglieder ! Neuanmeldungen

für 1931 berechtigen jetzt schon zur Teilnahme
an den Veranstaltungen !

IIIIIIIIIIIIIIIIHIIIIII

Wollen Sie!
trotz Geldmangels einen täglichen
Verdienst von io—20 Mk. erzielen
durch den Verkauf unserer billigen
Badischen Heimatsbilder?
Bewerber wollen sich Donnerstag
vormittag zwischen 10 und 12 Uhr
oder nachmittags von 3—4 Uhr im
Hotel zur Sonne , Karlsruhe ,
Kreuzstraße melden .

II V

Schwerhörige
erprobe die ganz neuen

Slemens -Phonophore
mit regulierbarer Lautstärke
für jed .Grad Schwerhörigkeit
Kostenlose Vorführung

durch den z . £ t . hier an¬
wesenden Sonder - Sp 2-
zialisten unseres Werkes

Freitag . 7. Nov.1930
von # - « ' /, und 2 - 7 Uhr
in um. Geschäftsräumen

Bequeme Teilzahlung gestattet !
Siemens - Reiniger - Veifa

(Ges . für mediz . Technik )
Karltruhe , KrlegsstraOe SS

sofort

/ lassen S'e
sich nUht

\
s ^

täuseh en 1

32 Zirkel 32
1 Treppe hoch. Ecke RitteistraBe

ist für Sie maßgebend
beim Einkauf von

PELZE- SÄ .
Frauenkragen u. FQchsebesonders

Ratenabkommen m. d. Bad .Beamtenbank .
W . Lehmann

3°/o Zins , 2 % Tilgung pro lahr

Baugeld
TilgungsdariehenHypothekenablösung

Entschuldung unkündbarer Darlehen
schon nach ca . 10 Jahren möglich , mit

Hintern liebenenschutz.
Bevor üie anderweitig abschließen las¬
sen Sie sich in Ihrem eigenen Interesse
von uns beraten .

WOrttembergia . Bau- und Hypotheken-
entsctiuldungs-G. m. b. IL,

Stuttgart Danneckerit . 5
Vertrauenswürdige Vertreter allerorts
gesucht . Beding , geg . Eins . v. 30 Pfg Pto .

>> -S

Michelin-Autoreifen
>elegenhcitsla » f

4.60X21 . . . .
4 .75X18 . . . .
4.75 X20 . . . .
5 .50X20 . . . .

30X5 .77 . . . .
6.00X20 . . . .

32X6 .20 . . . .
7.00X18 . . . .

solange » : r r at .
. JIM 44.50
. JIM 42.—
. JIM 44.50
. JIM 65.—
. JIM. 65.50
. JIM 75.—
. JIM 73.50
. JIM 90.—

Karl Heeb, Gummihaus u . Vulkanisier .
Anstalt , Karlsruhe, Waldhornstr . 21 ,
Telephon 4341.

Filiale Bruchsal , Frledrichstr . 48, Tel . 2226.

I uckerkranke
Verlang » vollständig kostenlose Ausllärvng
über glänzend bewährte Methode durch :

Ph .Hergert , Wiesbaden , BOcktrstr .Üo

Hoher Verdienst
Alleinvertrieb eines Konsumartikels , der
überall dringend benötigt wird , iür versch .
Bezirke noch zu vergeben . Tägl . Kassen¬
eingänge . Gesicherte Einnahme auf Jahre
hinaus , Fachkenntnisse nicht erforderlich .
Haupt - oder Nebenberuf . Kein Kunden¬
besuch . Verlangen Sie Prospekt B . unter
F. I . B * 2785 durch Rudolf Moese , Fiank -

furt a. M .

ein kräftiger

Funge
aus achtbarer Familie ,der Lust hat , das

Merhondwerl
zu erlernen .
Bäckerei E . G ö b e l,
Durlach , Lammflr . 25.

Vitt -

Zlmmerwohuung
schöne , große , sonnige ,mit Bad , Mansarde ,
Speise , groß . Veranda ,in Dreisamilienhaus an
ruhige Mieter aus sos .
zu » ermieten . Preis
100 RM . Näheres
Dreisamstr . 22, 2. St .

Piano
Prachlinflrument , sofo>.
spottbillig »« verkauf .
Stöhr, Werste. 30

Lodifches
tmi>eslheM
Mittwoch , 5. Novbr . 1930

II. Sinfonie -
Sonzert

Leitung : Josef Krips .
Solist : Nathan Milstein

(Bio .Ine ) .
II . Sinfonie ( Erftouf -

führung > : Kufterer -
Biolinlonzert (zum
100. Geburl - lag des

Meister » ) : Goldmarl -
Till Eulen spiegel :
Richard Strauß .
Anfang 2i) Uhr .

Ende gegen 22 Uhr .
I. Rang und I . Sperr -

sitz 5.— RM .

Do., 6 . II . : Advokat Pale -
lin . Hierauf : Der Diener
zweier Herren . Fr ., 7.
11 . : Die Nibelungen 1 .
und 2. Abteilung . Sa .,
8. 11 . : Uraufführung :
Die Liebesprobe . Hier -
auf : Neu einstudiert :
Josephslegende . So ., 9 .
11 ., nachmittags : Die
Jüdin : abends : Die
Boheme . Im Konzerl -
Haus : Zum erst . Male :
Meine Schwester und
ich. Mo ., 10 . 11 . : Die
Nibelungen 1. und 2.
Abteilung

Coiosseum
Heute abend 8 Uhr

die große ameri¬
kanischeSchau
2 Kapellen .

Greta Garbo
In

MMlW
eichen , weit unter Preis
— wlange Vorrat —

z . Baader . Ä
Waldhornstraße 2t

Hildegard Xoopf
slaatl. gepr . Lehrerin
fttr Klavier erteilt

erstklassigen

Klavier -
Unterricht
NaxaustraOe 30.

Orchideen
Greta Garbo
Die vergötterte Frau der Leinwand sehen Sie in einem
Schauspiel mit prachtvoll exotischem Hintergrund .

Greta Garbo
spielt mit seltener Hingabe eine schöne Amerikanerin,deren ruhiges Eheglück durch die glühenden Werbungen
eines javanischen Prinzen und die schwüle Atmosphäre
der fremden Umgebung fast vernichtet wird . Die phan¬
tastische Exotik der javanischen Szenerie bildet einen
besonders reizvollen Kontrast zu der blonden Schönheit
der Garbo.

Ein spannendes Tonfilm-Schauspiel
ab heute 3V a . 5 » 7 uncl 9 Uhr

GLORIA
PALAST — AM RONDELLPLATZ

Nebenverdieost
gut u . dauernd . Näh ,
kostenlos . M . GroB -
mann München
SO/W . 717 .

Donnerstag wieder

ftoMosesZuscMdiiii
aus unseren Wäschestoffen !

BURCftARD

Achtung !
® eennl »el3Ä .

UI
,i:s

ofenfertig , pro Zentner 2.0U Mark.

»fatelWj 80
alles frei Keller Karlsruhe u . Umgebung

Schorpp & C9 , Hoiztiandiung
Durmersheim ( Baden)

Tanz -
Institut

Vollrath
Kaiserstr . 235

n&hst d. Hirschsir. I
Beginn neuer Kurte |

Einzelunterricht
Anmeldung
Jederzeit

Es ist fürJedermann
■

von großem Nutzen , wenn er
vor Einkauf seiner WOhnungs - 1

Einrichtung die große

Möbel-Ausstellung
D . Reis Ritterstr . 8

neben Tietz

unverbindlich besichtigt .
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